
Rezuasvreis: Mr Zustellung durch Boten und bei
Abholung monatlich 6.— zł.; bei 

Postzustellung 0.39 zł. Zuschlag. Postscheck-Konto: 
Katowice (P. K. O.) Nr. 300035, Breslau Nr. 4220 
Deriag: Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Epołla Akcyjna, Katowice, ulica 3-go MajaNr. 12

Hauptgeschäftsstelle: Katowice/ ul. Z. Nafa 12. Telefon 7/ 8, 10/ 2635. Geschäftsstellen: Krälewska Huta/ 
Stawowa 10/ Telefon 483. Rybnik, Sobieskiego 5, Telefon 1116. Siemianowice/ Hutnicza 2/ Telefon 501. 
Mysłowice/ ultra pszczyńska 9/ Telefon 1057. Pszczyna/ Rynek 16 Sielsko/ Nzgärze 21/ Telefon 2970 
unö Alois Springer, 3. Nafa. Kür Seutschlanö: Leuthen SS./ Bahnhofstraße i2az Telefon 3015 
Eingriffe von Behörden, Streik oder sonstige Störungen durch höhere Gewalt begründen keinerlei Ansprüche auf Rückerstattung bezw. auf Ablehnung der Zahlung des Bezugspreises oder der Jnfertionsgebühren

-lnzelgenpE KÄJ
mm-Zeile im Tertteil 1.20 zł. Für Deutsch-Oberschlesien 
10 bezw. 60 Pfg.; sonstiges Ausland: IS Pfg.bezw. 80 Pf. 
Keine Verbindlichkeit für Aufnahme in bestimmten 
Nummern oder bei Bestellung durch Fernruf

Nr. LIL ❖ ♦ Jahrgang 65 Einzelpreis 2,5 Groschen, in Deutschlanö 15 Wo. frei tag, 15. September 1933

Der IX. Europäische AallonMAen Kongreß 

vom 16.—18. September in Bern.
Am 16. September tritt, wie bereits gemeldet, der Eu­

ropäische Nationalitäten -Kongreß, die Ge­
meinschaft der nationalen Minderheiten aus allen Teilen 
Europas, zu seiner diesjährigen Tagung zusammen. Dieses 
Mal in der Schweiz, in der eidgenössischen Hauptstadt Bern, 
Mo die Kongreß-Sitzungen im Ständeratssaale des Bundes- 
Parlaments stattsinden werden. Die ersten sieben Tagungen 
des Nationalitäten-Kongresses erfolgten in Genf, und nur 
die achte, vorjährige in Wien. Jetzt kehrt der Kongreß wieder 
in die Schweiz zurück, ein Beweis dafür, daß die politische 
Atmosphäre in der Eidgenossenschaft — diesem für das Zu­
sammenleben verschiedener Volksstämme so vorbildlichen 
Staate — für die Abhaltung internationaler Konferenzen 
gerade zu gegenwärtigem Zeitpunkte die günstigte ist. 
T-amit soll aber nicht gesagt sein, daß der Nationalitäten- 
Kongreß in Wien nicht das genügende Entgegenkommen ge­
sunden hätte, wie dies kürzlich eine große Wiener Zeitung 
behauptete. Ganz im Gegenteil. Nur bedeutet die neu­
trale Schweiz nach wie vor das ruhigste Milieu für alle in- 
ternationalen Zusammenkünfte. Aus diesem Grunde, ne­
benbei bemerkt, dürste die Schweiz auch als der für den 
Völkerbund geeignetste Standort anzusehen sein.

In Bern werden sich zu der Tagung, trotz der wirtschaft- 
l'.chen Krise, die Vertreter fast sämtlicher europäischer Na­
tionalitäten einfinden. Hierdurch erweist sich, daß das Be- 
dürfnis nach einem Meinungsaustausch und nach einem so­
lidarischen Vorgehen in wichtigen Fragen, bei den Minder­
heiten heute stärker denn je ist. Zum Teil ist dies Wohl da­
durch zu erklären, daß das nationale Moment gegenwärtig 
über alle sozialen, ja selbst wirtschaftlichen Zusammenhänge 
dominiert, und die Nationalitäten mit Recht das Emp- 
finden haben, das ihrige zu tun, damit der nationale 
Aufschwung, was das Gebiet der Volkstumsrechte be­
trifft, sich in den richtigen Bahnen bewege.

Im Mittelpunkt der Beratungen des diesjährigen Na- 
tionalitäten-Kongresses steht eine Frage, die insbesondere 
die großen bezw. geschlossenen siedelnden Volksgruppen in­
teressiert, und zwar die Frage der „S e l b st v e r w a l t u n g 
auf territorialer Grundlage" als Sicherung der 
nationalkulturellen Entwicklungsfreiheit dieser sich in einer 
besonderen Lage befindlichen Gruppen. Hier liegt eine Frage 
vor, die unter anderem die Nationalitäten Spaniens, vor 
allem die Katalanen, besonders berührt, da diese gerade jetzt 
für den Ausbau der Autonomie ihres Statuts kämpfen 
müssen. Das einleitende Referat zu diesem Punkte wird 
beim auch von dem katalanischen Abgeordneten im spanischen 
Parlament Juan Estelrich gehalten werden.

Eine weitere Frage, die im Mittelpunkte des Programms 
stehen wird, ist die durch die Lage der Juden in Deutschland 
veranlaßte grundsätzliche Behandlung des.Punktes „Natio­
nale Dissimilation und Nationalitäten­
recht e". Hierzu nahmen wir im Sonnabendartikel bereits 
ausführliche Stellung. . „ r. s.

Wie immer, gelangt auch dre Frage der V o l k e r b u n d- 
rätigkeit — dieses Mal insbesondere das Zusammen­
wirken der Nationalitäten im Kampfe um die Berücksichtigung 
'brer Ansprüche — zur Sprache, wobei es die bereits be­
gehende Einheitsfront noch weiter zu festigen gilt.

Ferner wird auch die Diskussion über die Frage Re­
ligion und Volkstum, die bekanntlich rm vergan- 
qeñm %ahre gu einer folibarifcfien ber be-
Nrfenen Vertreter der verschiedenen Konfessionen gegen die 
Entnationalisierung durch die Kirchen führte, ihre Fortsetzung 
erfahren, und zwar unter der besonderen Berücksichtigung 
be§ Gebiets: Religion und Sprache.

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß von seiten einer 
%eibe bon ^attonaIttnten, bereu Äoir§genoffen bott ber 
Hungerkatastrophe in der Sowjetunion be- 
troffen finb, auf @runb ber be§ @enernlfefretnr§
der Europäischen Nationalitäten-Kongresse Dr. Ammende die 
Anregung ausgeht, der Nationalitäen-Kongreß solle sich im 
üntereffe iener ^#0^ bon ^If^genoffen ber 31t ihnen 
Gehörenden Nationalitäten — Ukrainer, Russen, Weißrussen, 
Deutsche, Juden, Bulgaren — für die Durchführung einer m- 
ternationafen ^80#^ ein^en.

Deutschland vnd IlaNen, gaff oten 
des Friedens

í^er ehemalige itaiienif^e ^00^0^1™^ Bot« 
tai hat bor feiner Greife au§ ^ent%bnb bem ftellber- 
tretenben G^frebaftenr be§ „3eitnng§.
dienst", Karl Türk, eine Unterredung gewährt, in der er 
die Eindrücke schilderte, die er während seiner Reise durch 
Deutschland gewonnen hat. Er erklärte u. a., das staatliche 
Leben sei in Deutschland in geordnete und gesicherte Bahnen 
Geleitet morben. in %)eutf^^Ianb mit ameifeHoS unge- 
beurer Energie in Angriff genommene Werk des Wiederaus

Verhaudlungskrise in der Hafenfrage

Gefahr der Nichtratifizierung der bisherigen Abkommen — Große Schwierigkeiten in letzter Stunde

Nach dem am 5. August zwischen Danzig und Polen abge­
schlossenen vorläufigen Abkommen sollte bis zum heutigen Tage ein 
weiteres Abkommen über die Ausnutzung des Danziger Hafens ab­
geschlossen werden. Für den Fall, daß dieses Abkommen nicht bis 
heute abend unterzeichnet vorliegt, wird das Abkommen vom 
5. August nicht ratifiziert und vom morgigen Tage ab laufen die 
Danziger Beschwerden vor dem Völkerbundrat und dem Haager 
Schiedsgericht weiter. In Warschau herrscht völlige Unklarheit 
darüber, ob es noch im Laufe des heutigen Tages zu einem Ab­
schluß mit Danzig kommen kann. Die Blätter haben in den letzten

Herriots Moskauer Bemüh»»

Rückkehr des französischen

Der ehemalige französische Ministerpräsident Herr tot ist 
nach einer mehrwöchigen Reise, di-e ihn durch Bulgarien, die Tür­
kei und die Sowjetunion geführt hat, gestern nach Paris zurück- 
gekehrt. Aehnlich wie nach seiner Amerikareise im Frühjahr scheint 
Herriot auch diesmal den Wunsch zu haben, die Ergebnisse seiner 
Fühlungnahme mit den ausländischen Regierungen als sehr be­
deutungsvoll hinzustellen. Es ist jedenfalls ein merkwürdiger Zu­
fall, daß gerade in diesem Augenblick ein Pariser Blatt von einem 
wirtschaftlichen und militärischen Bündnis zwischen Frankreich und 
der Sowjetunion, das durch Herriots Vermittlung angebahnt wor­
den sein soll, sprechen kann. Hier werden die nächsten Tage und 
Wochen — wie seinerzeit nach Washington — die notwendigen 
Korrekturen einer übertrieben optimistischen Darstellung bringen. 
Herriot selbst hat bekanntlich während seines Moskauer Aufent­
haltes den Gedanken politischer Verhandlungen in Abrede gestellt 
und' als Zweck seiner Reise ausschließlich seine persönliche In­
formierung über den russischen Aufbau und die Förderung der 
kulturellen Beziehung zwischen beiden Ländern angegeben. Daß 
es ihm hierauf nicht allein angekommen ist, beweist eine Unter­
redung, die er auf der Rückreise mit dem Außenpolitiker des 
„Matin" hatte. Herriot ließ bei dieser Gelegenheit durchblicken, 
daß er auf Grund seiner osteuropäischen Eindrücke tut Auswärtigen 
Ausschuß der Kammer mit einer großen Rede hervortreten will,

Aeberzeichnung der NnlionaSanleihe

Man schätzt die Höhe auf 230 Millionen Złoty.
Das Bürgerkomitee für die Nationalanleihe schätzt, daß die 

Anleihe voraussichtlich doppelt überzeichnet werden wird 
und zwar sei damit zu rechnen, daß von feiten der Staatsbeamten 
70 Millionen Zloty, von feiten der Privatbeamten 50 Millionen, 
von feiten der Industrie 60 Millionen, von feiten des Handels 40 
Millionen und von der Landwirtschaft und den freien Berufen je 
10 Millionen Zloty gezeichnet werden würde.

In den großen Aufrufen des Zentralverbandes der 
polnischen Industrie zur Zeichnung der Anleihe war e i n 
Druckfehler, der große Aufregung verursacht hat. Es sollte 
in dem Aufruf nämlich heißen, daß für die Anleihe 8 pro Mille der 
Umsatzsteuerveranlagung für das Jahr 1932 und 6 Prozent der 
Einkommensteuerveranlagung für das gleiche Jahr zu zeichnen sei, 
während der „Kurjer Polsik" geschrieben hat: 8 Prozent der 
Umsatzsteuerveranlagung. Welche Belastung diese Anleihezeichnung 
für die großen Jndustriewerke mit sich bringt, zeigt sich darin, daß 
die Ostrowiecki-Hüttenwerke allein 300 000 Zloty zu zeichnen haben.

baus werde, wenn es vollendet sei, das Gleichgewicht ge­
schaffen haben, das eines der wichtigsten Elemente im 
staatlichen Leben des modernen Europa darstelle. Europa 
habe heute von der Tatsache Kenntnis zu nehmen, daß ein 
von Fieberkrisen durchschütteltes Deutschland wieder Herr der 
Lage, wieder Herr feines Schicksals geworden fei. Die Tat­
sache, daß Deutschland und Italien an die Stelle des Klassen- 
kampfes die aufbauende Gemeinschaft gestellt hätten, fei 
die Garantie dafür, daß, beide Länder ohne weiteres 
in der Lage feien, auch einer Zusammenarbeit der euro­
päischen Völker den Weg zu ebnen.

Dann nahm Minister Bottai zu der Aeußerung Stellung, 
daß sowohl Faschismus wie Nationalsozialismus nicht aus 
die Verhältnisse eines anderen Landes zu übertragen seien, 
daß sie gewissermaßen nicht als Exportartikel angesehen 
werden könnten. Dieser Satz sei insofern nicht richtig inter­
pretiert worden, als man die E x p a n s i o n s k r a f t der 
faschistischen Idee verneinen zu können glaubte. Die 
Stunde, die die Welt erlebe, sei eine faschistische Stunde. 
Sie sei erfüllt von den nationalen und völkischen Werten, 
von den Autoritäts- und Ordnungsprinzipien, denen sowohl 
die nationalsozialistische wie die faschistische Revolution 
wieder internationale Tragweite verschafft hätten. Es sei 

Tagen dermaßen in Optimismus eines solchen Abkommens gemacht, 
daß es ihnen heute schwer fällt, ihren Lesern die Wahrheit zu 
sagen, daß nämlich Danzig keineswegs bedingungslos die Forde­
rungen Polens angenommen hat und daß die Verhandlungen in 
Danzig sich sehr schwierig gestalten. Die polnische Delegation zu 
diesen Verhandlungen wurde bereits am Montag in Warschau 
zurückerwartet, ist aber bis gestern abend noch nicht eingetroffen. 
Die endgültige Unterzeichnung des geplanten Abkommens sollte in 
Warschau stattfinden, zu welchem Zwecke im Laufe des heutigen 
Tages nicht nur die polnische Delegation aus Danzig hierher zurück­
kehren, sondern auch eine Danziger Delegation eiutreffen dürfte.

gen um dar Milärbünimis

Staatsmannes nach Paris 

die -den Ausschußmitgliedern neue Unterlagen für die Beurteilung 
des Abrüstungsproblems geben soll. Herriot will darauf hinaus 
daß

in Osteuropa niemand mehr an Abrüstung denke,
ja, daß die von ihm bereisten Länder fieberhaft mit der Ergänzung 
ihrer Rüstungen beschäftigt seien, weil sie von der Abrüstungs­
konferenz und dem Völkerbund nichts mehr erwarteten. Selbst­
verständlich führt Herriot diesen von ihm behaupteten Umschwung 
in Rußland, der Türkei und in Bulgarien sowie in den arider en 
Balkanländern auf die „deutsche Bedrohung" zurück. Moskau be­
fürchte einen deutschen Angriff und fabriziere infolgedessen Tanks, 
erklärt Herriot, während gleichzeitig ein nationalistisches Blatt an­
deutet, daß die französische Industrie diese Tanks liefern wolle.

Die Londoner Abrüstungs^ 
besprechungen

Die Unterredung zwischen Norman Davis und Henderson gestern 
vormittag über die Abrüstungsfrage Lauerte Stunden. Gestern 
nachm. traf Henderson mit dem Unterstaatssekretär des Aeußern, 
Eden, zusammen. Nach seiner Unterredung mit Henderson hatte 
Eden eine Besprechung mit Norm-cm Davis.

Sogar auf die polnische Speckindustrie, die schon seit zwei Jahren 
nur mit Verlust nach England exportiert, soll eine Anleiheguate 
von 600 000 Zloty entfallen.

Elf Polen in Litauen begnadigt 
Besserung der Beziehungen.

Durch die vom litauischen Staatspräsidenten gestern verkündete 
Amnestie sind u. a. auch elf Polen, die wegen politischer Vergehen 
und Verbrechen in Litauen zu langjährigen Freiheitsstrafen ver­
urteilt worden waren, begnadigt worden. Sie werden im Lause 
des heutigen Tages auf freien Futz gesetzt.

Daß sich die Beziehungen zwischen Litauen und Polen 
in den letzten Monaten merklich gebessert haben, ohne daß diese 
Besserung bereits ihren Ausdruck in offiziellen Staatsverträgen 
gesunden hätte, beweist auch die Tatsache, daß die offiziöse „Gazeta 
Polska" in dieser Woche zum ersten Male seit dem Bestehen des 
litauischen Staates einen ständigen Vertreter nach Kowno entsandt 
hat. Wie verlautet, wird auch die litauische Staatszeitung in den 
nächsten Tagen einen Korrespondenten in Warschau bestellen.

Aufgabe beider Länder, die daraus resultierende Kraft in 
die richtigen Bahnen zu leiten, sie vorwärts zu treiben, auch 
dann, wenn es irgendwo unbequem werden sollte. Es 
gelte, eine neue europäische, ja eine Weltzivilisation zu 
gründen und eine neue Form der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern zu schaffen, auf der sich eine soziale und wirt­
schaftliche Gemeinschaft aufbauen lasse.

Ein Volk, das in nationaler Hinsicht geordnet und 
diszipliniert sei, so erklärte Bottai zum Schluß, sei ein Volk, 
das die Voraussetzung schaffe, auch zu einer internationalen 
Disziplin und Ordnung zu kommen. Die nationale Ordnung 
sei die erste Vorbedingung einer internationalen Ordnung. 
Die Nationen im Innern nach nationalen und sozialen @e*  
sichtspunkten zu organisieren, bedeute nicht, sie gegenein­
ander zu stellen.

Mit einem Volke, das nationaler Staat sei und das 
einen Zustand der Stetigkeit und des inneren Gleichgewichts 
geschaffen habe, sei es leicht, das gemeinsame Gleichgewicht 
der Nationen untereinander herzustellen. Der Faschismus 
bedeute Frieden. Wenn er den Pazifismus ablehne, so des­
halb, weil dieser in der Vernein ung ber nationalen 
Energie den Krieg vorbereite. Italien und Deutschland 
seien deshalb Faktoren des Friedens.



Eine internationale ..Untersuchungskommission"  

will über den Reichstagsbrand entscheiden

Dis sogenannte Internationale juristische „Untersuchungs- 
kommission" über den Reichstagsbrand" hat gestern, wie bereits 
gemeldet, ihre „Verhandlung" über den Brand im Eerichtsraum 
der Law Society begonnen. Große Vorsicht war angewendet 
worden, damit niemand ohne Einlaßkarte den Raum betreten 
konnte. In der Mitte einer langen Reihe von „Richtern" saß 
der englische Advokat Pritt, der zum Vorsitzenden der Kom­
mission ernannt worden war. Anwesend war u. a. der englische 
Arbeiterführer Landsburry; natürlich fehlten auch nicht der eng­
lisch-indische Kommunistenführer Saklatvala und der sozia­
listische Schriftsteller Wells. Interessant war, daß der Vor­
sitzende Pritt die Photographen bat, keine Lichtbilder von den 
versammelten „Zeugen" zu machen. Der Eeneralanwalt der 
letzten Arbeiterregierung, das Unterhausmitglied Rechtsanwalt 
Sir Stafford Cripps fungierte als „Berichterstatter" und bemühte 
sich die „Notwendigkeit" dm V-• ne 'l-mickmsses darzulegen, 
wobei er sich der gleichen Argumente bediente, mit denen die 
marxistische Presse die Greuelpropaganda bestreitet. Eine große 
Enttäuschung mußte Cripps den Befürwortern dieser Verhand­
lung mit der Mitteilung bereiten, daß

drei der ursprünglichen Mitglieder der Kommission 
es vorgezogen haben, nicht zu erscheinen.

Es sind dies der frühere italienische Ministerpräsident Nitti, der 
französische Advokat Giafferi und der Schweizer Huber. Daß die 
„Untersuchungskommifsion" übrigens keineswegs die Absicht hat, 
im Lichte der Oefsentlichkeit zu arbeiten, ging aus einer Mitteilung 
des Sekretärs der Kommission, Lawson, hervor, der bekanntgab, 
daß „jeder öffentlichen Sitzung

eine private Sitzung vorhergehen
soll, bei der das Material, das öffentlich im Laufe jedes Tages ge­
prüft werden soll", behandelt werde. Ein Mißgeschick gab es dann 
gleich zu Beginn der „Verhandlung", als man nämlich entdeckte, 
daß der Dolmetscher, der das amtliche deutsche Presse-Kommuniqus 
über den Brand auf englisch vorlesen sollte, nirgends zu finden war.

Als „Zeuge" wurde zunächst Dr. Hertz, einer der vielen „kon­
fessionslosen" früheren sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten, 
gehört, der eine ausführliche Beschreibung des Reichstagsgebäudes 
lieferte.

Moskauer Trauerfeier 
für Hauptmann Lewoniewski

War er mit dem Fallschirm abgesprungen?
In Moskau finden heute morgen die großen Trauerfeierlich­

keiten für den bei dem Flugzeugabsturz in Kasan verunglückten pol­
nischen Hauptmann Lewoniewski statt. Ein Teil des Mos­
kauer diplomatischen Korps hat seine Teilnahme an den Feierlich­
keiten zugesagt.

Die Warschauer Presse diskutiert noch immer sehr lebhaft die 
merkwürdigen Umstände des Unglücks. Die „Gazeta P o l s k a" 
berichtet, daß Oberst Filipowicz den Apparat tatsächlich nicht ver­
lassen hat, sondern sich in der Kabine befand, als das Flugzeug auf 
dem Erdboden aufschlug, während Lewoniewski in einer ziemlichen 
Erlernung vom Apparat aufgefunden wurde. Oberst Filipowicz 
hc tcm Korrespondenten der „Gazeta Polska" gegenüber der An- 
fic. Ausdruck gegeben, Lewoniewski sei mit dem Fallschirm abge- 
sprungen und dabei verunglückt. Die übbrigen Blätter geben sich 
sedoch mit dieser Erklärung nicht zufrieden und weisen auf die 
Eigentümlichkeiten hin, daß derjenige Flieger, der mit dem Fall­
schirm abgesprungen ist, zu Tode kam, während der andere, der in 
dem verunglückten Apparat, mit leichten Verletzungen davon ge­
kommen ist. In mehreren Blättern erklären die Kameraden des 
Hauptmanns Lewoniewski, daß sie es für vollständig ausgeschlossen 
halten, daß Lewoniewski mit dem Fallschirm äbgesprungen ist, so­
lange sich Oberst Filipowicz noch in der Kabine des Flugzeuges be­
fand, da dies den ethischen Grundsätzen der Luftschiffahrt wider­
sprechen würde. Die Zeitungen bezeichnen die ganze Angelegen­
heit als von einem Geheimnis umgeben, das dringend aufgeklärt 
werden müßte.

Heute Beginn des Holowkoprozesses
Heute vormittag beginnt vor dem Bezirksgericht in Sambor 

Der Prozeß gegen die mutmaßlichen Mörder des bereits vor zwei 
Jahren in einem Kloster in Truskawiec erschossenen Abgeordneten 
Tadeusz H o l o w k o. Nur der Hauptangeklagte des Prozesses, 
der Klosterpsörtner Bunij, hat einen unkrainischen Rechtsanwalt

Der Ausschuß beabsichtigt bis zum Dienstag mit seiner Tätig­
keit fertig zu werden. Diese Beschleunigung erfolgt zu dem Zweck, 
schon vor Beginn des Leipziger Prozesses mit einem „Ergebnis" 
aufwarten zu können.
Keine Verbindung mit der englischen

Regierung
Zu der Untersuchungskommission über den Reichstagsbrand 

hat, wie Reuter erfährt, bas britische Außenministerium mitgeteilt, 
daß eine amtliche Verbindung zu dieser Veranstaltung nicht be­
stehe.

Hierzu erfährt WTB: Der deutsche Geschäftsträger in London 
hat die englische Regierung auf die Verantwortung hingewiesen, 
6ie sie damit übernähme, wenn sie solche Veranstaltungen zuließe. 
Seitens des englischen Auswärtigen Amtes wurde der deutsche Ge­
schäftsträger dahin unterrichtet, daß es der englischen Regierung 
an irgend einer gesetzlichen Handhabe fehle, um derartige rein pri­
vate Veranstaltungen zu verhindern.
Die Ang Magien im Re»' st gsbrand-

Prozetz
Nunmehr, liegt der amtliche Terminzettel in dem Prozeß 

gegen die Reichstagsbrandstifter vor. Die Verhandlung ist ans 
Donnerstag, den 21. September, 9 Uhr, im Hauptsitzungssaal 
des Reichsgerichts vor dem Vierten Strafsenat festgesetzt. Die 
Namen der fünf Angeklagten lauten: Marinus van der 
Lubbe, Maurer, E r n st T o r g l e r Georgi D i m i - 
troff, Schriftsteller, geboren in Radonnr (Bulgarien), Po- 
Poff, Student, geboren in Drjan bei Sofia, Wassil Tan ess, 
Schuhmacher, geboren in Gevgeli (Macedonien).

Die Anklage lautet auf Hochverrat und andere Verbrechen. 
Im Laufe der Beweisaufnahme dürften im Berliner Abschnitt 
des Prozesses etwa 120 Zeugen vernommen werden, nachdem in 
der Voruntersuchung über 500 Zeugen gehört worden sind. Von 
den, Angeklagten besitzt lediglich Torgler die deutsche Staatsange­
hörigkeit. Der Hauplangeklagte von der Lubbe ist Holländer, 
während die übrigen Angeklagten bulgarische' Staatsangehörige 
sind.

als Verteidiger, während die ukrainische Rechtsanwaltskammer in 
Lemberg die Stellung eines ukrainischen Verteidigers für die beiden 
Mitangeklagten Baranowski und Motyka abgelehnt hat, da sie in 
den Beiden nichts als Provokateure und Denunzianten sieht. Die 
Behauptung des Krakauer „Jl. Kurs. Codz.", daß die eigentlichen 
Mörder des Abgeordneten Holöwko die beiden im Dezember ge­
hängten Attentäter von Grodet-Jagiellons-ki, Bilas und Daniliszhn, 
gewesen seien und die im Samborer Prozeß angeklagt als Mit­
helfer bei der Tat zu betrachten wären, ist noch durch nichts be­
wiesen; der Tatbestand soll erst int Laufe der heute beginnenden 
Verhandlung aufgehellt werden.

Codos und Rossi heute in Marschau

Die beiden französischen Längenrekordflieger Codos und 
Rossi sind erst gestern mittag vom Pariser Flugplatz nach 
Moskau gestartet. Sie treffen erst heute vormittag in Warschau 
ein, wo sie sich jedoch nur eine halbe Stunde aufhalten werden, 
um neues Benzin einzunehmen.

Ein jüdisches Geschenk für Warschau 
Pilsudski

Das Jagdhorn des Königs Johann Sobieski.
Frau Pilsudski empfing gestern im Belvedere den Straßburger 

Industriellen Simon F i s ch e l, der aus Polen stammt. Er über­
brachte im Auftrage der aus Polen gebürtigen Juden Frankreichs 
ein wertvolles Geschenk für Marschall Pilsudski, nämlich das elfen­
beinerne Jagdhorn des Königs Johann ML Sobieski von Polen.

Wojciechowski aus dem Gefängnis entlassen.
Aus dem Warschauer Zentralgefängnis M o k o t o w ist gestern 

Georg Wojciechowski entlassen worden, der vor fünf Jahren 
den russischen Handelsattache erschossen hat. Woj­
ciechowski hat die über ihn verhängte Strafe von fünf Jahren 
Zuchthaus restlos abgeseffen.

Zur Eröffnung des Preußischen Staatsrates 
wurden Unter den Linden in Berlin riesige Lautsprecher aufgestellt, 
damit weiteste Kreise der Bevölkerung den feierlichen Staatsakt 

miterleben können.

Aus D ollsutz-O esterreich

Selbst die Väter sind vor Rache nicht sicher.
Dem Vater des Gauleiters der NSDAP in Tirol, Hofer, dem 

60jährigen Weinhändler Franz Hofer, ist die österreichische 
Staatsbürgerschaft aberkannt worden. Die Sicherstellung seines 
vorhandenen Vermögens wurde verfügt.

Die Polizeidirektion Salzburg hat dem Oberleutnant F u s ch b 
berget und dem Oberleutnant Schwarzäugl die Landes­
bürgerschaft aberkannt, weil beide nach Deutschland 
flüchtet" seien. Gleichzeitig wurden beide aus dem Heeresverband 
entlassen.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, daß Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß den Ministerpräsidenten G ö m b ö s, den unga­
rischen Ackerbauminister und den Innenminister für Anfang Oktober 
zur Jagd nach Mürzzuschlag eingeladen hat.

Grenzverletzung durch österreichische Polizeiflugzeuge.
Wie die Land esteitung Oesterreich der NSDAP erfährt, 

überflogen gestern vormittag gegen 10 Uhr zwei österreichische 
Flugzeuge Freilassing, zogen über der Ortschaft, in auffallend 
niedriger Höhe eine Schleife und flogen dann in Richtung Traun- 
stein weiter. Eine der beiden Maschinen trug die Nr. A 32, das 
ist die Nummer eines der in Salzburg stationierten P-olizer 
flugzeuge.

Höflichkeitsbesuch des ungarischen 
Außenministers bei paul Boncour
Der ungarische Minister des Aeußeren, von Kany a, war 

gestern früh nach Paris gereist, um Minister des Aeußeren Paul 
Boncour einen Höflichkeitsbesuch abzustatten.

Im gestrigen Kabinettsrat soll Außenminister Paul Boncour 
erklärt haben, daß bei seinen Besprechungen mit dem ungarischen 
Außenminister Kanya keine politischen Fragen erörtert werden 
und daß diese Besprechungen lediglich den Wirtschaftsproblemell 
und insbesondere der Rolle dienen würden, die Ungarn bei der 
DteoiganWon aRUteter - - ' ' W ^#1^*
Blätter äußern sich in diesem Sinne und versichern dem ungari­
schen Außenminister, daß er unter diesen Umständen auf die ne1' 
ständnisuolle Unterstützung Frankreichs rechnen dürfe. Da§ 
„Echo de Paris" wittert in dem Besuch Kanyas eine Reche p^ 
litis-cher Fallen, die Paul Boncour vielleicht zu umgehen ver­
stehen würde.

Oberbürgermeister-Wahl m Oppeln
In her gestrigen Oppelner Stadtverordnetensitzung wurde der 

bisherige kommissarische Oberbürgermeister Dr. Leuschner zuw 
Oberbürgermeister von Oppeln gewählt.

Dr. Leuschner besuchte in Kattowitz die Oberrealschule brs zur 
Oberprima. Nachher studierte er auf den Universitäten Breslau 
und Greifswald Jura. 1927 kam er nach Oppeln und war hrer als 
Gerichtsreferendar und Assessor tätig. Nach der Absetzung von 
Oberbügermeister Dr. Bürger wurde er zum kommissarischen Ober­
bürgermeister eingesetzt.

Die Stelle des zweiten Bürgermeisters werd nrch^mehr besttzn 
dafür wurde als Beirat Sturmbannführer der 23. ^S-Stanhart 
Sonsalla gewählt.

Zwei Uraufführungen in München

Hans-Christoph Kaergel, „Nickel stirbt zum ersten Male".
Auf den erfolgreichen „Andreas Hollmann", der sich mit dem 

zrenzdeutschen Problem in einer würdigen und menschlich noblen 
Weise befaßte, läßt Hans-Christoph Kaergel nun ein Kleinstadt­
lustspiel folgen. Ob es wirklich ein neues Stück ist, bleibt freilich 
zweifelhaft; möglicherweise könnte es auch nach längerem oder 
kürzerem Schlummer jetzt aus der Schreibtischlade herausgeholt 
sein, um an den Erfolg des „Hollmann" unmittelbar angeschloffen 
und in ihn mit hineingezogen zu werden. Wäre dem so, läge also 
der „Nickel" zeitlich vor dem „Hollmann", so wäre wenigstens 
zwischen diesen beiden Stücken eine Aufwärtsentwickelung des 
Autors zu verzeichnen. Denn leider läßt sich nicht verschweigen, 
daß das neu aufgeführte Stück dem „Hollmann" erheblich unter­
legen ist.

Die, man weiß nicht warum, sehr komplizierte und mit 
zahlreichem Personal ausgestattete Fabel des Lustspiels besagt in 
ihrem Haupttrakt etwa folgendes: in einer Kleinstadt (die in 
München der Regisseur Walther Brügmann lokalpatriotisch nach 
Bayern verlegte, obschon sie ursprünglich wohl in sächsisch- 
schlesischen Grenzgebieten zu suchen ist) ist der Tischlermeister 
Nickel nach einem stark alkoholhaltigen Abend spurlos verschwun­
den; die tollsten Gerüchte durcheilen die Gaffen: hat er sich auf- 
gehangt oder ertränkt oder ist er vom Förster irrtümlich erschossen? 
Daß er tot ist, bezweifelt niemand mehr, namentlich nachdem 
auch ein spiritistisches Kränzchen sich eingemischt hat; nur auf welche 
Weise er zu Tode kam, scheint noch von Interesse, bis plötzlich, 
gerade auf der Höhe des Schützenfestes, der Totgeglaubte selbst 
wieder auftaucht, immer noch alkoholumduselt: er hat nur einen 
eben dank dieses Zustandes ungewollten zweitägigen Ausflug in 
die Nachbarschaft gemacht. . .

Diese dünne Pointe kennzeichnet das ganze Stück. Es ist auf 
seinem harmlosen „Fliegende Blater"-Niveau gewiß nicht böse 
gemeint; niemand wird verletzt, aber auch kaum irgend jemand 
durfte wesentlich davon interessiert werden. Es fehlt ihm ebenso 
an elementar dramatischer Substanz wie an Spannkraft des Auf­
baus. Es geschieht im Grunde nichts, sondern vielerlei Motive, 
die im einzelnen zwar oft gut beobachtet sind, fließen zähe durch­
einander, ohne sich zu einem faßbaren Ergebnis zu formen. Fällt 
der Vorhang, so hat mau nur ein Gefühl, als sei einem einige 
Stunden lang Sand durch die Finger geronnen.

Wenn das Lustspiel in München überhaupt auf den Beinen 
stand und zu einem immerhin freundlichen Achtungserfolg hindurch­
gesteuert werden konnte, so darf das Verdienst daran vor allem 
der Regisseur Brügmann für sich in Anspruch nehmen, der mit 
schlechthin unerschöpflicher Phantasie durch tausend nette, male­
rische, manchmal auch leise persiflierende Erfindungen die Handlung 
belebte, aufhellte und im Gange hielt.

Alfons Teuber, „Die Mähmaschine".
Die Münchener Kammerspiele, auf neuer materieller Basis 

aufgebaut, haben ihre neue Spielzeit auch mit eines neuen Mannes 
ersten Stück eröffnet — mit Alfons Teubers „Die Mähmaschine" 
— und eine sehr glückliche Hand dabei gehabt.

Um 1900 in Breslau geboren, durch mancherlei Schicksale, 
Abenteuer und Berufe (Bäcker, Provisionsreisender, Schauspieler) 
hindurchgegangen, hatAlfonds Teuber aus eigener Umwelt und aus 
eigener Generation heraus sein Thema gefunden: die schwere 
Hypothek, mit der, in Gestalt der Nachkriegsjugend der Weltkrieg 
wohl alle an ihm beteiligten Völker belastet hat.

Das Stück setzt mit dem Ende des Krieges ein, als der schle­
sische Kleinbauer Hanke aus dem Schützengraben in sein Anwesen 
zurückkehrt, das seine tüchtige nur überselbstbewußte Frau mit 
Hilfe des jungen Sohnes Alex inzwischen gut bewirtschaftet hat. 
Für Hanke beginnt ohne weiteres aufs neue der schwere bäuerliche 
Alltag, wohingegen Alex, von der Mutter für „Besseres" bestimmt, 
im Bürgermeisteramt der Stadt Anstellung findet. Schwach und 
hemmungslos, liebenswürdig und gutmütig findet er nichts 
dabei, als die Inflation ansteigt, mit Amtsgeldern zu 
spekulieren, stolz auf dem Motorrad samt Braut 
durchs Heimatdörfchen zu brausen und alle Welt zu ver­
blüffen, freizuhalten und zu beschenken. Ein jähes Ende kommt 
jedoch, als die Mark unvermutet ein paar Tage stabil bleibt und 
gleichzeitig eine Kassenrevision droht. Da ist er Junge nicht im­
stande, den Defekt zu decken, da er soeben seinen ahnungslosen 
Vater aus schwerer Bedrängnis befreite, in die dieser durch 
Valutaklauseln bei einem Mähmaschinenkauf geriet. In einer 
(freilich nicht völlig glaubhaft werdenden) Panik erschlägt er den 
Revisionsbeamten, wird verhaftet und gewinnt nun erst, an der 
Schwelle schwerer Sühne, etwas von der männlichen Haltung, die 
sein schlichter, unzeitgemäßer, an ewige Gerechtigkeit glaubender 
Bauernvater von jeher gehabt hat. So finden beide einander 
wieder.

Teuber schildert also diese Generation, die seine eigene ist, 
die heranwuchs, als ihre Väter sich im Kriege verbluteten, der der 

Autoritätsglaube fehlt, weil sie Autorität nicht kennen lernte 
schildert sie ohne sentimentale Verzärtelung und mit Strenge/ 
dennoch aber auch in der schicksalshasten, nämlich weltgeschichtliche 
und daher tragischen Verstrickung, die sie so werden ließ, wie st 
wurde. Die Scenenführung des jungen Autors ist, wer dürfte e 
anders verlangen?, oft noch schwankend; manche Scenen leide' 
noch an Ueberlastung und Ueberdehnung. Die Haupthandlung aber 
versteht Teuber schon durchaus zielklar vorwärts zu treiben/ 
Spannungen zu stauen und Einzelbilder energisch, ja unbarmherz'g 
zusammenzuraffen, — so etwa, wenn die verblendete Mutter nächt' 
lich zu.« Madonna betet, den Dollar weiter steigen zu lasten uno 
so den Sohn zu retten. In Summa: die ehrliche klare Bühnen­
begabung eines aufrichtigen Menschen hat sich erwiesen.

Regiemäßig (Richard Revy) war die Münchener Aufführung 
eine Leistung gleichmäßig kultivierter Ensemblekunst, der nur ein'g 
Dämpfungen sehr von Nutzen gewesen wären; schauspielerisch wuro 
ihr gutes Niveau von Kurt Meisei (Alex) und Dohm (Date 
Hanke) überragt. Der Beifall war herzlich und lang, der Erfow 
unzweifelhaft und groß. Werner Richter-

Der Slaaksrak in der »Kommode"

Aus der Geschichte des Aulagebaudes.
Am 15. September findet die feierliche Eröffn 

rouitfl des preußischen Staatsrats im Aula-Geb äud^ 
der Berliner Universität statt.

Das .alte schöne, stilreine Aulagebäude der Berliner FriedrE 
Wilhelm-Universität mit seiner barock geschweiften Fassade J.L 
den ältesten Berlinern und den Studierenden der University 
unter dem Namen „Kommode" bekannt, und man brauchte 
auch wirklich nur noch auf dünne geschweifte Beine zu stellen uw 
hätte eine fröhliche Biedermeierkommode aus Ururgroßmutter' 
zeit. Wenn man weiß, daß Friedrich der Grohe das Gebaut^ 
nach einem aus Wien erworbenen Bauplan, der ursprünglich, E 
Erweiterung der Hofburg bestimmt war, errichten ließ, versteh 
man seine Beschw ingtheit und Grazie, die nicht ganz zum streng^ 
preußischen Stil der umliegenden Gebäude, der Lindenoper, 
Universität und anderer, paßt, aber gerade deshalb um so eige" 
artiger wirkt. .

Das Gebäude wurde von Friedrich dem Großen für 
königliche Bibliothek erbaut, die bis dabin im Scblnß-Avothers
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Deutscher Deteuuermut auf dem Laude

Vertrauensmänner-Versammlung der 
Deutschen Partei in Rydultau.

In Rydultau fand eine gutbesuchte Versammlung von Ver­
trauensmännern der Deutschen Partei aus der genannten 
Ortschaft und ihrer Umgebung statt, an der vom Hauptvorstand 
die Herren W a r s ch a w s k i und KIeiß teilnahmen. Nachdem 
der 1. Vorsitzende, Hunger, einen Lagebericht gegeben hatte, der 
durch die einzelnen Vertrauensleute ergänzt wurde, sprach ein 
Mitglied des Hauptvorstandes über Organisationssragen und wies 
besonders auf die Notwendigkeit der Betreuung des kultu­
rellen Lebens hin. Ein längeres Referat hielt Herr Kleiß, 
der den Anwesenden das Programm der Partei erläuterte und 
dann zu den Zusammenschlußbestrebungen Stellung 
na?m. Der Redner führte aus, daß die deutsche Einheitsfront 
nur auf überparteilicher Grundlage geschaffen werden könne. Das 
Barteiwesen habe restlos abgewirtschaftet. Wer den Zusammen­
schluß auf der Grundlage eines Parteiprogramms erreichen wolle, 
/ei ein Schädling der deutschen Sache. Die Stimmung sei heute 
so. )aß mehr als 90 Prozent aller Deutschen von Parteiprogrammen 
rttcrts .unffen wollen. Das Volk sei sich über den einzuschlagenden 
Weg längst im Klaren nur die Führer noch nicht.

Cs gilt solche Führer, die der deutschen Einheitsfront 
im Wege stehen, rücksichtlos zur Seite zu drängen.

Diese Ausführungen fanden lebhaftesten Beifall. Aus der 
Aussprache ging hervor, daß die Ortsgruppe Rydultau der Deut- 
ichen Partei, völlig geschlossen und einig dasteht. Be­
merkenswert waren die Ausführungen des Volksgenossen Lucina, 
der in schlichten aber warm empfundenen und mitreißenden Worten 
für die Hebung des Bekennermutes und für den 
Gebrauch der Muttersprache int öffentlichen Leben ein« 
tret. Die Vertrauensmännersitzung hat bei allen Teilnehmern einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen.

Wenn deutsche Pilger wieder kommen 
Eine merkwürdige Begebenheit in Friedens­

hütte.
Vorgestern kehrten polnische Pilger aus Friedenshütte von 

einer Wallfahrt nach Ezenstochau in ihre Heimatgemeinde zurück 
und fie wurden mit feierlichem Glockengeläut begrüßt. Eine halbe 
8runde später kehrte ein neuer Wallfahrerzug in Friedenshütte 
rrn. Aber diesmal schwiegen die Glocken. Der zweite Pilgerzug 
serte sich aus deutschen Gliedern der Gemeinde zusammen, 
dre vor ihrem Aufbruch nach dem St. Annaberg in ihrer Kirche 
vergeblich um die Mitgabe eines Kreuzes baten. Für die 
deutschen Wallfahrer blieb nicht nux >der Glockengruß Ms, — sie 
Wurden auch von keinem Geistlichen abgeholt. Der Segen wurde 
^bnen erst nach längerem Bitten erteilt.

Meder Gemotterkle in FrZedeushKtke

Nachdem in letzter Zeit die Klagen der Friedenshütter Deut­
schen über Terrorakte gewisser Elemente verstummt waren, machen 
ach nun Angehörige der „Jungaufständischen" daran, von neuem 
Beunruhigung hervorzurufen.

Gestern wurde uns von einem Fall berichtet, der sich am 
Sonntag ereignete: Der Reichsdeutsche Sass« kam gegen 12 Uhr 
^-chts nach Hause, als er plötzlich von vier Burschen, die sich im 
0of des Hauses aufhielten, angefallen wurde. Er erhielt mehrere 
o-.ebe. konnte sich jedoch durch Flucht weiteren Mißhandlungen ent­
gehen. Einer der Burschen, die er erkannte, ist der dem Auf- 
üändischenverband angehörige Hubert S t r z o d a aus Friedens- 
Hütte.

In den Abendstunden eines der letzten Tage kam der Anführer 
der Iungaufständischen Szymik mit einigen seiner Leute vor 
die Wohnung des der deutschen Minderheit angehörigen S chas­
can ietz und ergingen sich in lauten Beschimpfungen und Be­
drohungen. Als einige der Miteinwohner des Sch. an die 
Fenster kamen, wurde ihnen befohlen, die Fenster zu schließen, da 
sie sonst hineinschießen würden. Als die Maulhelden mit ihrer 
wüsten Schreierei zuende waren, ließen sie Polen hochleben.

„3n Piekar sind keine Deutschen!“ 
Eine Feststellung des Herrn Prälaten Pucher.

Die deutschen St. Annabevg-Wallfahrer von Piekar wurden, 
wie wir vor einigen Tagen mitteilten, bei ihrer Rückkehr nicht 
Dit dem üblichen Glockengeläut begrüßt. Da in den deutsch- 
katholischen Kreisen der Gemeinde deswegen starke Erregung 
herrschte, nahm Prälat Pucher, der Ortsgeistliche, dieser Tage 

einer Versammlung des polnischen katholischen MLnnervereins 
Gelegenheit, den Vorfall dort aufzurollen. Der Geistliche sagte, 
^aß er in den Abendstunden nicht mehr läuten lasten könne, 
^enn er es getan hätte, -dann könnte es heißen, er unterstütze die 
Deutschen. Uebrigens gäbe es in Piekar Deutsche 
überhaupt nicht!

Die Piekarer Filiale des Aufständischenverbandes scheint 
allerdings anderer Meinung zu sein, denn im Schaufenster der 
Drabowski'schen Buchhandlung befindet sich ein Aufruf dieser 
Organisation, in dem

aufgefordert wird, „zu Gegenmaßnahmen" gegen die 
Deutschen zu schreiten.

Es müssen also doch welche vorhanden sein. Soll eine Welle von 
Dervaltmaßnahmen gegen sie ins Rollen gebracht werden?

Zudenfeindliche Kundgebung in Rybnik

Vor dem jüdischen Gemeindehaus in der Grażyńskiego in 
-Rybnik, fand am Mittwoch eine Versammlung der Eemeinde- 
-epr äsentan ten statt. Gleichzeitig kam es vor diesem Gebäude 
ch einer Ansammlung, aus deren Mitte verschiedene juden- 
feindliche Rufe lau-t wurden. Die Erregung stieg bis zw dem 
Trade, daß einer der Demonstranten eine Scheibe des Gemeinde- 
hauises einfchlug. Er wurde bald darauf verhaftet. Wer bte- 
Menge zu dieser judenfeindlichen Kundgebung aufwiogelte, konnte 
bisher noch nicht festgestellt werden.

Antisemitische Voykottaktion in Tarnowitz.
Am gestrigen Donnerstag wurden in Tarnowitz Flugblätter 

herteilt, in denen berichtet wird, daß der Leiter der P o lni- 
Jeii Nationalsozialistischen P a r t e i in Tarnowitz, 
^inzenty Gawlik, von einem dortigen jüdischen Bürger, dem 
Ihr Jahren nach hier Zügen änderten Elias Markowicz, be- 
-^st'gt wurde. Diese angebliche Belästigung wird zum Anlaß 
Genommen, gegen die aus dem Osten zugewanderten Juden, die 
wan als Feinde des Christentums bezeichnet, loszuziehen. An 
°ic Bürgerschaft wird in dem Flugblatts das in einer Ablage 
von 1000 Stück verteilt nn.< e, Í tc Aufforderung gerichtet, lei 
den £ : i !■. c’t keiner leit En kaufe zu lä'igen. In dem Flugblatt 
werden sieben jüdische Firmen, die boykottiert werden sollen, mit 
sauren genannt. A.

Verschiebung der kommuvnlwchlen?

Nur in Bielitz soll gewählt werden

Der Krakauer ,,Jl. Kurier Codz." behauptet, aus glaub­
würdiger Quelle erfahren zu haben, daß die Gemeinde­
wahlen in der Wojewodschaft Schlesien, die gesetzmäßig im 
Herbst dieses Jahres stattfinden müssen, um zwei Jahre 
hinausgezögert werden sollen. Diese Maßnahme wird da­
mit begründet, daß das neue Gesetz über die „S e l b st v e r - 
Wallungen, das im übrigen Polen bereits Geltung er­
langt habe, vom Schlesischen Sejm weder geprüft, noch ange­
nommen wurde.

Der Versuch, durch diese Formulierung die Schuld für die Ver­
schiebung der Wahlen dem Schlesischen Sejm zuzuschieben, mutz 
recht deutlich zurückgewiesen werden. Bis jetzt wurde dem 
Schlesischen Sejm noch keine Gelegenheit gegeben, das Projekt aus­
reichend zu prüfen und es anzunehmen. Wenn deshalb das pol­
nische Blatt hinzufügt, die Vertagung der Wahlen werde die Ein­
führung des Selbstverwaltungsgesetzes auf dem

Kn ausschlutzrelches Formular

»Wo arbeiten die Eltern, Geschwister und Verwandten der Minderheitsschüler 
und bei wem wohnen sie?'*

Der Kömgshütter Schulinspektor Mittel verlangt von den 
Leitern der Minderheitsschule in einem Schreiben vom 11. Sep­
tember, daß die Journalnummer 2285 trägt, auf besonderen For­
mularen Angaben über die Verhältnisse in den Familien der 
Kinder, die die Mmderheitsschule besuchen. Dieses Formular hat 
nicht weniger als 15 Rubriken und verlangt folgende Angaben:

1. Namen und 2. Vornamen der Eltern.
3. Besitzen sie Gebäude und wo?
4. und 5. Wohnen sie im eigenen Hause oder sind sie 

Mieter und bei wem? (genaue Adresse.)
6. Wo beschäftigt? Eigenes Unternehmen oder fremdes 

Unternehmen? Angabe der Firma: Ort und genaue 
Adresse.

7. Besitzen sie Kinder, die im Jahre 1927 geboren sind?
8. und 9. Kinder im schulpslichtigen Alter: Zahl, Alter.
10. und 11. Aeltere Kinder: Zahl, Alter,
12. Wo arbeiten die Kinder?
13. , 14. und 15. Geschwister der Eltern. Vor- und Zu­

name, Adresse, wo beschäftigt.
In dem Begleitschreiben verlangt Schulinspektor Mittel, daß 

alle diese Angaben unbedingt genau bis ¿unt 15. Sep­
tember in seinen Händen zu sein hätten. In einer 
Nachschrift weist er darauf hin, daß bei Arbeitslosen die Quelle 
der Mettel des Lebensunterhalts anzugeben ist, be­
sonders, ob der Betreffende Unterstützung aus dem Arbeitslosen­
fonds oder durch das Komitee und Wohlfahrtsunterstützung bezieht 
und wie hoch diese Unterstützungen sind.

Reue Arbeilskampse in der Eisenindustrie?

Die Arbeitgeber sollen eine Senkung der oberschlesischen Löhne auf das Dombrowaer Niveau anstreben

Wie verlautet, beabsichtigt die oberschlesische Eisenhüttenindu­
strie, nachdem sie den Rekord-Tarif bereits gekündigt hat, auch 
die Kündigung der Sammelverträge. Sie soll diesen 
Schritt schon für die nächsten Tage vorhaben. Die ersten Ver­
handlungen über die Gestaltung neuer Sammelverträge sollen 
schon in der kommenden Woche gepflogen werden. Ein polnisches 
Blatt berichtet, daß die Eisenhüttenindustrie beabsichtige, die 
oberschlesischen Löhne den erheblich niedrigeren des Dombro­
waer Reviers anzugleichen, da sie sonst mit der Industrie 
des benachbarten Gebiets nicht konkurrieren könne.

Der italienische Streik in Königshütte 
beendet

Wegen Lohndifferenzen sind am Montag die beim Bau des 
polnischen Volkshauses an der Sienkiewicza beschäftigten Arbeiter

Sensation im Gordov-Vennet-Vreis

Haben die Polen das große Luftrennen 
gewonnen?

Im Gordon-Bennett-Preis, dem klassischen Ballon- 
rennen, das seit dem Jahre 1906 regelmäßig ausgetragen wird, 
hat es eine kleine Sensation gegeben. Am 2. September wurden 
die sechs Ballons abgelassen. Schon am nächsten Tag mußte ein 
französischer und der einzige deutsche Ballon, der an dem 
Wettbewerb beteiligt war, niedergehen, während die anderen vier 
ihre Fahrt fortsetzten. Als nächster mußte der belgische Ballon 
niedergehen. Wesentlich länger blieb der amerikanische Ballon in 
der Luft, der von den vorjährigen Gordon-Bennett-Sieger, dem 
amerikanischen Kapitänleutnant Settle gesteuert wurde, Settle 
ist besonders durch seinen Stratosphärenflug bekannt geworden, 
den er seit langem vorbereitete, der aber zu keinem Erfolg führte. 
Die.beiden anderen Ballons, ein weiterer amerikanischer und ein 
polnischer, blieben zunächst verschollen, so daß Kapitänleutnant 
Settle mit einer Flugstrecke von 1230 Kilometern nach dem vor­
läufigen Ergebnis unbestrittener Sieger war. Ihm folgten die 
Belgier mit 440 Kilometer, die Deutschen mit 430 Kilometer und 
die Franzosen mit 250 Kilometer.

Die Besorgnis um die beiden verschollenen Ballons wuchs 
immer mehr. Am 12. September endlich, zehn Tage nach dem 
Start, wurde die Besatzung des amerikanischen Goodyear-Ballons 
gefunden, der von dem bekannten amerikanischen Piloten van 
Orman gesteuert worden war. Die Flieger waren halb verhun- 
gergert und völlig erschöpft. Sie hatten in einem Gewittersturm 
mitten in einem riesigen Waldgebiet landen müssen. Neun Tage 
waren sie umhergeirrt. Der Verzweiflug nahe, zerschnitten sie eine 
Telephonleitung, und die Telegraphenarbeiter, die die schadhafte 
Stelle suchten, fanden sie endlich auf.

Am selben Tage wurde auch die Besatzung des letzten Ballons 
gefunden. Die polnischen Flieger Hauptmann H i n i k und Leut­
nant Bursinski. Die Polen geben an, eine Strecke von 1400 
.Kilometern zurückgelegt zu haben. Diese Angabe wird jetzt von 
einer Kommission untersucht. Da nicht anzunehmen ist, daß die 
Kommission zu omem anderen Ergebnis kommt, ist mit der

Schlesischen Territorium beschleunigen, so kann 
man diesen etwas rätselhaften Satz nur so verstehen, als solle durch 
die Vertagung der Neuwahlen der Schlesische Sejm an die Pflicht 
einer prompteren Arbeit erinnert werden.

Die Kommentatoren des „I. K. C." scheinen nicht bedacht zu 
haben, datz, wenn auch das neue Selbstverwaltungsgesetz in Schle­
sien noch nicht eingeführt ist, dann doch Schlesien nicht 
etwa ohne jedes Selbstverwaltungsgesetz ist und 
datz bis zum Zeitpunkt der Einführung des Gesetzes selbstver­
ständlich die alten Bestimmungen bestehen blei- 
b e n und durchgeführt werden müssen.

Nach einer weiteren Behauptung des Blattes sollen nur in 
B i e l i tz die Gemeindewahlen ohne Aufschub durchgeführt werden, 
anscheinend, weil man sich von einer veränderten Haltung der dort 
wohnenden Juden eine Verminderung des deutschen 
Besitzstandes in den Selbstverwaltungskörperschaften ver­
spricht.

Das Schreiben tragt ferner den Vermerk: „Za zwrotem 
a k t u", also gegen Rückgabe des Originalschreibens. Gestern er­
hielten die Eltern die Fragebogen zugestellt, die die Kinder am 
heutigen Freitag in der Schule ausgefüllt wieder abliefern sollen.

•
Diese Umfrage nröchte man kaum für möglich halten. Die 

Eltern der Minderheitsschüler haben schon immer gegen die Frage 
nach ihrer A rb e i t s st e l le protestiert, doch wurde das von feiten 
der Schulbehörde noch immer auf irgend eine Art glaubhaft be­
gründet, wenn man auch in den Kreisen der Eltern stets beun­
ruhigt war. Es wird schwer fallen, für diese genauen Fragen 
irgend eine harmlose Erklärung zu finden ! Man scheint sich vor 
allem schon jetzt auf die Schulanmeldungen im kommen­
den Jahre vorzubereiten, wie die Frage nach den im Jahre 1927 
geborenen Kindern beweist.

Mau kümmert sich ferner um die schon arbeitenden 
Geschwister der Minderheitsschüler und um ihre Arbeits­
stelle. Den Höhepunkt stellt aber die Frage nach den Ge­
schwistern der Eltern und nach deren Beschäftigung 
dar! Will man denn dem deutschgesinnten Oberschlesier unter allen 
Umständen sogar die Ruhe innerhalb ihrer Familie nehmen?

Die deutschen Eltern haben bisher jeden Versuch eines Ein­
griffs in die Erziehungsrechte auszuschalten gewußt, und selbst der 
Verlust ihrer Arbeitsstätte hat sie nicht umstimmen können. Man 
glaubte, daß mit Beginn des neuen Schuljahres wieder Ruhe in 
der Schulfrage eintreten wird. Diese Hoffnung wurde enttäuscht.

in einen italienischen Streik getreten, d. h. sie erschienen wohl 
zur vorgeschriebenen Zeit an der Baustelle, arbeiteten aber nicht. 
Durch das Eingreifen des Arbeitsinspektors kam es am Mittwoch 
zu einer Einigung, indem sich die Baufirma Pogoda bereit, er­
klärte, die Lohnerhöhung vorzunehmen, mit der sich die Arbeiter­
schaft einverstanden erklärte. Gestern früh nahmen die Leute 
wieder ihre Arbeit auf. jd.

Chemische Fabrik in Nikolai 
soll stillgelegt werden

Beim Demobilmachungskommiffar ist ein Antrag der chemischen 
Fabrik Z e u m e r in Nikolai eingelaufen, wonach die Fabrik still- 
gelegt und die Angestellten entlaffen werden sollen. Vor , seiner 
Entscheidung wird der Demobilmachungskommissar die Verhältnisse 
der Fabrik an Ort und Stelle prüfen. p.

klärung des polnischen Sieges zu rechnen. Sollte die Kommission 
den polnischen Sieg anerkennen, so würde der Gordon-Bennet- 
Preis der Lüfte im nächsten Jahre in Polen auSgetragen 
werden.

Eine neue Vergarhettersronk
vie Ersatz-Arbeitsgemeinschaft der 

polnischen Verbände.
Nachdem die christlichen und sanatorischen polnischen Berg­

arbeiterverbände aus „patriotischen" Gründen die Arbeitsgemein- 
schäft mit den deutschen Gewerkschaften verlassen haben, »st 'hr 
Zusammenschluß zu einer neuen polnischen Front der 
Bergarbeiter erfolgt. Die neue Koalition sind eingsgangen: 
der Christliche Verufsoerband (Eh. Z. Z. — Hanke), der Sanaeja- 
Verband der Bergarbeiter (Z. Z. P. Zw. Górn. — Grajek), die 
Vereinigung der Christlichen Berufsvevbände (Zj. Ch. Z. Z. — 
Musioll und der Zentrale Berufsverband (Centr. Zw. Zaw. ■-> 
Rubin).

Das Programm der neuen polnischen, Arbeitsgemeinschaft ist 
die Interessenvertretung ihrer Mitglieder und die Anstrebung der 
Sozialisierung £)■? r oberschlesischen Betriebe, 
besonders der Bergwerk e. Die Führung der neuen Organi­
sation liegt in den Händen des Sanacja-Senators Grajek. Der 
sozialistische Zentrale Bergarbeiterverband (C. Z. G.) und der 
sanatorische Z. Z. Z. sind der neuen polnischen Arbeitsgemein­
schaft ferngeblieben.

Ungefährliches material
Die bei den Chwal low itzer Haussuchungen 

beschlagnahmten Schriftstücke zurück- 
gegeben.

Wir berichteten vorgestern über Haussuchungen, die durch die 
Polizei am Dienstag bei deutschen Einwohnern in Chwallowitz vor-- 
genommen wurden. Die beschlagnahmten Schriftstücke, worunter 
sich hauptsächlich Material der Deutschen Partei befand, sind den 
Betroffenen am Mittwoch wiederum ausgehändigt worden, nach­
dem sich die Harmlosigkeit der gefundenen Papiere herausgesteüt 
hatte. - i



ÜLi° Wiener-Musik-Abend 

im Café ^Astoria**

Jiöni&sttiMte

Geschäftsstelle al. Stawowa (Teichstraße) IG. Tel. 48$.

Gefährliche Schießübungen
Die Bewohner der ul. Podgorna, die in den Häusern hinter 

dem Königshüttrr Schießstand an der Katowicka wohnen, führen 
Klage, daß durch die dort abgehaltenen Hebungen ihre Sicherheit 
stark gefährdet ist. Auf diesem Schießstand, der dem Königshütter 
Schützenverband gehört, werden nämlich alle Bürger, die sich um 
das Sportabzeichen bewerben, auf ihre Schießkunst hin geprüft. 
Obwohl der Schießstand an der Zielwand eine Schutzmauer auf­
weist, kommt es häufig vor, daß Schüffe doch über die Mauer 
gehen und in die Häuser aus der Podgorna einschlagen. Be­
sonders in den letzten Tagen gerieten die Bewohner der Häuser 
Nr. 7, 12, 13 und 5 in eine begreifliche Erregung, als wieder­
holt Gewehrkugeln ihre Wohnungsfenster durch­
schlug en und in den Münden stecken blieben. Man kann von 
großem Glück sprechen, laß niemand von den Bewohnern verletzt 
wurde. Heber diesen Zustand wird an entsprechender Stelle 
Beschwerde geführt werden. jd.

* * *
Vermißt. Der 17 jährige Richard Wisniewski von der 

Katowicka 45 entfernte sich am 3. September aus der Wohnung 
seiner Eltern und ist bisher nicht zurückgekehrt. Angaben über 
den Aufenthalt des Vermißten sind an die Polizei zu richten, jd.

Auf der Straße zusammengebrochen. Die 31 jährige Genovefa 
B e r n e r t von der Wandy 12 brach in der Nähe des Bahnhofes 
zusammen und wurde ins Krankenhaus eingeliefert. Die Ursache 
zu dem Schwächeansall ist Hunger. — Der Emil PitIik aus 
Neudorf erlitt auf der Wolności in Königshütte einen Nerven­
anfall und wurde bewußtlos ins städtische Krankenhaus einge­
liefert. jd.

Der falsche Sammler. Die Polizei stellte einen gewiffen Leo 
Kowalczyk aus Schlestengrube, der bei verschiedenen Kauf­
leuten Spenden für einen Schützenverband einsammelte, dazu aber, 
wie festgestellt wurde, keinen Auftrag besitzt und die Gelder für 
sich behielt. jd.

Wieder Fahrraddiebstähle. Während der Postbeamte Philipp 
Judas eia Telegramm in die Wohnung eines Advokaten auf der 
Wolności trug, entwendete ihm ein Unbekannter das vor dem 
Hause zurückgelassene Fahrrad. — Ferner wurde einem Beamten 
der Skarboferm ein neues Rad im Werte von 200 Zloty gestohlen, 
während er sich in einem Geschäft auf der Jagiellońska aufhielt.

Mitgliederversammlung des Deutschen Volks­
bundes. Die Vezirksvereinigung Königshütte des Deutschen 
Volksbundes hakt morgen Sonnabend im Hotel „Graf Reden" eine 
ordentliche Mitgliederversammlung ab. Einlaß erfolgt nur gegen 
Vorweisung der Mitgliedskarte.

Hohe Strafen für Falschgeld-Vertreiber

Zwei Prozesse vor dem Kattowitzer Gericht

Jáaít&mitx.

Spanische Diplomaten in kattowitz
Am Sonntag, um 6,15 Uhr, werden 30 spanische Diplomaten 

M Kattowitz eintreffen. Sie kommen aus Zakopane und werden 
mit bem gibenbgug uu^ Auftrage be§
AußenMnisteriums begleitet sie Ministerialrat Stawiński. p.

* * * *

Aerztedienst. Den Sonntagsdienst der Arzte für die Allgemeine 
ul. fk. 1/3 

und Dr. Z -a- n g, ul. Wita Stwosza 3.
Kostenloser Kuraufenthalt für Kriegsinvaliden. Auf Grund 

bei b\ dbu %k^^^^^a^^^berbaube§ ber ^168806^
ätzten und -Hinterbliebenen ist dem Invaliden Karl Lanka aus 
Birkenhain eine vierwöchige kostenlose Erholungskur in Bad Jast- 
rzemb zugebilligt worden. Im vorigen Jahre konnten ebenfalls 
drei Mitglieder des alten Wirtschaftsverbandes nach Jaftrzemb 
gesandt werden. Der Verband ist nach Kräften bemüht, diesen 
schönen Erfolg noch weiter auszubauen.

Ausgabe von Kaffeewürfeln und Mehl. Die nächste Ausgabe 
von Kasfeewürfeln und Mehl an die Stadtarmen bou Groß-Katto­
witz erfolgt am kommenden Sonnabend im Obdachlosenasyl „im. 
Ks. Pospiechu" in Zalenze. Die Verteilung erfolgt von 8 bis 13 
Uhr. u.

Große Trinkeier um 2 Groschen teurer! Me städtische Preis-' 
Prüfungskommission teilt mit, daß große frische Trinkeier eine ent­
sprechende Berteuernna erfahren haben. Sie werden nun in den 
Geschäften von Kattowitz mit 7 und 8 Groschen gehandelt. . u.

Auszahlung der Monatsbeihilfe an arbeitslose Kopfarbeiter, 
llach einer Mitteilung des städtischen Arbeitsvermittlungsamtes 
*rfolgt die nächste Auszahlung der Monatsbeihilfe an die erwerbs­

losen Kopfarbeiter am Mittwoch, den 27. September. Die Aus­
zahlung, erfolgt in der Zeit von 11 bis 13 Uhr. In Frage kommen 
alle diejenigen Arbeitslosen, die in der Arbeitslosenevidenz einge­
tragen sind und innerhalb von Groß-Kattowitz wohnen. u.

Kriegsinvaliden zur Beachtung! Nach erfolgter Verlegung 
befindet sich die Fürsorgestelle für die Kriegsinvaliden ans dem 
Stadt- und Landkreis Kattowitz im Gebäude des Kattowitzer 
Landratsamtes, Zimmer 18. u.

Neupflasterung des Bürgersteiges auf der Polna. Gegenwärtig 
werden auf der Polna in Kattowitz Neupslasterungen des Bürger­
steiges entlang der neuen Häuserfront, sowie Straßenausbesserungs- 
arbeiten vorgenommen. Der Bürgersteig, sowie ein bestimmter 
Straßenabschnitt, wird mit Kleinpflaster ausgelogt. Mese Arbei­
ten führen mehrere arbeitslose Fachleute aus. u.

Fachkursus in der Technischen Lehranstalt. Das schlesische 
Handwerks- und Industrie-Institut beabsichtigt Mitte Oktober in 
der Technischen Lehranstalt einen Fachkursus für Meher-, 
Schlosser-, Mechaniker- und Eletromonteurgesellen abzuhalten. Der 
Kursus umfaßt 42 Unterrichtsstunden. Der Unterricht findet von 
18 bis 21 Uhr statt. Die Teilnehmergebühr beträgt 30 Zloty. Aus­
wärtige Kursusteilnehmer erhalten eine 75 Proz. Fahrpreisermäßi­
gung. u.

Esperantokurse. Wie in früheren Jahren veranstaltet 
der Verein der Esperantofreunde während der Herbstsaison in 
Kattowitz in der Wirtschaftsschnle, ul. Szkolna 5, Zimmer 30, einen 
Lehrkursus in Esperanto für Anfänger. Er beginnt am Montag, 
den 18. September, abends 8 Uhr. Da der Kursus nach der be­
rühmten Cze-Methode abgehalten wird, wird es den Teilnehmern 
nach drei Monaten möglich sein, sich in dieser Sprache gut zu ver­
ständigen. Damen und Herren können der Kursuseröffnung kosten­
los als Gäste beiwohnen, um sich von der Art der Methode zu 
überzeugen.

Mißglückter Einbruchsversuch. Am Mittwoch, abends gegen 
8 Uhr, versuchten Heinrich H,, Werner K., und Leo N., alle drei 
junge Burschen, einen Einbruch in die Dampfmühle „Besk" auf der 
Stawowa 9 zu verüben. Sie hatten dabei Pech, denn sie wurden 
erwischt und in Polizeiarrest gebracht. Weitere Untersuchungen 
sind im Gange. — Mehr Glück hatten andere Einbrecher, die in 
die Wohnung von Richard Gajewski auf der Zielona 16 ein­
drangen. Sie stahlen 300 Zloty, eine größere Menge Versiche­
rungsmarken, einige Uhren, goldene Ringe und einen Revolver 
mit Patronen. Der Gesamtwert der entwendeten Sachen beträgt 
1500 Zloty. Die Polizei hat die Untersuchung eingeleitet. p.

Wieder zwei Taschendiebstähle. In einer Restauration auf der 
Mühlstraße wurde dem Chauffeur Eduard Ligon aus Kattowitz 
ein? Brieftasche mit dem Führerschein und anderen Dokumenten 
gestohlen. — Ein zweiter Taschendiebstahl wurde auf dem Bahn­
steig I des Kattowitzer Bahnhofs verübt. Als am Mittwoch vor­
mittag ein gewisser Nikolaus Sawedczuk aus Stanislau in 
den Zug einfteigen wollte, entwendete ihm ein Dieb die Brieftasche 
mit einem Paß und 150 Zloty. p.

Von einem Betrunkenen angefallen. Gestern, vormittags gegen 
11/410 Uhr, kam es an der Ecke Mikokowska und Kamienna zu einer 
Schlägerei, die ein Betrunkener verursachte. Ohne jeden Grund 
schlug er dem an der Ecke stehenden Ernst G. ins Gesicht und wollte 
noch weiter zuschlagen, doch ging G. schnell davon, um eine 
Schlägerei zu vermeiden. Der Betrunkene lief ihm nach, traf aber 
jetzt auf Widerstand von G. und wurde schließlich von der Polizei 
in Haft genommen. fr.

Qnartalsversamrnlnng der Elektrotechniker. Unter Vorsitz des 
Obermeisters Schmatloch fand die 3. Quartalsversammlung 
der Kattowitzer Elektrotechniker-Zwangsinnung statt. Nach der 
Verlesung des letzten Protokolls erfolgte die Neuwahl der Prü­
fungskommission für Gehilfen. Ihr gehören an: als 1. Vorsitzen­
der Elektrotechnikermeister Tschensche l, als sein Stellvertreter 
Herr Thoma und als Beisitzer die Herren Wieczorek, Wypior 
und Kruszczyk. Das Fahnenweihfest der Innung findet am 
22. Oktober in Kattowitz statt.

Capitol Beuthen startet heute zur Eröffnung der nuen Saison 
Gerbard Lamprechts Meisterwerk „Spione am Werk". Dieser 
deutsche Tonfilm zeigt uns die sensationellen Vorgänge und die 

geheimen Mächte der Spionage an der österreichi'ch-italieni- 
schen Front zur Zeit des Weltkrieges, hergestellt unter Der Leitung 
führender Offiziere des österreichischen und italienischen Nachrich­
tendienstes im Weltkriege. Hauptdarsteller: Brigitte Helm, 
Carl Ludwig Diehl, Eduard v. Winterstein, Theodor Loos, Paul 
Otto und Oskar Homolka. Im Beiprogramm läuft ein amüsantes 
Tonfilm-Lustspiel .Müller reißt zum Winie r - p 0 r t" 
mit Hanni Weiße und Paul Heidemann. Ferner: Fox hochaktuelle 
Tonwoche mit dem Sonderdienst „Reichsparteitag 1933 
Nürnberg".

„HMerjuNge Quex"

Oberschlesische Erstaufführung.
Heule abend um 8.10 fihr findet in den Kammerlihffpielen in 

Beuthen die oberschlesische Erstaufführung des unter dem Protekto­
rat des Reichsjugendführers Baldur von Schirach hergestellten 
Films „H itlerj unge Qu ex" statt. Die Erstaufführung wird 
in feierlichem" Rahmen vor sich gehen.

Am gestrigen Donnerstag gelangten vor der Kattowitzer Ferien- 
strafkammer zwei Prozesse gegen sechs Angeklagte zum Austrag, 
weil sie in den Kreisen Kattowitz und Pleß wissentlich Falschgeld 
in Umlauf setzten. Zu den Verhandlungen hatten sich soviel Neu­
gierige eingefunden, daß der Zuhörerraum wegen Ueberfüllung ge­
schlossen werden mußte. Den Vorsitz bei den Prozeßsachen führte 
Gerichts-Vizepräsident Dr. Arct. Als Anklagevertreter fungierte 
Staatsanwalt Dr. M e h o v e r.

Im ersten Falle wurde gegen den Arbeiter Ignaz G ry­
bo w s k i, den Landwirt Stanislaus Wroblewski, beide in Za­
wodzie wohnhaft, sowie gegen den Arbeiter Franz M i s z e k aus 
Siemianowitz verhandelt. Der erstgenannte Angeklagte ist wegen 
eines Totschlages bereits zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wor­
den und soll in eine weitere Totschlagsaffäre, die sich im Ortsteil 
Zawodzie ereignete, verwickelt sein. Infolge starker Verdachts­
momente erfolgte vor einigen Monaten die Verhaftung G ry­
bo w s k i s, so daß er zu dem gestrigen Prozeß aus der Ge­
fängniszelle vorgeführt werden mußte.

Aus der gerichtlichen Beweisaufnahme war folgendes zu ent­
nehmen: Am 27. Februar d. Js. begaben sich Grybowski und 
Wroblewski nach dem Anwesen der Eheleute Sojka in Nikolai, 
um dort zwei Schweine gegen den Preis von 210 Zloty zu kaufen. 
Die Käufer zahlten mit zwei Hundertzlotyscheinen und einem Zehn­
zlotyschein. Am darauffolgenden Tage wollte die Ehefrau Sojka 
die großen Geldscheine bei einer Bank eintauschen und mußte dabei 
gu i^em Mitteilen, b^ eB M um g a í f d; g e í b
handelte. Die Polizei wurde hiervon in Kenntnis gesetzt und

Ttapellauf eines neuen englischen Kriegsschiffes
Der Stapellaus des neuen englischen Kriegsschiffes „H. M. S. 
Leith", das aus der Marinewerft von Davonpost gebaut wurde. 

arretierte bereits am nächsten Tage die beiden Gauner auf Grund 
einer genauen Beschreibung der Geschädigten. Der dritte Ange­
klagte wiederum zahlte in einem Nikolaier Geschäft mit einem 100- 
Zloty-Falsifikat. Vor Gericht leugneten die Angeklagten hartnäckig 
jede Schuld ab, konnten aber, durch Zeugenaussagen überführt 
werden.

Das Urteil fiel hart aus und lautete für die beiden ersten
Beklagten auf je 3 Jahre und für den Angeklagten Miszek 

auf zwei Monate Gefängnis.
Letzterem wurde eine Bewährungsfrist für die Zeitdauer von drei 
Jahren gewährt. Das Gericht sah von einer sofortigen Arretierung 
des Wroblewski ab, da er ein Anwesen besitzt und Vater mehrerer 
unversorgter Kinder ist, so daß ein Fluchtverdacht nicht vorliegt. 
Während der ganzen Verhandlung trug Grybowski ein heraus­
forderndes Benehmen zur Schau.

In einem zweiten Prozeß hatten sich die Brüder Franz urrv 
Vinzent Kubina aus Schwientochlowitz und ein gewisser Bar­
tuś z, ohne ständigem Wohnsitz, zu verantworten. Den Ange­
klagten wurde zur Last gelegt, in den Monaten September und 
Oktober v. Js. m der Ortschaft Stara Kuźnia, in Schwientochlowitz 
und in der Ilmgegend falsche Münzen in Umlauf gesetzt zu haben. 
Trotz hartnäckigen Leugnens konnten die Beklagten überführt wer­
den. Das Urteil lautete für die angeklagten Brüder auf je acht 
Monate Gefängnis und für Bartusz auf 3 Monate. 
Allen wurde die verbüßte Untersuchungshaft vom Monat April ab 
angerechnet. u.

Gewinne der Naatslotierie

Ohne Gewähr.
2. Ziehung.

15 000 Zloty auf Nrn.: 58 627, 105 417.
5 000 auf %rn.: 10 502, 23 226, 72 677, 73 357.
2 000 Zloty auf Nrn.: 7746, 11607, 13 438, 21 851, 30 246,

30 582, 34 071, 47 530, 50 061, 55 869, 68 156, 74 378, 99 967, 126 418,
127 096, 140 950, 145 689.

1000 Zloty auf Nrn.: 5527, 11 878, 11 845, 17 477, 23 005,
39 555, 40 586, 41 699, 42 018, 57 108, 60 529, 64 623, 70 932, 71 525, 
71888, 73 993, 75 798, 76 599, 78 666, 87 864, 100 960, 102 750, 
107 953, 107 999, 110 290, 121 231, 126 355, 129 303, 131 381, 132 352, 
137 514, 138 978, 142 853.

2. Ziehung.
15 000 Zloty auf Nrn.: 6900, 31246.
16 000 Zloty auf Nr.: 21127.

5 000 Zloty auf Nrn.: 59 555, 95 588.
2 000 Zloty auf Nrn.: 8828, 37 280, 40 652, 40 946, 80 520, 

85 363, 95 829, 104 048, 108 372, 105 520, 107 154, 117 280, 135 028, 
151 806.

1 000 Zloty auf Nrn.: 2653, 5543, 18 494, 22 136, 23 618, 24 626, 
26 579, 31 748, 35 610, 37 620, 41 085, 47 934, 49 659, 51 086, 50 750, 
58 311, 60 034, 63 910, 67 347, 75 645, 80 316, 81 689, 83 516, 87 992, 
92 147, 97 019, 99 415, 99 434, 102 413, 104 180, 107 627, 112 934, 
114178, 116 782, 119 029, 122 016, 127 218, 136 749, 143 417, 145 758, 
146 905, 150 275, 151 892, 152 653.

Rache einet verschmähten Brant 
Ohrfeigen szene in der Kirche.

In der Pfarrkirche in Miottek, Kreis Lublinitz, kam es für em 
Brautpaar zu einem überaus peinlichen Zwischenfall. Als das 
Paar die Kirche betrat, um sich trauen zu lassen, bemerkte bet 
Bräutigam zu seinem Entsetzen an bert Stufen des Altars seine 
frühere Braut, die aus Sowitz, Kreis Tarnowitz, stammt. Die 
frühere Braut ritz ihm, als er vom Altare zurückkehrte, den Bräuti- 
gamsstrautz herunter. Er versetzte ihr dafür eine schallende Ohr­
feige. Die Eltern der verschmähten Braut erwarteten ihn vor 
der Kirche mit -Schimpfworten. Die angesammelte Menschenmenge 
amüsierte sich köstlich und gab dem neugebackenen Ehepaar, in 
dessen erste Stunde der Ehe schon ein solch schwerer Schatten fiel, 
unter Gelächter bis zum Hochzeitshaus das Geleit.

Kampf um Rotschacht-Kohle
Vor einigen Tagen hielten die Wächter Blaszczok und 

Prymus vom Gute in Ornontowitz im Walde bei Alt-Dembinsko 
das Fuhrwerk von Karl P. an, das mit Kohle aus den Bieda- 
schächten beladen war. Die beiden Wächter wollten den Kutscher 
und seinen Wagen nach Ornontowitz bringen, trafen aber auf der 
Chaussee vor der Kirche auf eine Menschenmenge, die wegen der 
Beschlagnahme der Kohle gegen die Wächter Stellung nahm und sie 
mit Steinen bewarf. Blaszczyk gab daraufhin einen Schreckschutz 
aus seinem Revolver ab, doch lietz sich die Menge dadurch nicht ver­
treiben. Dann schotz er scharf und verwundete einen gewissen T- 
am Ohr. Der Verletzte wurde in das Knappschaftslazarett :N 
Orzesche gebracht. p.

36 Rotschochte bei Chrzanom verschüttet

Oie betroffenen Erwerbslosen erhalten 
Arbeit.

Auch in der Krakauer Wojewodschaft bei Chrzanów gibt es 
eine Menge Notschächte, die sich auf dem Terrain der Jawornitzer- 
Grube befinden. In etwa 80 Schächten arbeiteten dort einigt 
Hundert Erwerbslose. Die Besitzerin der Grube, die „Gwarectwv 
Jawornickie", lietz nun 36 Schächte verschütten, doch sollen aus 
Grund einer Intervention des Jawornitzer Starosten die <f*0  
Erwerbslosen, die in diesen Schächten gearbeitet hatten, in den 
Steinbrüchen der „Gwarectwo Jawornickie" Arbeit erhalten haben.

Der fünfte Tote ans Modrzejowgrnbe 
noch nicht geborgen

Zu der schweren Katastrophe auf der Modrzejowgrube, die fünf 
Bergleuten das Leben kostete, erfahren, wir, dah immer noch ein 
Toter unter den Gesteinsmassen begraben liegt. Die Rettung?' 
kolonne hat ihre Bergungsarbeiten noch nicht aufgegeben und dringi 
langsam zu dem Ort vor, wo vermutlich die Leiche des Verschütteten 
liegt.

Auf die Unglücksgrube soll eine Kommission vom Ministerium 
kommen, um die Ursachen des Unglücks zu prüfen. p.

Wie weird das “Wetter?
Aussichten bis Sonnabend:

Bei nordwestlichen Winden und wechselnder Bewölkung ein' 
seine Regenschauer, kalter.

Aussichten für die nach st en Tage:
Bei nordwestlichen Winden zunächst unbeständiges Wetter nüt 

einzelnen Regenschauern und weiterer Abkühlung, zu Wochenbeginn 
Beruhigung der Wetterlage, teilweise aufheiternbes Wetter, nachts 
kalt, vereinzelt Fröste.
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Revue der Kohlenslrtschufi In 1932

Der zwölfte Jahresbericht des britischen Bergamtes bestätigt jetzt, 
daß die Förderung der englischen Kohlenindustrie 1932 etwa 
5 Prozent niedriger als in 1931 und die schlechteste seit über 30 Jahren 
gewesen ist. mit Ausnahme der Jahre 1921 und 1926. wo die Kohlen- 
Vrirrschaft durch langanhaltende Sperrungen allgemein empfindlich ge­
stor: wurde. Die Arbeit auf den Zechen war aber unregelmäßi­
ger, wie seit einem Menschenalter!

Weltkohlenförderung.
Die verheerenden Wirkungen der allgemeinen Depression von Han­

del und Industrie während der vergangenen vier Jahre auf allen Kon­
tinenten kann man besonders gut an dem scharfen Rückgang der Koh- 
Beförderung überall auf der Erde in dieser Periode erkennen, 
Welcher reichlich ein Viertel der Gesamtproduktion ausmachte.

In Europa fiel die Produktion mit Ausschluß der Sowjetunion 
Von 595 Millionen t in 1929 auf annähernd 451 Millionen t in 1932, oder 
Um etwa ein Viertel.

In den Vereinigten Staaten sank die Kohlenförderung von 
insgesamt 544 Millionen t in 1929 auf 317 Millionen t in 1932, also sogar 
Um zwei Fünftel-

Seit Ende 1929 erfolgte gleichzeitig eine bedrohliche Anhäufung 
der Haldenbestände von Kohlen und Koks auf den Zechen.

im Verlaufe von 1930 vermehrten sich diese um das Zweieinhalb- 
facbe und waren am Ende 1932 dreimal größer als zu Ende 1929.

Die Kohlenförderung der einzelnen Länder Europas war 
1932 folgende:

Deutschland 103,09 Millionen, oder 13.68 Millionen weniger als 1931.
Frankreich 45,54 Millionen, oder 8,70 Millionen weniger als 1931. 
Polen 28,38 Millionen, oder 9,28 Millionen weniger als 1931. 
Belgien 21,08 Millionen, oder 5,54 Millionen weniger als 1931.
Alles zusammen betrug der Produktionsverlust dieser Staaten 32 

Millionen t, das sind 14 Prozent im Vergleich mit 1931.
In Sowjet-Rußland dagegen allein stieg die Kohlenförderung 

vor etwa 52 Millionen t in 1931 auf über 56 Millionen, t in 1932 ein- 
sch’.ießlich der außerhalb Europas in Sibirien geförderten Kohlen

Kohlenexporte der verschiedenen Stinten
Die zusammengefaßten Mengen der von den wichtigsten Produk- 

tio-sländern Europas, ausschließlich der Sowjetunion, im Jahre 1932 
'rtierten Kohlen betrugen 77,43 Millionen t, gegenüber 92,03 Millio­

nen t in 1931, und 113,07 Millionen t in 1929.
Verschiffungen von Bunkerkohlen, soweit diese getrennt re­

gistriert worden sind, waren 16,35 Millionen t in 1932, 18,65 Millionen t 
in 1931 und 2(7,75 Millionen t in 1929.

Kohlenexporte von
Deutschland beliefen sich auf 17,91 Millionen t, oder 4,64 

(21 Prozent) weniger als in 1931,
Polen auf 9,74 Millionen t, oder 3,37 Millionen t (26 Prozent) 

We-tiger.
Die Verluste Deutschlands entstanden hauptsächlich auf 

der. Kohlenmärkten von Holland, Italien und Frankreich.
Im Falle von Polen wesentlich infolge der Minderung der Aus­

fuhr nach Skandinavien und den Ostsee-Märkten.
Britische Kohlenförderung

Die Kohlenproduktion Groß-Britanniens war im vorigen Jahre 208% 
Millionen t, oder 4,9 Prozent, geringer als in 1931 und 19,1 Prozent 
schwächer als 1929.

Dies war der niedrigste in den letzten 34 Jahren registrierte 
S':pd, ausgenommen natürlich 1921 und 1926, als die Förderung durch 
die großen nationalen Kohlenstreiks völlig unterbunden wurde.

Britischer Kohlentxport
Verschiffungen britischer Kohlenladungen nach dem Auslande betrü­

ge:- 1932 rund 38,90 Millionen t; das sind 9 Prozent weniger als in 1931.
Der Ausfall der britischen Kohlenausfuhr in 1932 wurde in erheb­

lich sm Maße durch die während des Jahres auferlegten neuen Import­
beschränkungen von Brennstoffen nach Frankreich, Belgien und Deutsch­
land verursacht.

Ferner legte Italien eine Landungstaxe von 2% Lire per t im 
Januar 1932 auf alle auf dem Seewege importierte Kohle.

Spanien erschwerte die Einfuhr durch die Verpflichtung der 
heimischen Kohlenkonsumenten, einen Mindestprozentsatz nationa­

ler Kohle zu verwenden.
Der Freistaat Irland verordnete im Juli 1932 eine Importsteuer 

V- , 5 >— Schilling per t auf sämtliche Kohlenimporte Britanniens.
U. 8. von Nordamerika dekretierte am 6. Juni vor. Jahres 

Ur:er dem U. 8. Revenue Act, 1932, einen Zoll von 2 Dollar per t auf 
(--Portkohle von Deutschland und England. Gegen diesen Beschluß ist 
Vor beiden Staaten bei den amerikanischen Gerichten wegen Zweifel 
a" der Gesetzmäßigkeit dieser Aktion (Verstoß gegen die Meistbegün- 

gungsklausel der betreffenden Handelsverträge) Einspruch erhoben 
-rden, worüber eine definierte Entscheidung der höchsten Instanz 

b^ch aussteht.
In weiteren Staaten haben Devisen- und Börsenmanöver den freien 

Lauf des Kohlenhandels ernstlich gehindert.
Zotingsilefernngen (genannt Relationen)

1932 kamen die B re uns t of f li efe r ungen Deutschlands auf Rech- 
u.-ng des Versailler Diktats nach Frankreich, Italien und Griechenland 
2‘sm Ende.

Dies konnte aber dem britischen Kohlenexport weder nach 
Frankreich mehr helfen, wo inzwischen Kontingentierung und 

Portbeschränkungen in Kraft getreten waren, noch nach Griechen- 
1: n d, wo jetzt russische und türkische Kohlen zu D um - 
P ngpreisen heftig konkurrierten, sowie P o len sich zu guter 
Letzt erfolgreich dem Wetkampf angeschlossen hatte.

Als Resultat der Aufhebung des Haager Abkommens durch das 
F ver-Moratorium und den Schlußakt in Lausanne, erfolgte seitens der 
("alt eni sehen Regierung die sofortige Streichung des 
i?'h dem Protokoll im Haag von August 1929 England von den Entente- 

- eunden als Gegenleistung zugeschobenen Kontrakts zur Lieferung von 
3 "Do 000 t Stückkohlen an die italienische Staatsbahn, trotzdem 
e*st  knapp 1 800 000 t abgenommen worden waren.

Nunmehr ist auch hier das Feld für den offenen Wettbewerb aller 
F"jäten von neuem freigegeben. $ * ht.

Italiens Kohlenlieferanten

England an erster, Deutschland an zweiter, Polen an dritter Stelle.
Das Mailänder Wirtschaftsblatt „II Sole'' veröffentlicht eine Ueber- 

s -ht über die Stellung der einzelnen Kohle liefernden Länder im italie- 
' sehen Kohlenimport. Demnach steht England bei weitem an der 
Spitze; es deckt (berechnet für den Zeitraum von Januar bis einschließ- 

ch Mai 1933) 60 Prozent des gesamten italienischen Imports. In wei-
Abstand folgt Deutschlnad. das 17 Prozent des Gesamtimports 

deckt. Polen ist mit 8 Prozent, Sowjet-Rußland mit 6 Prozent, das 
F-aargebiet mit 4 Prozent, die Niederlande mit 2 Prozent, die Türkei 
mit 1 Prozent vertreten. Auf sonstige Länder entfallen insgesamt 
2 Prozent. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres hat England 
seine Lieferungen um 5 Prozent. Deutschland die seinen um 2 Prozent 
^-nninderL Hingegen hat der Import aus dem Saargebiet um 2 Pro- 
zernt, der aus der Türkei um 14 Prozent, der aus Polen um 21 Prozent 
^genommen. Die stärkste Zunahme haben indessen die Importe aus 
Rußland mit 79 Prozent und aus den Niederlanden mit 69 Prozent (!) 
-"fahren. Der englische Import nach Italien mindert sich mengenmäßig 
*%n 107 000 t, der deutsche um 13 000 t.

Gingen wirbt um den Tschechen  transit.
a. Den Gdingener Hafen besucht am 15. September schon wieder 

^ne Reisegesellschaft von 150 Kaufleuten aus Mähren und dem Tesche- 
'fr Schlesien, die von der Prager Propagandastelle des Gdimgener 
"afetis organisiert worden ist. Es ist dies in diesem Jahre bereits die 
-echste Reisegesellschaft dieser Art, ohne daß der G dinge ne r Hafen aus 
: ssen Reisen bereits anderen als propagandistischen Nutzen gezogen 
:ätte. Seit dem 1. Juli gibt es zwar im Gdingener Hafen eine beson- 
-£re tschechoslowakische Freihafenzone, die aber nichts anderes als 
' n willig leeres, der Zukunft harrendes Gelände am Hafen darstellt, 
:*nn  sie ist von der Tschechoslowakei nicht abgenommen worden und 

hat auch nicht den Anschein, als ob dies in nächster Zeit geschehen 
Sollte.

Gesen eine VerlOnfierung der Roggenuermahlungsvorschrlften

Der Verband der Industrie- und Handelskammern hat sich in der 
Frage der Verlängerung der Verordnung vom 31. August 1932 über die 
Roggenvermahlung um ein weiteres Jahr noch vor dem Ablauf am 31. 
August 1933 an den Innenminister gewandt und diesem den Standpunkt 
der interessierten Wirtschaftskrise übermittelt.

Nach Ansicht der Mühlenindustrie und der sonstigen interessierten 
Kreise hat die Anwendung der Standardisierungsnormen für Mehl 
schädliche Wirkungen, da sie eine Verminderung des Verbrauchs und 
gleichzeitig eine Preissenkung im Gefolge hat. Eine einheitliche Rege­
lung der Getreideausmahlung im Verwaltungswege, die in gewissem 
Sinne in Zeiten von Mißernten notwendig sei. um den Bedarf des In­
landsmarktes zu sichern, verliere ihren Zweck in Zeiten übermäßigen 
Angebots am Getreidemarkt, wie dies gegenwärtig der Fall sei, völlig-

Bilanz der Bank Polski

für die erste Septemberdekade.
r. Im Laufe der ersten Dekade des Monats September stiegen der 

Goldbestand bei der Bank Polski sowie die Devisenbestände und die 
ausländischen Geldsorten, ferner der Bestand an polnischen Silber*  
münzen und Billons. Dagegen verringerte sich die Summe der Kredite 
bei der Bank Polski und der Bestand der diskontierten Staatsschatz*  
scheine sowie der Bankno ten umlauf.

Der Goldbestand stieg um 300 000 zl auf 473,3 Mill, zl, der Be­
stand an Devisen und ausländischen Geldsorten um 5,1 Mill, auf 80,2 
Millionen zl.

Die Summe der Kredite verringerte sich um 15,7 Mill, zl auf 781,4 
Mill, zl, das W e c h s e 1 p o r t e f e u i 11 e um 13,8 Mill- auf 634,3 
Mill, zl, die Summe der Lombardkredite um 1,7 Mill, auf 101,6 Mill. zl. 
Einer Verringerung unterlag auch der Bestand an diskontierten 
Staatsschatzscheinen um 200 000 zl auf 45,5 Mill. zl.

Der Bestand an polnischen Silbermünzen und Billons stieg um 
9,3 Mill, auf 47,2 Mill. zl. Eine Verringerung zeigt der Umlauf von 
Billons, welcher am 11- dieses Monats 347 720 000 zl gegenüber 
354 712 000 zl betrug- Der Bestand an Silber münz en 
beträgt gegenwärtig 248 237 000 zl gegenüber 250 384 000 zl am 1- d- 
Mts.. der Rest besteht in Münzen, aus Nickel und Bronze.

Die Position „Sonstige Aktiva“ stieg um 10 000 000 zl auf 158,9 
Mill, zl, die Position „Sonstige Passiva" erhöhte sich gleich­
falls um 42 Mill, zl auf 315,7 Mill. zl.

Die täglich fälligen Verbindlichkeiten stiegen um 8,4 Mill, auf 172,3 
MU. zl. Der Banknotenumlauf verringerte sich im Zusammen­
hang mit den anderen oben erwähnten Veränderungen um 4,1 Mill, aut 
1000,3 Mill. zl. Entsprechend veränderte sich die Golddeckung 
und beträgt 44,13 Prozent (14 Prozent über der statutenmäßigen Norm) 
gegenüber 4-L28 Prozent in der vorhergehenden Dekade.

Ole Russenaufträge für die Eisenindustrie

a. — Der zweite diesjährige russische Auftrag auf 5000 t Walzeisen, 
den die Berg- und Hüttenwerke Modrzejow in diesen Tagen erhalten 
haben,, fällt ebenso wie der erste unter das Sowpoltorg-Abkommen für 
das laufende Jahr. Die übrigen russischen Walzeisenaufträge vergibt 
die Warschauer russische Handelsvertretung selbst unabhängig von 
diesem Abkommen. Ihr Auftragsvolumen ist für dieses Jahr auf etwa 
15G 000 t festgesetzt, also auf die doppelte Menge des Vorjahres, aber 
der größte Teil dieser Aufträge ist nicht nur bereits vergeben, sondern 
auch bereits ausgeführt. Die polnischen Walzeisenexporte nach der 
Sowjetunion beliefen sich bis 31. August d. Js. auf nahezu 110 000 t. Für 
den Rest des Jahres sind also nur noch einige kleinere Aufträge zu 
erwarten, daneben, wie man hier hört, ein Auftrag auf etwas über 
1000 t Werkzeugstahl für die Bismarckhütte. Wie die Russenaufträge 
für das kommende Jahr ausfallen werden, ist zur Zeit noch völlig un­
gewiß und hängt in erster Linie vom gesamtrussischen Einfuhrplan 
ab, der erst in einigen Monaten für 1934 fertiggestellt werden wird.

Rußland will sich von der Einfuhr von Qualitätsstahl unabhängig 
machen-

Die Herstellung von Spezialstahl in der Sowjetunion ist ein ver­
hältnismäßig junger Industriezweig. Während der letzten Zeit haben 
die Moskauer Werke „Serp i Molot“ und die Stalingrader Werke 
„Krassnij Oktjabr“ mächtige Kaliberstahlabteilungen gebaut und in 
Betrieb gesetzt, die den Bedarf der Traktorenwerke zu einem hohen 
Grade decken sollen. Im laufenden Jahre wurde in der Sowjetunion 
zum ersten Mal die Produktion von kaltgewalztem, rostfreiem Band­
eisen, Kugellagerstahl, der sowohl in Elektroofen als auch mittels des 
Duplexprozesses hergestellt wird, ferner von heiß gewalzt en und Kali­
silberchrom usw. in die Wege geleitet. In der ersten Hälfte des lau­
fenden Jahres ist die Produktion von Qualitätsstahl gegen das vorher­
gehende Jahr um 33,4 Prozent gewachsen. Gegenwärtig wird die Fa­
brik „Elektrostahl" rekonstruiert, deren Leistungsfähigkeit auf 100 000 
Tonnen Metall im Jahre gebracht werden soll. . Ferner wird in Sapo- 
roschjo ein neuer Riesenbetrieb der Qualitätsstahlindustrie, unter Ver­
wendung der neuesten Errungenschaften der Welttechnik gebaut. Wenn 
diese drei Werke der Qualitätsstahlindustrie wirklich ihre volle Lei­
stungsfähigkeit erreicht haben und die Rekonstruktion der übrigen Be­
triebe beendet sein wird, kann die Sowjetunion von der Einfuhr hoch­
wertiger Stahlsorten völlig unabhängig werden.

Staatsforsten gegen den Danziger Holzhandel

a. — Die große Offensive der polnischen Staatsforsten gegen den 
Danziger Holzhandel setzte bereits im Sommer v. Js. ein, als die 
Staatsforsten zum ersten Male den Export von Schnittmaterial über 
Gdingen statt wie bis dahin via Danzig in großem Umfange zu organi­
sieren begannen. Ihr Export über Gdingen ist seither auf Kosten des­
jenigen über Danzig ständig gestiegen. Seit einigen Wochen haben die 
Staatsforsten mm auch den Ankauf von für den Export nach England 
bestimmten Sleepers aufgenommen, und auf die heftigen Angriffe, 
denen sie deswegen von Seiten des privaten Holzhandels ausgesetzt ge­
wesen sind, enthüllen sie jetzt ihr wahres Motiv: auch dieser Schritt 
ist eine Kampfmaßnahme gegen den Danziger Holzhandel.

In den Wilmer Blättern wird von der PAGED (Polska Agencja Eks­
portu Drzewa, der Expoprtorganisation der Staatsforsten) nahestehender 
Seite erklärt, die PAGED wolle durch den Ankauf von fremden, d. h. 
nicht aus den Staatsforsten stammenden Sleepers die besonders in 
Nordostpolen großen Einfluß besitzenden Danziger Holzhandelsfirmen 
ans dem polnischen Geschäft verdrängen. Den Danziger Holzhändlern 
wird dabei nachgesagt, sie hätten den polnischen Produzenten nur aus­
genutzt und ausgebeutet. Hierbei wird von Danziger Seite daran er­
innert, ' daß der Danziger Holzhandel die nordostpolnische Holzwirt­
schaft in ihrem Exportsektor seit Jahrzehnten finanziert und ihr dadurch 
die Exporte überhaupt erst ermöglicht hat, — und man kann wohl 
auch annehmen, daß diese Holzwirtschaft sich auf den Export via Dan­
zig überhaupt nicht eingelassen hätte, wenn er nicht auch für sie ein 
gutes Geschäft bedeutet hätte. Es erscheint jedenfalls seltsam, daß im 
Augenblick der Verständigungsverhandlungen zwischen Warschau und 
Danzig ein Staatsunternehmen, gestützt auf die Kredite der staatlichen 
Landeswirtschaftsbank, eine neue wirtschiftliche Offensive gegen die 
Freie Stadt unternimmt.

Die Handelsvertrassverhandlunsen

a- — Nur noch vier Wochen trennen uns vom Inkrafttreten des 
neuen Zolltarifs am 11. Oktober d. Js., und außer dem wenig bedeu­
tenden Zollabkommen mit Belgien ist noch keiner der in Unterhandlung 
stehenden anderen neuen Handelsverträge abgeschlossen worden. Ueber 
den österreichischen Vertrag wird jetzt bereits im zehnten 
Monat unterhandelt,, und immer wieder tauchen neue Schwierigkeiten 
auf, die einen endgültigen Abschluß hinauszögern. Die seit dem 5. 
September in Paris währenden polnisch-französischen Ver­

Auch ohne Einflußnahme der Verwaltungsbehörden werden sich im Ge­
schäftsleben auf Grund des freien Wettbewerbes bestimmte Roggen­
mehltypen von selbst herausbilden, für welche ausreichende Absatz­
möglichkeiten vorliegen.

Der Verband meint, daß die gegenwärtige Lage stärker als zu 
irgend einer anderen Zeit gegen die Einführung aller Erschwerungen 
des freien Wirtschaftslebens spreche und beantragt, daß die Verordnung 
über den Roggenvermahlungszwang nicht mehr verlängert werde. Da 
eine diesbezügliche Verordnung bis heute nicht erschienen ist, ist 
anzunehmen, daß sich der Innenminister den Gesichtspunkten der Han­
delskammern angeschlossen hat und die Verordnung über den Roggen- 
Vermahlungszwang nicht mehr verlängern wird. Damit ist die Mühtew- 
industrie von den drückenden Vorschriften wieder befreit.

handlungen gehen nur sehr langsam voran, und bezüglich der Ver­
handlungen mit der Tschechslowakei, deren Beginn auf den 
15. September angesetzt ist, sieht man allgemein den größten Schwie­
rigkeiten entgegen. Alle diese Verhandlungen sind deswegen so außer­
ordentlich schwierig, weil keiner der mit Polen verhandelnden anderen 
Staaten eine klare Vorstellung davon hat, was die andern Staaten 
heraushandeln werden und welche Zollzugeständnisse Polen auf seinen 
neuen Tarif überhaupt insgesamt zu machen gedenkt, d. h. welchen 
Wert die polnische Meistbegünstigung nach dem 11. 10. d. Js. überhaupt 
noch besitzen wird. Dazu kommt, daß sämtliche Kontingentabkommen 
mit anderen Ländern mit alleiniger Ausnahme desjenigen mit der 
Tschechoslowakei, dessen Lieferungen ausschließlich an den polnischen 
Staat als solchen gehen, für die Kontrahenten Polens ihren Wert oder 
wenigstens ihren bisherigen Wert zu verlieren drohen, da die Kontin- 
gentabkommen ja keine Zollabreden enthalten- Das Land, mit dem die 
Verständigung in dieser Frage am ehesten möglich werden wird, dürfte 
die Sowjetunion sein. Das bereits verschiedentlich in der Presse 
an gekündigte polnisch-russische Kontingentabkommen ist grundsätziicn 
bereits abgeschlossen und steht vor der Unterzeichnung. Das Abkommen 
verpflichtet einseitig nur Polen zur Gewährung von Einfuhrkontingenten 
zu bestimmten Zollsätzen, die eine Gegenleistung für die. von der Sowjet­
union an die pot fnische Eisenindustrie vergebenen Aufträge auf Wala- 
material darstellen sollen.

Direktes Kabel Warschau—London.
c. Eine direkte Kabelverbindung Warschau—London soll in kurzer 

Zeit eröffnet werden. Während die bisherige Kabelverbindung nach 
England teils über Holland, teils über Belgien führt, soll in Zukunft 
eine ständige Verbindung über Deutschland und Belgien nach London 
geschaffen werden.
Die polnische Auswanderung.

Aus Polen wanderten im vergangenen Monat 3742 Personen aus, 
bei einer Rückwanderung im gleichen Zeitraum von 1574 Personen. In 
den ersten sieben Monaten des laufenden Kalenderjahres betrug die 
Zahl der Auswanderer 21 941 und die der Rückwanderer 12 047. Das 
Hauptziel der polnischen Auswanderung bildet noch immer Frankreich, 
wohin Januar/Juli 1933 allein 6928 Personen auswanderten. Hinter 
Frankreich kommt aber unmittelbar Palästina, welches Januar/Juli 1933 
das Wanderziel von 5386 Personen bildete, davon im vergangenen Juh 
allein von 1014 Personen. Gegenüber den Jahren vor der Weltwirt­
schaftskrisis ist Deutschland als Ziel der polnischen Wanderbewegung 
nahezu völlig ausgeschieden. In den ersten sieben Monaten 1933 
überschritt die Zahl der Rückwanderer aus Deutschland mit 444 die der 
Einwanderer nach Deutschland in Höhe von 305.

Kartellbestrebungen in der Gummischuhindustrie.
Auf Anregung amtlicher Stellen ist in Lodz ein Syndikat der pol­

nischen Gummischuhfabrikanten in Bildung begriffen. Die bisherigen 
Bemühungen um Ausschaltung der gegenseitigen Konkurrenz waren 
lange ohne Erfolg geblieben, da die Frage der Kontingente für die 
Ausfuhr ein ernstes Hindernis der Einigung bildete. Jetzt soll auch 
die Frąke eines Ausfuhrsyndikats geregelt werden. Die endgültige 
Stellungnahme soll am 15- September dem Handelsminister bekannt­
gegeben werden. Im Einigungsfalle ist eine Verständigung mit der 
tschechoslowakischen Schuhfabrik Bata in Aussicht genommen.

Amerikanische Auftragshoffnungen der Böttcherei.
In der Lodzer holzverarbeitenden Industrie bildet die Ausfuhr 

von eichenen Fässern nach den Vereinigten Staaten infolge Aufhebung 
der Prohibition Gegenstand großer Hoffnungen. Der Rat der pol­
nischen Handwerkskammern bemüht sich um die Bildung einer Orga­
nisation, welcher die Verteilung der Aufträge und Erlangung der erfor­
derlichen Kredite obliegen soll. Zuversichtliche Schätzungen wollen 
von einem nach Polen zu erwartenden Gesamtauftrage von etwa 100 
Millionen zl wissen.

Unstimmigkeiten in der Seidenindustrie.
In der Lodzer Textilindustrie hat die Errichtung eines Veredelungs­

betriebes für Seidengewebe in Rokice zu einem Abkommen mit der 
„Vereinigung der polnischen Seidenfabrikanten“ geführt, welche die 
größeren Werke der Branche zusammenfaßt. Auf Grund dieser Ab­
machung hat sich das Werk in Rokice zur Erteilung von Sonder­
rabatten verpflichtet, die ausschließlich den Mitgliedern der Vereini­
gung zugutekommen sollen, wobei man Veredelungsaufträge von Nicht­
mitgliedern abzulehnen gedenkt. Die kleinen Firmen der Seiden­
branche haben sich nun beschwerdeführend an den Handelsminister ge­
wandt und weisen darauf hin, daß dieses Abkommen die Kleinindu­
strie schädige und das Kartellgesetz verletze.

Tendenz der Effektenbörse
Warschau: Dollar und Pfund wieder schwächer.

Warschau, 15. September. (Eigener Dnahtbericht).
Dollar und Pfund erfuhren gestern einen weiteren Rück­

schlag. Schon vorbörslich wurden Dollarnoten billiger gehandelt' 
und zwar um 6 Groschen mit 6,18. Die Bank Polski zahlte erst 6,18 
und setzte dann ihren Ankaufskurs noch auf 6,13 herab, das heißt um 
7 Groschen niedriger als am Vortage. Die internationale Arbitrage 
stellte sich auf 6,18 und die offizielle Notiz kam dann für Devise 
Newyork auf 6,20 und für Kabel auf 6,21, während Noten außerbörs­
lich 6,17 bis 6,18 bezahlt wurden. Schwächer lag, wie gesagt, auch 
das Pfund, Devise London kam 13 Groschen billiger 28.49 und Pfund­
noten im Privatverkehr 28,50. Im übrigen kam am Devisenmarkt 
Schweiz 21 Groschen teurer 171,10 und Holland 2 Groschen teurer 
360,77. Etwas schwächer lagen wieder Marknoten, die im Privatver­
kehr 208,50 bis 208 bezahlt wurden, während Devise Berlin mit 213,30 
etwa unverändert lag. Goldrubel unverändert 4,72, Golddollar billiger 
9—8,99.

Am Markt der festverzinslichen Papiere war die 
Tendenz recht fest, 7 prozentige Stabilisationsanleihe zog auf 52,13 an-, 
4 prozentige Dollarprämienanleihe auf 48,40, 6 prozentige Dollaranleihe 
auf 60,50- Dagegen 4 prozentige Serieninvestitionsanleihe 110,25. Das 
Geschäft beschränkte sich auf diese wenigen Papiere.

Am Pfandbriefmarkt kamen 7 prozentige landschaftliche 
Dolíarpfandbriefe 44,50, 8 prozentige Warschauer etwas schwächer 
44,25, 4% prozentige Landschaftliche kräftig erholt 44,50, 6 prozentige 
Warschauer Obligationen von 1926 (8. und 9. Emission) behauptet 39. 
Am Provinzialpfandbriefmarkt wurden 8 prozentige Lodzer mit 41,25 
gehandelt, 8 prozentige Kalischer 39,75 und 5 prozentige Kalischer 
46,50.

Am Aktienmarkt schrumpfte das Geschäft noch weiter ein 
Lediglich mit Bank Polski-Aktien wurden gestern Umsätze getätigt 
Die Notiz kam wieder etwas schwächer 81,75.

Berlin; fest.
Berlin, 14. September. (Eigener Drahtbericht).

■ Die bereits an der gestrigen Börse eingetretene Beruhigung ver­
mochte heute weiter kräftige Fortschritte zu machen. Als Zeichen



des zurückkehrenden Vertrauens hatte das Publikum die vielfach noch 
vorhandenen Verkaufsorders in Kauflimite umgewandelt, was bei der 
an verschiedenen Märkten herrschenden Materialleere zum Teil erheb­
liche Kursbesserungen zur Folge hatte. Beachtlich ist insbesondere 
das Anziehen des I. G. Farben-Kurses von 109 auf 113 Prozent, was 
auch einen verstärkten Anreiz für die übrigen Papiere auslöste. Von 
Montanwerten waren Buderus am kräftigsten mit plus 4% Prozent er- 
rolt, doch konnten auch Klöckner erheblich befestigt mit plus 3% 
Prozent, Mannesmann mit plus 2% Prozent und Hoesch mit plus 
2 Prozent eröffnen. Am Braunkohlenmarkt hatten Eintracht mit plus 
i)% Prozent den höchsten Eröffnungsgewinn zu verzeichnen; ihnen 
folgten Niederlausitzer mit plus 5% Prozent und Ilse Genüsse mit plus 
3 Prozent. Ruhiger lagen Kaliwerte und chemische Papiere mit Aus­
nahme der erwähnten Farben, wenn auch hier die Erhöhungen gegen­
über dem Vortagsschluß kaum unter 1% Prozent lagen. Chade waren 
um 1 Mark gedrückt, Lahmeyer konnten um 5% Prozent anziehen. 
Siemens gewannen 2% Prozent, Rhein-Elektra 3 Prozent. A% den 
übrigen Märkten sind mit stärkeren Besserungen zu erwähnen Vogel 
Telefon mit plus 5% Prozent, BMW mit plus 3% Prozent, Berlin- 
Karlsruher mit plus 3% Prozent, Holzmann mit plus 3% Prozent, 
Bernderg und Deutsche Eisenhandel, die zunächst mit Plus-Plus-Vor- 
zeichen erschienen, mit plus 5 bezw. 3% Prozent. Schubert & Salzer 
wurden im Verlaufe um 7 Prozent höher mit 160 festgesetzt. Reichs­
bankanteile zeigten ebenfalls erstmals eine kräftigere Erholung um 
1 % Prozent, BEW lagen 2 Prozent höher. Die feste Veranlagung der 
Aktienmärkte blieb nicht ohne Einfluß auf die festverzinslichen Werte, 
in .denen das in den letzten Tagen beobachtete Angebot völlig nach­
gelassen hat und erstmals wieder Kaufaufträge der Kundschaft fest­
zustellen waren. Von deutschen Renten lagen Altbesitz % Prozent, 
Neubesitz 15 Pfg. über Vortagsschluß. Reichsschuldbücher zogen um 
% Prozent ca, an. Stahlbonds und Mittelstahl mit je 1 Prozent und 
Krupp je 2 Prozent höher. Auslandsrenten blieben zunächst noch un­
entwickelt. Im Verlauf hielt die ansteigende Tendenz mit Kursbesse­
rungen von % bis 1 Prozent weiter an. Am Geldmarkt wurden un­
veränderte Tagesgeldsätze von 4% bezw. 4% Prozent genannt. Die 
Lage blieb ; :cmlich steif, Privatdiskonten waren weiter angeboten und 
wurden nur von den offiziellen Stellen aufgenommen. Reichswechsel 
und Reichsschätze hatten zu allen Terminen weiter nur kleines Ge­
schäft.

Die feste Veranlagung der variabel gehandelten Wertpapiere blieb 
naturgemäß auf den Kassamarkt nicht ohne Einfluß, an dem fast aus­
nahmslos Kursbesserungen im Ausmaße von 1 bis 3 Prozent und darü­
ber festzustellen waren.

An den variabler Effektenmärkten wurde das Geschäft in der 
zweiten Börsenstunde etwas ruhiger, doch vermochten fast sämtliche 
Papiere ihren Tageshöchstgewinn zu halten. I. G. Farben gewannen 
gegen den Anfang weiter 1% Prozent, Siemens 2% Prozent und 
Schuckert 1% Prozent- Besonders fest veranlagt waren zum Schluß 
Schultheiß, die gegen den Anfang 4% Prozent höher schlossen.

Polnische Märkte
Warschauer Getreidebörse, vom 14. September 1933. Roggen 14,25—14,75, 

Weizen einheitlich 22-^23. Weizen gesammelt 21—22, Hafer einheitlich 14 
bis 15, Hafer gesammelt 13,50—14, Q raup engere te 14,50—15, Braugerste 15,50 
bis 16. Folgererbsen 21,00-23,00, Viktoriaerbsen 24—27, blaue Lupinen 9—10 
gelbe 11—12, Winterraps 37—39, Winterrübsen 37—39, Sommerrübsen 37—39^ 
Weizenmehl Luxus 1. Gatt. 45 pros. 40—45, 1. Gatt. 65 proz. 37—40, 2. Gatt. 
20 proz. 34—37 , 3. Gatt. verschroten 20—25, Roggen mehl 65—55 proz. 1. Gatt.. 
25—27 , 2. Datt. 55 proz. 19—21, Schrotmehl! 95 proz. 19—21, Weizenkleie 
Schale 9 SO—10, Weizenkleie mittel 9—9,50, Roggenkleie 7.50—8.50, Lein­
kuchen 16—16,50, Rapskuchen 13—13,50 Sonnenblumenkuchen 16:50—17, blauer Mohn 50—60. Stimmung: ruhig.

Posener Getreidebörse, vom 14. September. (Preise Parität Posen.) 
Roggen, Orientierungspreis, 1000 t, 14,50—14,75. Transaktionspreis, 30 t, 
1'5.00, 105 t 14,75, 10 t 14.60. Weizen 19.50—.20, Halfer. Orientierungspreis, 
13—13.25, Transaktionspreis, 30 t 13,65, Gerste 691 grl. 14—14.50, 662 grl. 
13—14, Braugerste 16—17, Roggenmehl 45 1 22,25—22,50, Weizenmehl 33—35. 
Roggenkleie 8,50—9, Weizenkleie 8,50—9. Weizenkleie grob 9.50—10, Raps 
34—35, Rübsen 39—40. Viktoriaerbsen 18—21, Folgenerbsen 21—23, Senfsamen 
40—42, blauer Mohn 52—57, Speisekartoffeln 1 kg 11 gr. Stimmung: ruhig.

Deutsche Märkte
Breslauer Getreide-Tendenzbericht vom 14. September 1933.

Bei stetiger Tendenz waren die Preise an der heutigen Börse ungefähr 
unverändert. Roggen lag eher eine Kleinigkeit ruhiger. Hafer und Winter­
gerste ca. 1—2 Mark mehr bezahlt als an der gestrigen Börse. Auf der er­
höhten Preisbasis kam etwas reichlicheres Angebot heraus. Am Futtermittel­
markt ist die Tendenz bis auf Soyaschrot fest, die Preise für Soyasćhrot 
liegen dagegen unverändert. Roggen- und Weizenkleie liegen unverändert.

Breslauer Produktenbörse, vom 14. September. Getreide. Tendenz: 
Absatzbehinderung durch schlechte Wasservenhäiltnisse. Brotgetreide und 
Gerste still, sonst ruhig. Weizen (schlesischer), Hektolitergewicht von 75% 
F; 180. von 77 kg ISO, von 74 kg 178%. Roggen (schlesischer) Hektoliter- 
gc.wicht vor 72 kg G6. von 74 kg 144.50, Hafer alt 130, neu 123, Braugerste, 
reinste neu 178. Braugerste, gute 170, Tndustr,legerste 68—69 kg 155, 65 kg 
152, Wintergerste 63 kg 4 zeitig 143, 68—69 kg 153. — Oelsaaten. 
Tendenz: Leinsaat und Mohn fester. Winterraps 30, Leinsamen 34, Senf­
samen 30, Blaumohn 40, — Kartoffeln: Tendenz: stetig. Speise­
kartoffeln. gelbe 1,35, rote und weiße 1,20, Fabrikkartoffeln ab Verlade­
station für das Stärkeprozent 8%. — Mehl. Tendenz: ruhig. Weizen­
mehl (Type 70 proz.) ’T50—24,50, Roggenmehl 19.50—2Ü,50, Auszugsmehl 28,50—29.50.

Metalle
London, 14. September. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 

1 engti Tonne (1016 kg). Kupfer standard prompt 35u/i6—35,75, 3 Monate
35^ /< 6—35,875, sett!. 36,75, Zinn Standard prompt 216,50—216,75, 3 Monate
116.50—^216,75, settl. 216,75, Blei sof. Liefg. 11.75, Terminliefernug 12.125,
settl. 11,75, Zink sof. Liefg. 17, Terminlieferung 17,25, settl. 17, Elektrolyt- 
'kupfer 38,625—39.50, bestselected 37,75—39, Elektrowirebares 39,50,, Silber
13s/in, fein 19.625, auf Lieferung 185/ie, fein 19,75.

Warschauer Börse
vom' 14. September 1933.

Holland 
London 
Newyork 
Ne-wyork 
Panis 
Prag 
Schweiz 
Italien

Bankaktien:
Warschauer:

Bank Polski 82—81,50—81,75
Warschauer Devisenmarkt

Verkauf:
361,67 

28,64
T, . . 6,24Kabel 6,25

35.10 
26.56 

173,53
47.41

Prozentpapiere:
7'% StabflŁsati onisanleihe 52—52.50
4% InvestitionsanL Serien 110’25 
4% Prämiendollaranleihe 48.25—48,40 
6% Dollaranleihe 60,50

Pfandbriefe:
8% der Stadt Warschau 44—44,25

8% der Bank Rolny 94,00
BerSiner

Renten.
Aufwer tu ngspapiere:

Dt. Anleihe-Ablösungsschuld 9.85
Neue festverzinsliche Papiere: 

7% Dt. Reichsanleihe v. 1929 98

7% der Bank Rolny 83,25
8% der Bank Qosp. Kraj. 94.00
8% Oblig. der Bank Qosp. Kraj. 94,00 
7% der Bank Qosp. Kraj. 83.25
7% Oblig, der Bank Qosp. Kraj. 83,25 
6% Oblig. der VI. Konvers.-Anl.

der Stadt Warschau (1926)
8. und 9. Em. 39.00

7% ländliche Dollarpfandbr. 38,75
4^'2 % ländliche 44,50
S% Lodzer 41.25
8% Kalischer 39,75
5% Kalischer 46.50

ßstdevisen in Berlin 
Freiverkehr

In Reichsmark für je 100 Einheiten 
in fremder Währung.

Auszahlung Geld Brief
Warschau 46,95 47,15
Kattowitz 46,95 47,15
Posen 46,95 47,15

Noten:
Polnische, große 46,75 47,15

Effektenkarse

Bankaktien: Beri. Handels-Ges.
Commerzbank
Deutsche Bank u. Disc.-Ges. Dresdner Bank 
Reichsbank
Preuß. Centr. Boden 

Montanwerte:Hirta Breslau 
Verein. Stahlwerke Phönix 
Gelsenkirchen*)  
Dtsch. Erdöl Harn en er 
Mannesmann 
Oberbedarf Laurahütte 
Mainsfelder 
Ilse Bergbau 
Rhein. Braunkohle Schics. Zink 
Hohenlohehütte 
Stolberger Zink 
Leopoldgrube 
Preußenigrube

Maschinen, und Me tall werte:

83
48
48,3042

141
30,50
40 
31.875
32.5049
96.2882
54.507
17
24

137 
177,875
19.25
13.125
26 
34.25
75

Orenstein & Koppel 28.50Kronprinz-Metall 35 50
. 26:375Berlm-Karlsruher 06

Dt. Eis erhandel 38
Germania Porti.-Zement 43
Gruschwitzer Textil 79
Hageda 56.50
Hackethal 30

*) fusionierte.

Elektrizitätswerte;
AEG
Gestii reí ÍLudwi g Loewe)
Schlickert
Siemens & Halske
Feiten & Guilleaume
Transradio
Accumulator#:
Lahmeyer
Deutsche Kabelwerke

Kaliwerte:
Salzdetfurth 
Westeregeln 
Aschersleben

Chemische Werte:
I. G. Farben 
Dynamit Nobel 
Oberkoks 
Th. Goldschmidt 
Rütgerswerke 
J. D. Riedel

Schiffahrtsaktien:
ñavag
Nordd. Lloyd
Hamburg-Süd

Verschiedene Werte:
Conti-Gummi
Charlottenb. Wasser
Deutsche Cent. GasBemberg
AH-g. Kunstzijde Unie
Phil. Holzmtnn
Zellstoff Waldhof
A.-G. für Verkehrsw.Schultheiß
Leonhard TietzBerger
Harb. Gummi PhönixStöhn

18,50
73.25 
87 

133.50
44,625
82.50

180
103
49.878

150
107
109.125

113,75
53.50
64,25"
43.50
49,875
32

11
11.875
28

132.875 63
99,28 
42
29 
56,12634.75 
41,875
93.50
10.50

143,25 
30

' 98.50

Hamburger Warenmärkte

Hamburg, 13. September. 
KhWÑZrMLLñZZ 

ab Lager Hamburg. — Z e n t r ä lame rikanisc her Kaffee: Von 
Zentralamerika liegt nur wenig Angebot vor. Für Spitzenmarken wurden ver- 
S?£.he¿e-ne Oebote nach draußen gefegt, doch führten dieselben bisher nicht zu Abschlüssen, da die Forderungen der Produzenten mit den hiesigen Ideen 

J” o , M bringen waren. Inlandsgeschäft ruhig. Preise wnver- 
,45-68> Guatemala 45—76. Costa Rica 46—120, Maragogype 59—90 RM für 50 kg ab Lager Hamburg.

Auslandszucker: Effektivmarkt ruhig bei unveränderten Presiien. Der 
Terminmarkt lag gleichfalls ruhig. Tschechische Kristalle Feinkorn prompt 8/3, September 8/3 sh für 50 kg.

Baumwolle: Tendenz: stetig. American Middling Universal Standard 28 mm st. 10,30 Dollar cents per Hb.
Oele und Fette: Im Zusammenhang mit den festeren Kursen für das Roh­

produkt erhöhten die Harburger Mühlen ihre Leinölpreise für alle Termine 
um 75 Pfg. Im freien Markt sind Großposten bei Gebot zu 30 RM zu kaufen 
Erdnußöl gleichfalls stetiger. Leinöl, netto, lose, ohne Faß prompt-Dezem- - 
her 31,50. Januar-März 32 RM für 100 kgl. Kokosöl Ceylon faq. einschl Faß 
September-Dezember-Abladung 17 Pfund Sterling für 1016 kg, Erdnußöl roh 
ohne Faß September-Oktober 25,50 RM für 1O0 kg. Die übrigen Artikel sind 
unverändert. Rüböl reines September-Oktober 45,5V, Kokosöl roh in eisernen 
Leihfässern September-Oktober 22 RM, Sojabohnenöl roh in eisernen Leifa- 
fässern September-Oktober 24, Pafmkernöl roh in eisernen Leihfässern Septem­
ber-Oktober 21,25, Rizinusöl erste Pressung verzollt mit Barrels prompt 
und später 40.50 ,dto. zweite Pressung 37,50, Kokospalmkernöl-Fettsäure mit 
Barrels prompt 26 RM, Schweinefette je nach Farbe mit Tierces prompt 25 
bis 33 Dänenkronen. Hammeltalg je nach Farbe mit Fas tage prompt 27—33. 
Rindertalg prima mit Fastage prompt 28—32, dto. sekunda 25 bis 27 RM für 100 
kg. Baumwollsaatöl September-Oktober-Abladung 24/10 Pfund Sterling für

1016 kg ab Lager bzw. Fabrik Groß Hamburg. (Bei Leinöl wird für Halz-I 
barrels ein Aufschlag von 3.50. für Eisenbarrels ein solcher von 3,25 R'M.. 
für 100 kg netto erhoben.) ' '

Getreide. Für Brotgetreide sind die Käufer etwas zurückhaltender gewor­
den. Letzte Preise waren nicht mehr voll zu erzielen. In Futtergerste biieb| 
die Nachfrage weiter erhalten, das Angebot war gering, Auch Sommergerste 
findet nunmehr bessere Beachtung. In Hafer liegt kein nennenswertes 
Material vor, doch ist auch das Interesse nicht groß. An der Küste hat sich 
die Situation kaum verändert. '

SaumwoHe .
Bremen. 13. September. Amtlich. Bremer Baumwolle loko 10,17.

Terminmo-tierongen: Oktober 9,97 B.. 9,95 G., bez. nach Notiz 9,96, Dezember 
10.45 B., 10,10 G., Januar 10,22 B., 10,20 G., bez. 10,21, nach Notiz 10,21« I 
März 10.38 B., 10.37 G., bez. nach Notiz 10.38, 10.37. Mai 10,55 B., 10.53 0*  
bez. 10.55, Juli 10.70 B., 10,66 G., bez. nach Notiz 10.68. Tendenz: behauptet.j

Redaktion des Handelsblattes: D r. Fritz Guttmann.

£et%te fporhneldim^en

Sportfest in Ruda I
Der Sportklub Slavia-Ruda veranstaltet am 16. und 17. Sep^ 

tember ein Sportfest, zu dem alle Sportabteilungen des Vereins 
herangezogen werden. 1

Sonnabend um 14 Uhr spielt die 1. Junioren-Futzballmanm 
schäft. Um 16 Uhr treten die alten Herren Slavia' gegen die 
gleichen von Polizei Kattowitz zusammen. Anschließend an das, , 
letzte Spiel veranstaltet die Boxabteilung einen Anfänger-Boxkampf 
offen für alle, auch Nichtmitglied er.

Sonntag, um 10 Uhr findet lein Tennis-Wettkampf Slavia — 
Stadion Krol.-Huta statt; um 14 Uhr steigt ein Vorspiel der 
B-Mannschaft, darauf das Hauptspiel der A-Mannschaft um die 
O.-S.-Meisterschaft gegen K. S. Birkenthal. Während des Fuß" 
ballspiels kämpfte die Boxmannschaft von Slavia gegen Stadion, 
Königshütte und die Ringermannschäft gegen den bestbekannten 
„L u r i ch" Siemianowitz.

Im Anschluß an die Spiele veranstaltet die Vereinsleitung von 
Slavia ein Tanzkränzchen. Während der Veranstaltungen arN 
Sonntag konzertiert am Sportplatz die Berg-Ka'pelle unter Leitung 
ihres Dirigenten Hx. Koziol.
Tennis Turniee um die Rreismeisterschnst 

in Rybnik
Das Tennisturnier um di«. Meisterschaft des Kreises, Rybnik nahm 

gestern unter Beteiligung von organisierten und Nichtorganisierten Spielern 
ans Rybnik, Iastrzemb, Knurow und Czerwionka ans den Plätzen des Ryrst 
nikcr Tennisklubs seinen Anfang. Die Ergebnisse des ersten Tages, to ob'et 
zum Teil auch schon die Gegner für das Halbfinale ermittelt wurden, sind 
folgende:

Klaffe A. Herreneinzel: Rojek — Mecha 6:2, 6:2, Sobitzyk — 
Cieśla I 6:3, 6:2, Sebifch H — Winters 6:0, 6:1, Rojek II — Stoppa 6:0, 
6:2, Kwassek — Pander 6:1, 6:2, Rojek II — Kwassek 2:6, 6:2, 6:2, Ma- 
teyka — Dr. Pietrykowski 6:1, 6:2. Dameneinzel: Raffel — Korn­
blum 6:2, 6:2, Schulz — SiWiger 6:3, 6:1. Herrendoppel: Se- 
bisch I-Seb i sch II — Mecha-Pander 6:1, 6:0, Bannert-Winters — Cieśla l' 
Schendzielorz 6:2, 4:6, 6:1.

Klaffe B. Herreneinzel: Winters — Cieśla I 7:5, 6:3, Barr- 
nert — Pander 6:0, 6:1, Mecha — Gosciniak 6:0, 6:1, Czerski — Fila*  
stewicz 6:4, 6:3. $•

Estnische Studenten in Prag. Ans der Heimreise von Turin unterbräche« 
die estnischen Studenten ihre Fahrt in Prag, wo sie am Mittwoch au estreat 
Abendsportfest sich mit bestem Erfolg beteiligten, lieber 100 Meter stellte bei 
Prager Heiduck mit 10,6 Sekunden einen neuen Landesrekord auf. Groß" ‘ 
artige Leistungen vollbrachte der Este Vrtiding, der das Diskuswerfen 
mit 46,63 und das Kugelstoßen mit 15,67 Metern gewann. Duda kam nur 
auf 15,30 Meter. Das Speerwerfen fiel mit 65,40 an Sule - Estland. 
Im Hochsprung siegte K u n t s e mit 1,87 Meter und im Weitsprung wat 
Kuttis mit 7,42 erfolgreich. ,

Barney Rotz bleibt Weltmeister. Im Kampf um die Weltmeisterschaft 
tm Leichtgewichtsboxen verteidigte Barney Roß seinen Titel gegen Tony 
Canzoneri erfolgreich. Roß schlug in Newyork den Jtalo-Amerikoner 
über 15 Runden sicher nach Punkten.

In Paris besiegte der farbige Federgewichtsmeister von Venezuela, S i' 
mon Chavez, den Franzosen Paul Laoten in einem ZehnrundeM 
kampf überlegen nach Punkten.

Europameisterschafte« der Gewichtsheber. Zu den am kommenden Sonm 
abend in Essen beginnenden Europameisterschaften im Gewichtsheben tourt*  
noch der Finne S t r ö m b e r g nachgemeldet. Insgesamt liegen damit 4e 
namentliche Meldungen aus neun Nationen vor, die sich auf die einzeln«« 
Gewichtsklassen tote folgt verteilen: Federgewicht: acht, Leichtgewicht: neun, 
Mittelgewicht: elf, Halbschwergewicht: neun, Schwergewicht: sechs Teilnehmer-

ITereinsnociiiricßien
Jugeudkraft St. Maria. Mannschaftsabend Freitag um 8 Uhr im 3«*  

gendheim. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist Pflicht, da wichtig 
Punkte an der Tagesordnung sind. (Beteiligung an der D. T. Handball^ 
Meisterschaft.

Deutscher im Osten_______________,

ROMAN von Theodor Heinrich Mayer E

(42. Fortsetzung.) ------------- .

„Hoffentlich bleibt es feucht und trsib — morgen würden die 
Büsche, die wir vor die Schanzen geschleppt hab-en, schon welk 
sein."

Dembiński ließ sich aus einer Faschine nieder. „Ja, wir 
brauchen einen Tag, um die Nation wieder Hochzureißen und 
zu einigen. Wir haben gesiegt und sind besiegt worden. Stoczek, 
Dobre und Wawer bedeuten Ruhmestage der polnischen Armee, 
von den Schlachten bei Dembiwilki und Zganię, wo wir fünf­
tausend Gefangene machten, hat ganz Europa gesprochen/ und auch 
unsere Rückzüge van Grochow und Ostra lenka sind die ehren- 
oollsten gewesen, die man sich nur denken kann. Aber das Volk hat 
nicht mehr den großen Glauben an seine Sache..

Bem stampfte mit dem Fuß. „Weil der Adel nach immer 
auf seinen Vorrechten, beharrt und die Leibeigenschaft nicht auf­
heben will, aber trotzdem in Warschau sich kaum mehr gegen 
den Pöbel zu behaupten vermag. Stark, wo man nachgiebig 
sein sollte, schwach, wo Rücksichtslosigkeit nottut — so führt man 
keine Revolution!"

„Du vergißt, Bem, daß Chlopitzky die Revolution sozusagen 
auf gesetzlicher Grundlage führen und den Zaren als konstitu­
tionellen König in Warschau einziehen lassen wollte."

„Es war vielleicht ein Fehler, daß der Nationalrat nach 
dem Rücktritt Ehlopitzkys die Romanows des polnischen Thrones 
verlustig erklärte." Er brauste auf. „Aber jetzt sollten wir we­
nigstens einig sein! In einer Revolution haben die Generale 
zu befehlen, aber nicht der Herr Professor Lelewel aus Wilna, 
Revolutionen werden nicht mit der Feder gemacht, sondern mit 
der Waffe. Hätten wir nur einen entscheidenden Sieg, dann 
könnten wir die Sessel des Nationalrats samt ihren Insassen auf 
den Mist werfen!"

Zwei Ulanen brachten einen russischen Ueberläufer. „Der Ge­
neral Diebitsch ist an der Cholera gestorben. Man hat das bis 
zum Eintreffen feines Nachfolgers geheimgehalten, aber jetzt kom­
mandiert Paskiewltsch!"

Dembiński und lahm einander betrofsin r;r.

„Der Sieger von Eriwan!"
„Der Eroberer von Kars und Erzerum!"
Der Ueberläufer nickte. „Und er soll dem Kaiser versprochen 

haben, Warschau in kürzerer -Zeit zu nehmen als eine türkische 
Festung!"

„Er soll es versuchen! Gs lebe Polen und seine tapfere 
Armee!"

Der Ruf fand wenig Widerhall. Die Vortruppen waren über 
die vorberechnete Linie zurückgewichen, man mußte auf einen 
Sturnr gegen die Schanzen gefaßt sein.

Ein Bote aus Warschau meldete sich bei Dembiński. „Man 
hat mich überall aufgehalten, darum komme ich so spät. In 
Warschau hat es einen Pöbelaufstand gegeben, die Regierung 
mußte in Verkleidungen flüchten, und den ■ General Krukowiecky 
hat man zum Diktator ausgerufen!"

„Diesen alten Esel, der eine Kanone nicht von einem Mörser 
unterscheiden kann!"

Eine Gruppe von höheren Offizieren kam herangesprengt, 
Dembiński musterte sie erstaunt. „Was wollen Sie hier, Ge­
neral Malachowskp?"

. „Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß ich vom Diktator 
Krukowiecky zum Oberbefehlshaber ernannt worden bin."

„Er ist Diktator von des Pöbels Gnaden! Und der Pöbel 
von Warschau ist nicht das polnische Volk!"

„Ich führe zehntausend Mann Reserven und vierzig Geschütze 
mit mir."

Dembiński straffte sich. „Diese Macht kann vielleicht den 
heutigen Tag entscheiden. Ich wünsche Ihnen den Sieg, den ich 
selber zu erringen hoffte. Und wenn Sie gestatten, bliebe ich als 
einfacher Soldat bei Bem."

Die Schlacht ging weiter. Die Polen, gegen dreifache Ueber- 
macht kämpfend, bewiesen todesmutige Tapferkeit, schlugen vier 
Stürme ab.

Aber Malachowsky, auch schon ein Herr von siebzig Jahren, 
besaß nicht die Energie, die errungenen kleinen Vorteile zu­
sammenfassend auszunützen. Nichts griff ineinander ein, kein 
Befehl verriet einen großen Plan, manche Truppenteile zögerten 
mit dem Gehorsam. Die Russen gewannen wieder Boden, faßten 
die und jene Schanze schon in der Flanke.

Am schwersten war die dritte bedrängt, wo der Oberst Bülow 
kommandierte. Kein bemerkenswerter Mann, einer von den tau- 
iend Bülows, die es immer in Deutschland gibt. In Posen an­

sässig gewesen, von einer polnischen Mutter geboren, die ihm । 
auch den Vornamen Stanislaus gab. Und darum nicht junker­
lich gesinnt, sondern für die Freiheit begeistert, wo und von wem 
immer sie vertreten wurde. Bat beim Eintritt ins polnische 
Heer, unter Befehl von Bem gestellt zu werden, den er als den 
geistig Höchststehenden der polnischen Generale erkannte. Geistig' 
fett, das lockte ihn, den Deutschen, auch hier. Im polnischen 
Aufstand, im Kampf für eines fremden Volkes Freiheit.

Bem ritt in einer kleinen Kampfpause zu ihm. „Wir werden 
die Schanzen doch nicht halten können. Den nächsten Sturm weh^ 
ren wir noch ab, doch dann müssen wir auf Warschau zurück."

„Das ist das Ende, General. Und das Ende — erwarte 
ich in meiner Schanze."

„Unsinn — erliegt Polen, so kehren Sie in Ihre Heimat 
zurück."' ...

„Ich habe keine, bin ein jüngerer Sohn, das Gut gehört 
dem Aeltesten. Ich bin nur ein Landsknecht, wie sie Deutschland 
seit fünfhundert Jahren überall hinschickt, gehöre dorthin, wohin 
ich mich verdungen habe."

„Sie jtttib mir der Liebste von meinen Offizieren. Ich möchte 
Sie auch späterhin an meiner Seite wissen. Molleicht gibt 
noch viel für Polen zu tun."

„Wenn die Russen in diese letzte Stellung vor Warschau 
eindringen — gibt es dann noch ein Polen?" w

Bem biß die Lippen zusammen. „Ein polnisches Volk gewiß..- 
„Das Volk... mag ich eigentlich nicht... bloß die Sacha, 

für die es kämpft. Und die scheint heut begraben werden 
müssen. Ein schicklicher Anlaß, zu beweisen, daß Deutsche noch 
für Ideal' sterben können."

Bem drückte ihm stumm die Hand. „Tun Sie, was Sir 
tun zu müssen glauben. Und erlauben Sie mir. Sie Bruder 
nennen zu dürfen."

„Gerne, Bruder Josef Dem. Du sollst auf deinen Bruder 
Stas Bülow stolz sein können." |

Rach einer halben Stunde begann der Sturm wieder. Nach 
einem furchtbaren Nasikampf. standen die Russen in allen Schatt' 
zen. Auch in der dritten. . |

Plötzlich ein betäubender Knall. Die Schanze drei war 
Feuer und Rauch gehüllt, der Oberst Stanislaus Bülow hatte 
sie mit sich und den Seinen und den eigedrungenen Russen # 
die Luft gesprengt.

(Fortsetzung folgt.)
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Arbeitslose bauten Straßen

Die produktive Erwerbslosenfürsorge im Kreise Schwientochlowitz

Teschener historische Funde
Auf dem Schloß,berg in Teschen wurden bei Ausbesserungs­

arbeiten, die gegenwärtig an der Aussichtswarte vorgenommen 
werden, eine steinerne Kanonenkugel aus dem 30 jährigen Krieg 
und ein reichverzierter Stein, der früher wahrscheinlich als Erker­
konsole diente und in dem die Jahreszahl 1611 eingemeißelt ist, 
gefunden. Unter dem Herzog Adam Wenzel wurde die alte 
Teschener Burg umgebaut. Die, Jahreszahl der Erberkonsole gibt 
das Jahr des Umbaues an. Leider wurde die alte Burg auf An­
ordnung des Erzherzogs Karl niedergerissen und- durch das heutige 
Te'chener Schloß ersetzt. Als einziges Wahrzeichen der alten Burg 
ragt noch heute der Piaftenturm empor. Die beiden Funde wur­
den dem städtischen Museum zur Begutachtung übergeben und wer­
den später an sichtbarer Stelle in die Schloßmauer eingelassen, r.

Ein langgesuchter Einbrecher festgenommen. Von der Polizei 
in Biala wurde am 12. September der 22 Jahre alte Franz Gach 
aus Lipnik angehalten, der wegen verschiedener Diebstähle in den 
Bezirken Bielitz und Biala gesucht wurde. Eine Haussuchung bei 
seiner Braut, der Marie Grajcarek aus Lspnik, förderte zahl­
reiche gestohlene Sachen zutage. Gach wurde mit dem gefundenen 
Diebesgut dem Polizeikommissariat in Bielitz überstellt, da die 
Mehrzahl der Sachen von Diebstählen und Einbrüchen im Bielitzer 
Bezirk herrühren. r.

Ablas; zest in Alzen. Am Sonntag, den 17. September, findet 
in Alzen das Ablaßfest statt. Um 7, 8 und um 9 Uhr früh werden 
je eine deutsche Messe gelesen, um 10 Uhr findet die polnische Fest­
andacht statt. Um 11 Uhr wird das Hochamt mit feierlicher Pro- 
ze'non abgehalten. Die deutsche Predigt und Vefperandacht mit 
Prozession findet um 15 Uhr statt. Wie in den früheren Jahren 
werden auch Heuer die deutschen Katholiken aus den Schwester- 
städten in großer Zahl an dem Ablaßfeft im deutschen Dorf Alzen 
teilnehmen. r.

Bildung eines Komitees zur Förderung der National-Anleihe. 
Leber Einladung des Bürgermeisters von Bielitz Dr. Kobiela 
findet heute, um 16 Uhr, im Sitzungssaal des Gemeinderates, eine 
Konferenz statt, die sich mit der Bildung eines Komitees zur För­
derung der National-Anleihe beschäftigen wird. An der Konferenz 
nehmen die Vertreter der wirtschaftlichen, kaufmännischen und ge­
werblichen Körperschaften sowie Delegierte der Behörden und Or­
ganisationen teil. - r.

Gemeinderat Karl Beier gestorben. Nach längerem Leiden 
starb gestern früh im Alter von 51 Jahren Karl Beier, der In­
haber der Kupferschmiede und Maschinenbauanstalt auf der Bleich­
straße in Bielitz. Der Verstorbene spielte in mehreren Organisa­
tionen eine Rolle und gehörte den Christlich-Sozialen im Deutschen 
Klub des Bielitzer Gemeinderats an. Die Beerdigung findet am 
Sonntag auf dem katholischen Friedhof in Bielitz statt.

Vereinsnachrichten. Bei der heute um 20 Uhr im Schülerheim 
„Rordmark" in Bielitz stattfindenden Monatsversammlung des 
Deutschen Handels- und Jndustrieangestellten-Verbandes spricht 
Ceschäftsführer Koruschowitz über den „Deutschen Arbeit­
nehmer als Glied der Volksgemeinschaft". — Im Rahmen der 
Monatsversammlung der Ortsgruppe Alexanderfeld des Deutschen 
Schulvereins spricht am Sonnabend, den 23. September, um 
2'" Uhr, beim „Patrioten", Ing. Dr. Walter Kuhn über ein 
beimatkundliches Thema. Im Bürgerverein' Biala beginnen mit 
d-.m 15. September die Polnischkurse, zu denen Anmeldungen noch 
entgegengenommen werden. Die Französischkurse fangen erst nach 
dem 15. September an. r.

Kreis ÄijiftTsifi?
Greisin durch unvorsichtigen Radler angefahren. Auf der ul. 

Dworcowa in Loslau fuhr am Mittwoch ein unbekannter Rad­
fahrer die aus Loslau stammende, 78jährige Frau Kubsch, die 
wit ihrem Enkelkind die Straße überqueren wollte, an. Die 

erlitt erhebliche Verletzungen, das Kind kam mit Haut­
abschürfungen davon. Nach dem Vorfall floh der Radler, so daß 
sein Name nicht feftgestellt werden konnte. x.

Nybniker Arbeitslosenküche wieder geöffnet. Das Arbeits- 
^'enhilfskomitee hat, den Wünschen der Arbeitslosen Rechnung 
tragend, die von den vor etwa drei Monaten geschlossenen Ar- 
öeitslosenküchen zwei Küchen, in den Stadtteilen Smolina und 
Paruschowitz, wieder eröffnet. Hoffentlich gelingt es, die Offen- 
h-ltung der Küchen für eine möglichst flange Zeit zu gewähr­
te '.sten, um den Aermsten wenigstens für die Winterzeit eine 
warme Mahlzeit zu geben. x.

Jareis íííess
Pletz. Bau arbeiten a m Hof der Privatschule. 

Einern schon seit langem gehegten Wunsche der Elternschaft ent- 
wrechend, wird fetzt der Schulhof, der im vorigen Jahre erst eine 
Abdeckung mit Kiessand erhalten hat, von Grund auf neu be­
festigt werden. Die etwa 1000 Quadratmeter große Hoffläche 
^ird ca. 30 Zentimeter tief ausgefchachtet und mit entsprechendem 
Gefälle planiert. Hierauf wird eine Schicht von Packlagesteinen 
Dstgebracht und festgewalzt. Diese Packlage erhält alsdann eine 
Schicht von fein gesiebter roter Kesselasche, die eingewalzt wird. 
Aus diese Weise wird eine Decke geschaffen, die bei trockenem 
Detter staubfrei und bei Regen wiederum trocken ist. Für die 
Ableitung der Tageswässer wird eine Abflußrinne und ein Ein» 
-aufschacht sorgen. Daneben wird vor der Hauptfront des Schul- 
Febäudes ein vier Meter breiter Fahrweg aus Kleinpflaster- 
-einen mit Zementoerguß geschaffen und der alte Bürgersteig in 
-wei Meter Breite neu verlegt, wobei die alten, noch brauch­
baren Platten Verwendung finden werden. Augenblicklich wird 
an der Verlegung der Packlage gearbeitet. I.

Schütz en gilbe. Bei der Beendigung des August Metzner 
Degatschietzens lagen als beste Schutzergebnisse die Leistungen der 
Schützenbrüder Danecki, Plewnia, Frystacki, Glanc und Konieczny 
vor. ~ K.

Nikolai. Ein Postamt ohne Fernsprech kabinę. 
Das neue Postgebäude an der Zwirko-Wigurastraße wurde am 
2S. August dem öffentlichen Verkehr übergben. Obwohl die Bau- 
Mbeiten annähernd zwei Jahre währten, ist das Gebäude noch 
-Qnge nicht ganz fertiggestellt. Am meisten wird von den Bür- 
9-rn darüber" geklagt, daß sich im Postamt keine öffentliche Fern- 
fprechkabrne befindet. Um telephonieren zu können, mutz man in 
2Ikr Oesfentlichkeit am Schaltertisch sprechen. Auch die Schreib- 
suite für das Publikum sind erst zur Hälfte fertiggestellt, und 
Dan kann auch nicht einmal eine Postkarte oder Zahlkarte aus- 
"ällen. Hoffentlich werden diese Einrichtungen in Kürze fertig- 
gestellt. ' 7 O.

Eine Wagendeichsel gefunden. Gestern fand die 
Üslhci auf der' Zwirko-Migurastraße eine Wagendeichsel einer 
Droschke mit einem Pferdegeschirr. Das Pferdegeschirr sowie die 
Deichsel sind im Polizeikommissariat abzuholen. O.

Ein lohnender Boden einbruch. Unbekannte Diebe 
Langen in die Bodenräume des Easthausbesitzers Theofil Janotta 
-in unb stahlen den dort aufbewahrten Speck und das Räucher-

Der Kreis Schwientochlowitz ist wohl am meisten von allen 
oberschlesischen Kreisen industrialisiert, und so hat die Bevölkerung 
dieses Gebietes auch die Auswirkungen des wirtschaftlichen Nieder­
ganges am stärksten zu fühlen bekommen. Es müßte daher etwas 
für die Arbeitslosen getan werden, und es ist zu begrüßen, daß 
man hier anstatt der üblichen Unterstützung weitgehend das 
System der produktiven Arbeitslosenfürsorge angewandt hat. Haupt­
sächlich verwendete man die Arbeitslosen beim Straßenbau, und 
wenn auch noch nicht sämtliche Nebelstände beseitigt sind, so kann 
man doch ruhig behaupten, daß jetzt der Kreis Schwientochlowitz 
hinsichtlich der Straßenverhältnisse einer der bestgestellten Kreise 
Polens ist.

Im Frühjahr wurde mit den Straßenbauarbeiten begonnen, 
und nun sind sie zum größten Teil fertig. Pon Wojewodschafts- 
straßen wurde lediglich die Chaussee H o h e n l i n d e—B irken - 
Hain von der Grenze ab in Richtung Birkenhain in einer Länge 
von zwei Kilometern gründlich repariert. In der Kategorie der 
Kreiswege wurde die Chaussee Siemianowi tz—B euthen von 
der Kattowitzer Kreisgrenze bis zur Landesgrenze gepflastert, dann 
die Chaussee S ch a r l e y—B uchacz in einer Länge von 1,5 Kilo­
metern und die Chausiee von der Kolonie Karl Emanuel nach 
Schwarzwald in derselben Länge gründlich repariert.

In den Gemeinden selbst wurde in Schwientochlowitz 
der Weg zum neuen Friedhof in Eintrachthütte mit einer Abzwei­
gung zur Josefskirche neu angelegt, ferner wurde der Weg von 
Eintrachthütte nach Friedenshütte neu geschottert. In Bis­
marckhütte wurde die Kalinastratze gepflastert und die Kos- 
ciuszkostraße gründlich repariert. In Friedenshütte wurde der 
Weg von Eintrachthütte in einer Länge von 1,4 Kilometer mit einer 
neuen Schotterdecke versehen. In Grotz-Piekar wurde ein 
neuer Weg zum Freiheitshügel angelegt, und in Sch arleh und 
m Brzozowi tz—K amin erfolgte die gründliche Reparierung 
der Piekkarerstraße in einer Gesamtlänge von 2,5 Kilometer. In 
Birkenhain reparierte man die Leopolda, Powstańców, Koś­
cielna, Kopernika, Ligonia und Kościuszki, allerdings nur in einer 
Gesamtlänge von 1 Kilometer. In Groß-Dombrowka 
wurde die Siemianowitzer-Straße in einer Länge von 1,3 Kilo­
meter gründlich repariert. In Hohenlinde wurde ein Erd-

Thema: Das Weltbild der Gegenwart
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fleisch. Außerdem ließen die Diebe noch mehrere Kleidungsstücke 
mitgehen. O.

Vom Gesellenverein. Nach den Sommermonaten fin­
det wieder die erste Monatsverfammlung am Sonntag, den 17. 
September, um 19,30 Uhr im neuen Vereinshause statt. Es wird 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. O.

Chudow. Liebhaber von Alkohol. Am Mittwoch in 
der Nacht wurde in die Gastwirtschaft des Emil Fudala ein 
Einbruch verübt und Schnaps im Werte von 150 Zloty gestohlen. 
Früh um 5 Uhr wurden die drei Einbrecher von den Einwohnern 
beobachtet, wie sie auf Fahrrädern in Richtung Paniow flüchteten.

Jedlin. Die Maute wird verkauft. Der Gemeinde­
vorstand hat beim Kreisausschuß die von ihm für den Verkauf des 
Mautenhauses erforderliche Genehmigung eingeholt und erhalten. 
Das Gebäude geht nunmehr in Privatbesitz über, wird bedeutend 
vergrößert und dann für Wohnzwecke verwendet. K.

Investierungsanleihen 
für schlesische Gemeinden

Elektrifizierung des Kreises Lu'blinitz.
In der Sitzung vom 14. September bestätigte der Schlesische 

Wojewodschaftsrat einen Beschluß des kommissarischen Kreisaus­
schusses in Lublinitz, der die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 
200 000 Zloty aus dem Schlesischen Schatz und 60 000 Zloty aus 
dem Arbeitsfonds für die Elektrifizierung des Kreises Lublinitz 
vorsieht.

Ferner bestätigte der Wojewodschaftsrat einen Beschluß der 
städtischen Körperschaften von K a t t o w v tz, nachdem eine Anleihe 
von 50 000 Zloty aus dem Arbeitsfonds ausgenommen werden soll, 
um Arbeitslosen bei Wegebauten Beschäftigung zu geben. Das 
Projekt der städtischen Körperschaften Von Siemianowitz, mit dem 
Ausbau des Wasserleitungsnetzes zu beginnen, wurde desgleichen 
genehmigt und die Aufnahme einer Anleihe von 500 000 Zloty für 
diese Arbeiten bewilligt.

Außerdem beschloß man eine Subvention im Höhe von 
61 000 Zloty aus dem Bübget des Wegefonds der Wojewodschiaft 
unter die finanziell schwachgestellten Kreise und Gemeinden für 
Wege bauten zu'verteilen. — Schließlich wurde das Gesetz über 
die Abänderung des Namens Rosdzien-Schoppinitz in Szopienice 
angenommen. P.

Schwere Strafen für Slaalsbeleidlgung
Vor der Strafkammer Königshütte wurde gestern gegen den 

Arbeitslosen Ignatz K. aus Königshütte verhandelt, dem die An­
klageschrift zur Last legte, bei einer Auseinandersetzung mit dem 
in seinem Hause wohnenden Aufständischen S z n e i d e r den 
polnischen Staat beleidigt und außerdem den Aufständischen bedroht 
zu haben. Der Angeklagte gab wohl zu, in der Trunkenheit etwas 
gesagt zu haben, worauf er sich nicht mehr entsinnen könne. 
Äeußerungen, wie sie ihm in der Anklageschrift zur Saft gelegt 
werden, bestritt er jedoch. Der als. Zeuge geladene Aufständische 
belastete den Angeklagten schwer. Nach der Beweisaufnahme wurde 
K. wegen Beleidigung des polnischen Staates zu dreizehn Monaten 
und wegen Bedrohung des Aufständischen zu einem Jahre Ge­
fängnis verurteilt. Die Untersuchungshaft vom 3. August wurde 
ihm nicht angerechnet. Mit Rücksicht auf seine große Familie 
wurde dem Angeklagten eine 5 jährige Bewährungsfrist zugebilligt. 
— Am gleichen Tage hatte sich auch der Erwerbslose Alois K. 
aus Schwientochlowitz wegen Provozierung der polnischen Bevöl­
kerung vor der Strafkammer Königshütte zu verantworten. Im 
Juli soll er nach der Anklageschrift die Aufständischen und den 
Staat beschimpft haben. Nach den Aussagen eines Belastungs­
und eines Entlastungszeugen verurteilte das Gericht den Ange­
klagten zu sieben Monaten Gefängnis bei Anrechnung der Unter­
suchungshaft und Zubilligung einer 5 jährigen Bewährungsfrist, jd.

Ausflugsfahrl nach árakau und Wieliczka
Am kommenden Sonntag fährt von Kattowitz um 7 Uhr früh, 

ein Touristenzrg nach Km' , ‘du 2 Uhr
treffen die Ausflügler wieder in Kattowitz ein. In Krakau wer­
den besichtigt: die Sobieski-Ausstellung, der Wawel, das National­
museum und die photographische Ausstellung. In Wieliczka wird 

weg mit einer festen Decke versehen und gleichzeitige neue Gräben 
angelegt, ferner %ie Kościelna ebenfalls in eine feste Teerstratze 
umgebaut. In Ruda legten die Arbeitslosen eine neue Teer­
decke auf dem Wege Ruda—Orzegow an und in Orzegow wurde 
der Weg Orzegow—Godullahütte neu geschottert. Schließlich wird 
in Godullahütte der Weg nach Morgenroth neu angelegt, 
und um die Senkungen der Straße auszufüllen, wird ein völlig 
neuer Fahrdamm aufgeschüttet. Bisher wurden bereits über 
18 000 Kubikmeter Erde angesahren, doch ist die Straße noch nicht 
so bald fertig.

Sämtliche Arbeiten wurden durch Arbeitslose ausgeführt, die 
von den einzelnen, örtlichen Arbeitsämtern gestellt wurden. Die 
Entlohnung betrug nur 3,50 Zloty pro Tag bei achtstündiger Ar­
beitszeit und man hatte eigentlich erwartet, daß bei diesem ver­
hältnismäßig niedrigen Lohn das Angebot an Arbeitskräften nicht 
sehr hoch sein würde. Wie groß aber die Not unter den Arbeits­
losen ist, beweist die Tatsache, daß sich die Arbeitslosen in Massen 
zu diesen Arbeiten meldeten, um wenigstens einige Groschen zu 
verdienen. Insgesamt wurden im ganzen Kreis, Schwientochlowitz 
durchschnittlich 400 bis 450 Arbeitslose täglich beschäftigt.

Die erforderlichen Geldmittel wurden in der Hauptsache aus 
dem Fundusz Pracy, dem Arbeitsfonds, zur Verfügung gestellt. 
Auch die Kreisverwaltung selbst gab zur Beschäftigung der Ar­
beitslosen größere Summen her, und so wurden insgesamt 180 000 
Zloty für die Arbeitslosen ausgegeben. Die Gemeinden dagegen, 
die sich fast durchweg finanziell in schwieriger Lage befinden, 
konnten an Löhnen für die Arbeitslosen nichts erübrigen und lic--. 
ferien dafür das erforderliche Baumaterial, wobei allerdings auch 
noch gespart werden mußte. %n einzelnen Fällen stellten sich die 
Arbeitslosen die zum Bau der Straßen verwendete- Schlacke selbst 
her, indem sie die Haldenschlacken zerkleinerten und teerten.

Die Zahl der beschäftigten Arbeitslosen erscheint neben dem 
Heer der übrigen Erwerbslosen recht gering, dazu muß aber 6e*  
merkt werden, daß die Beschäftigung im Turnus erfolgte, so daß 
sich also die Beschäftigten nach einer gewissen Arbeitsdauer ab- 
lästen. Jedenfalls war der Straßenbau in diesem Sommer wenn 
auch eine kleine, so doch immerhin fühlbare Hilfe für unsere 
Arbeitslosen. ls.

in das Bergwerk eingefahren, wo im unterirdischen „großen Saal“' 
das Grubenorchester spielt. /

Der Preis für Hin- und Rückfahrt beträgt nur 6,90 Zloty 
einschließlich der Kosten für Besichtigung der Ausstellung und 
der Einfahrt in das Bergwerk. Fahtkarten sind in den Reise­
büros in Kattowitz „Orbis", Poststraße 1, Telephon 872, und 
„Waggons Lits", Direktionsstraße 9, Telephon 302, erhältlich.

Die Arsache des Oeschelbronner 
Brandunglücks

Zu den bisherigen Ermittlungen über die Ursache des Oefchel- 
bronner Brandunglücks teilt die Staatsanwaltschaft Pforzheim 
u. a. mit: Der Brand ist in der Scheune der Witwe Breiten­
stein ausgebrochen. Ihr in einem anderen Hause wohnender 
Sohn Wilhelm B. war kurz vor Ausbruch des Brandes bei seiner 
Mutter gewesen, um das Vieh zu versorgen. Er hatte sich im 
Hause seiner Mutter zwar eine Pfeife Tabak angezündet, will 
mit dieser aber nicht in der Scheune gewesen sein. Eine elektrische 
Leitung war nicht in der Scheune. Wie der hinzugezogene Sach­
verständige festgrstellt hat, liegt Selbstentzündung des Futters 
nicht vor. Es muß als sestgestellt angesehen werden, daß der in 
dem Schutt vorgefundene Kopf einer Tabakspfeife sich in der Tasche 
eines Rockes befunden hat, den Wilhelm Breitenstein am Tage 
vor dem Brand in der Scheune hat hängen lassen. —- Da die Er­
mittlungen gegen die Witwe Breitenstein keine Verdachtsgründe 
ergeben haben, ist sie gestern aus der Haft entlassen worden. Die 
Untersuchung über die Entstehung des Brandes wird fortgesetzt.

Von Karlsruhe aus fuhr Reichskanzler Hitler mit seiner 
Begleitung und mit der badischen Regierung nach dem am Sonntag 
abgebrannten Dorf Oeschelbronn. Die Durchfahrt in Pforzheim 
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzuge. Um %2 Uhr traf 
der Führer rn Oeschelbronn ein, von einer riesigen Menschenmenge 
begrüßt, die aus der gesamten Umgebung zu Rad, mit Autos usw. 
zusammengekommen war. Der Kanzler besichtigte dann mit seinem 
Gefolge die Brandstätte.

Amokläufer föfef vier Frauen 
und verletzt vier Personen schwer.

Auf der Insel Taliaboe wurden, wie aus Amboina (Molukken) 
berichtet wird, mehrere Menschen das Opfer eines Amokläufers. 
Bei einem Hochzeitsfeste ergriff der vom Tropenkoller befallene 
Brautvater plötzlich ein Messer und tötete vier Frauen aus 
dem Kreise der entsetzten Gäste. Drei weiteren Frauen 
und einem Manne brachte er schwere Verletzungen 
bei. Der Täter konnte im Getümmel entkommen.

An Stelle schwerer Geschütze eine Markierungstafel.
Ein Bild von den Uebungen der ostpreutzischen Reichswehr m der 
©cgenb bon ber ^^00 b:e
Deutschland durch den Versailler Vertrag verboten sind, werden 

Markierungstafeln errichtet.
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VeHmeisterschñsken der Tennislehrer

Die Tennislehrer haben durch ihre großartigen Kämpfe -den 
Umfang ihrer Veranstaltungen auch in diesem Jahve wieder gerecht­
fertigt. Obwohl nach dem plötzlichen Wetterumsturz die Tempera­
turen recht niedrig waren, wohnten am Donnerstag nachmittag auf 
den schönen Plätzen am Berliner Rosen-Eck rund 5 000 Zuschauer 
den Spielen bei. Zunächst erledigten Kozeluh-R a milion 
den am Vortage wegen Dunkelheit abgebrochenen fünften Satz 
ihres Kampfes, der neu begonnen und von Kozeluh mit 3:1 gewon­
nen wurde. Der Prager steht mit dem Ergebnis von 3:6, 6:2, 6:3, 
2:6, 6:1 mit Tilden, Najuch und Nütz le in unter den 
„Letzten Vier", während Messerschmidt, Hermann Bar­
te l t, Barnes und Ramillón die zweite Gruppe bilden. Her­
vorragendes Tennis wurde im anschließenden Doppelspiel geboten, 
in dem es Nü tz l e i n und Najuch unter großem Jubel der Zu­
schauer gelang, die Titelverteidiger Kozeluh-Burke mit 6:4, 
7:5, 11:9 aus dem Rennen zu werfen. Das deutsche Paar spielte 
in phantastischer Ueberform. Nüßlein, wohl der beste Mann des 
Quartetts, wurde von Najuch ausgezeichnet unterstützt. Die Gegner 
wehrten sich wohl nach Kräften, aber sie vermochten den Deutschen 
nicht einmal einen Satz streitig zu machen. Die beiden ersten 
Sätze holten sich Nüßlein-Najuch ziemlich leicht. Erbittert tobte 
dagegen der Kampf im dritten Satz. Nach 4:4 führten die Welt­
meister von 5:4 über 6:5. Die Deutschen kamen erst bei 8:7 nach 
vorn, beim Stande 9:8 mißlangen ihnen sogar beide Schluhbälle 
und erst bei 10:9 wurden die Satz- und Spielgewinne erzwungen. 
Nüßlein und Najuch haben damit als erste Spieler die Schlußrunde 
erreicht.

Am Donnerstag nachmittag kamen noch die ersten Entschei­
dungsspiele in beiden Gruppen zum Austrag. In der Meister­
schaftsgruppe A schlug Tilden in großer Form den noch vom 
Doppelspiel mitgenommenen deutschen Altmeister Roman Na­
juch mit 6:1, 6:2, 6:3 sehr sicher. In Gruppe B (5.—8. Platz) 
wurden zwei Spiele durchgeführt. Der Amerikaner Barnes be­
siegte Hermann Bartelt 8:6, 6:3, 6:4. Bartelt hielt sich im 
ersten Satz ausgezeichnet. Er chatte bei einer 6:5-Führung die 
Möglichkeit den Satz zu gewinnen, doch verschlug er den Match- 
Ball. Während dem jungen Aankee alles glückte, ließ der Deutsche 
auf dem schlechten Platz stark nach. Im letzten Kampf des Tages 
siegte der Franzose Ramillón über den Frankfurter Messer­
schmidt mit 6:3, 6:2, E:4.

Dempseys neuester „t s.-Sieg"
Eine nicht alltägliche Begebenheit im Boxring trug sich in San 

Bernadino in Kalifornien zu. Ihr Held ist der frühere Schwer­
gewichts-Weltmeister Jack Dempsey. Dempsey amtierte als 
Ringrichter und verwarnte den australischen Boxer Grimes 
wegen „Ringens", worauf ber Australier mit einem Geraden gegen 
Dempsey antwortete. Im nächsten Augenblick traf Grimes ein 
wohlgezielter Kinnhaken, durch den er k. o. geschlagen und aus dem 
Ring getragen wurde. Dempsey wurde nach seiner Rückkehr in den 
Ring, wo er den Kampf als unentschieden erklärte, von den 3000 
Zuschauern in echt amerikanischer Weise gefeiert.

Witt schlägt Tobeck-Breslau.
Im Mittelpunkt des zweiten Kampfabends des Berliner Box­

ringes Neue Welt stand der Ausscheidungskamps um die Halb­
schwergewichtsmeisterschaft. Der Kieler Adolf Witt 79 Klg. und 
Tobe ck-Breslau (75,5 Klg.) lieferten sich über alle acht Runden 
einen scharfen Kampf auf Biegen und Brechen. Bis zur Hälfte 
war der Kampf ausgeglichen, dann aber holte sich Witt mit seinen 
harten rind genauen Treffern einen klaren Punktvorsprung, der 
zum sicheren Sieg nach Punkten ausreickste. Witt wie auch Tobeck 
wurden für ihre schönen Leistungen mit Beifall überschüttet.

Der Hauptkampf des Abends im Leichtgewicht zwischen dem 
deutschen Meister S e i ß I e r-Berlin und dem erstmalig in 
Deutschland kämpfenden Deutsch-Amerikaner Fred Schmidt 
war eine große Enttäuschung. Der schon bejahrte Schmidt hatte 
in allen 8 Runden nie eine Chance und mußte mehrmals zu 
Boden. Seißler erhielt einen haushohen Punktsieg zugesprochen.

Deutsche Boxsiege in Kopenhagen.
Im Kopenhagener Sportpalast veranstaltete der Amateur- 

boxklub Sparta deutsch-dänische Boxkämpfe. Von den sechs deut­
schen Vertretern waren am ersten Tage drei erfolgreich. Harms- 
Hannover feierte einen Blitzsieg und schlug den Leichtgewichtler 
Larsen bereits in der ersten Runde k. o. Der deutsche Mittel- 
gewichtsmeister B e r n l ö h r-Stuttgart gewann gegen Nielsen 
nach Punkten und im Federgewicht erhielt der Braunschweiger 
L u p p r i a n über Svend Nielsen ebenfalls die Punkt­
entscheidung zugesprochen. Nach Punkten geschlagen wurden 
L u ck a t-Hiivesheim van Petersen, Lütke-Hannover durch 
Bernhardt und A m e l u n g-Celle durch Sörensen.

Zum Leichtalhleiik-LünderkñWs Ungarn—polen 

am Sonntag im Königshütter Stadion

Am Sonntag wird der Länderkampf Ungarn — Polen zum 
vierten Mal ausgetragen. Bisher blieben in allen Kämpfen die 
Ungarn überlegene Sieger. Im Jahre 19 2 9 war das Resultat 
51:27, 1 9 31 51:25, 1 9 3 2 50:32. Die Ungarn stellen heute in 
Europa eine der führenden Sportnationen dar, die namentlich in 
der Leichtathletik auf der höchsten europäischen Stufe steht. Ihre 
Siege über Italien, Finnland, Tschechoslowakei, Schweiz und letz­
tens über Oefterreist 83:32 P.) und Süddeutschland (73:54 
Punkten) sprechen am besten für ihr ausgezeichnetes Können. Die 
Ungarn kommen nach Polen in ihrer stärksten Aufstellung mit 
22 Mann und 2 Funktionären, dem Professor Tatar und dem 
Mannschaftskapitän Szomfah. Ihre Ankunft erfolgt am Sonn­
abend mittags in Kattowitz.

Das Programm des Länderkampfes ist außerordentlich in­
teressant und umfaßt sämtliche klassischen Konkurrenzen der Leicht­
athletik. In der Punktierung erhält der erste Platz 3 Punkte, der 
zweite Platz 2 Punkte, der dritte Platz 1 Punkt. Das Punktver­
hältnis der Staffel ist 4:4.

Nach uns vorliegendem Material sind wir auch in der Lage 
eine kurze Besprechung der einzelnen Konkurrenzen folgen zu 
lassen.

Der 400 -Meter-Hürdenlauf dürfte in dem Polen 
Kostrzew ski den Sieger sehen. Seine letztens erreichte Zeit 
von 55,2 Sek. ist hervorragend; sein gefährlichster Gegner ist der 
Ungar Nagy (55,9 Sek.). Um den 3. Platz kämpfen Ma­
sz e w s k i (Polen) (57,2) und Kovacs (Ungarn) (57,8).

Im 1500 -Meter-Lauf müßte der Ungar Szabo glatt 
gewinnen. Seine Bestzeit von 3,56 Min. zeigt ihn seinen Gegnern 
hoch überlegen. Im Kampf um die Plätze starten die Polen Ku­
charski (4,04 Min.), Kuźmicki (4,06 Min.) und der Ungar 
Sar vary (4,07 Min.).

Auch der 100 -Meter-Lauf dürfte bestimmt eine Beute 
der Ungarn F o r g a c z und Pasze werden, die bereits öfters 
10,6 Sek. erreichten. Die Polen Sikorski und Troja­
nowski II haben hier nichts zu bestellen.

Der fünfte Renntag in Brynorv

hjs. Der Besuch des fünften Renntages in Brynow hatte unter 
der unsicheren Witterung ein wenig zu leiden. Die ausgetragenen 
Rennen waren zum Teil sehr interessant und heftig umstritten. 
Nachstehend die Ergebnisse der einzelnen Nennen:

Im ersten Rennen, einem Hürdenrennen über 2800 Meter, 
enttäuschte der Favorit Wars zawiak, Stall Mielzynski, unter 
Kurowski und mußte sich mit dem dritten Platz begnügen. Erste 
wurde überraschens Fryder Irena unter Grhza um eine halbe 
Länge vor Dziewoja, Stall Rosciszewski, unter Wlasiuk, 4. Herold, 
Stall Bohdanowicz, unter Wojtkowiak. Toto: 36,0, 21,—, 10,50.

Das Flachrennen über 850 Meter war eine sichere Beute von 
Baron Kronenbergs Flirt unter Bissiadzinski; zwei Längen zu­
rück folgte Graf Mielzhnskis Mandaryn unter Warchowiak, wäh­
rend Drab II unter Konczal weit zurücklag. Toto: 8,50.

Das Hürdenrennen über 2400 Meter gewannen Leib an Leib 
Rachwalskis Gere za unter Korowski und Luszczkiewicz' Cora 
unter Chomicz, zwei Längen zuruück: Pech, Stall Rybicki, unter 
Wfasiuk. Ferner liefen Branka II, die von ihrem Beisitzer Nesto- 
rowicz geritten wurde, Dorotka, Stall Czcheidza unter Gryza, Ellis, 
Cioska und Cyranka. Toto: 9,50 und 15,00; 6,00, 7,00, 7,50.

Im Flachrennen über 1600 Meter war Graf Mielzhnskis Je­
mioła TU leicht um eine Länge Siegerin vor Raduna aus dem 
gleichen Stall unter Warchowiak. Zehn Längen zurück lag 
Obstows Prinzipessa unter Konczal, der Laocon, Stall Korzbok- 
Łącii, unter Szymanski folgte. Sechse liefen. Toto: 6,00, 10,50, 
7,50.

Das Flachverkaufsrennen über 1600 Meter war der Favoritin 
Piosenka, Stall Mielzynski, unter Konieczny nicht zu nehmen. 
Um fünf Längen zurück kam Erato II, Stall Boncza, unter Kon­
czal an. Ferner liefen Seidels Herod Baba unter Augustyniak, 
Podolanka, Juljusz und Bonton. Toto: 21,50, 9,00 und 20,00.

Das letzte Rennen war ein Hindernisrennen über 4000 Meter, 
das um fünf Längen von Leutnant Rosciszewskis Balsamina 
unter ihrem Besitzer vor Zagonczhk, Stall Mrowec, unter Kurowski 
gewonnen wurde. Gazimur, Stall Czcheidza, unter Chomisz war 
an einem Hindernis ausgebrochen und lag weit zurück. Toto: 9,50.

Im 400 - M e t e r - L a u f erscheint der Ungar Barsi (48 
Sek.) besser als Biniakowski (49,2 Sek.), die bessere Form 
wird entscheiden. Der Ungar S zallan und der Pole Ko» 
st r z e w s k i werden hart um die Plätze kämpfen.

Das Kugel st oßen sieht Heljasz als Favoriten, der den 
Ungarn D a r a n y glatt schlagen müßte. Außerdem starten der 
Ungar Czanh (14,56 Meter) und der Posener Tillgner 
(14,40 Meter).

Auch im Weitsprung sind uns die Ungarn um eine Klasse 
überlegen. Bei ihnen starten Balogh (7,49 Mtr.) und K o l t a Y 
(7,48 Mtr.). Die Polen Sikorski und Nowak erreichen im Besk- 
salle die 7, Meter-Grenze.

Ein ungarischer Sieg wird auch im 110 - M e t er - H ü rd e n, 
' erwartet. Favorit ist hier Kovacs 14,09 Sek. Weiter starten der 
Ungar Iavor 15,04 Sek. und die Polen Nowoselski und 
Zaborzinski.

Ausgeglichener sind schon die Kräfte im Speerwerfen. 
Der Ungar Barszegh ist wohl Favorit, jedoch können auch Tur» 
c z y k oder der Ungar Takach zu einem Siege gelangen. Auch 
M i k r u ch soll in guter Form sein.

Im 5000 -Meter-Lauf wird es einen erbitterten Kampf 
geben. Der Krakauer Fi aHa (15,20) und der Ungar K e I e n 
(15,22) haben in diesem Jahre gleiche Bestzeiten aufzuweisen. 
Weiter starten der Pole Puschalski (15,38) und der Ungar 
Simon (15,35).

Der Hochsprung ist außerordentlich interessant. Drei 
Mann über 1,90 Meter Bodossh (1.95 Meter) Kesmarky 
(1.90), Plawczyk (1,94) und Niemiec (1.88) sind die Akteure. 
Budossh ist Favorit.

Ein polnischer Sieg im 800 - M e t e r - Lau f liegt im Bereich 
der Möglichkeit. Die Ungarn S a r v a r i und I g n a r r sind nicht 
besser als die Polen Maszewski und Lesicki. Ihre dies­
jährigen Bestzeiten sind 1,58 Min.

Der Staffellauf über 4 m a l 100 Meter hat folgeirde Be­
setzung: Ungarn: Forgacs, Pajas, Nagy, Szallai. Polen: Sikorski, 
Czysz, Biniakowski, Trojanowski TL

Bogen: Ruch Bismarckhütte — A.S. 06 
Myslorvitz

In Bismarckhütte finden heute abend um Uhr im Saale 
des Gasthauses Brzezina auf der Kalinastraße (Nähe des Sport­
platzes) die Wettkämpfe um die oberschlesische Mannschaftsmeister­
schaft im Boxen statt, und zwar trifft der K. S. 06 MysIo witz 
auf R u ch-Bismarckhütte. Für 06 Myslowitz kämpfen Häuf I, 
Ziemia, Langer II, Bielski III, Kulesa IV, Bielski I, Czerwień; 
Ruch wird vertreten durch Krupa, Kluj, Manecki, Kupny, Pananta, 
Chmiel, Nawrath. Außerdem findet ein Kampf im Schwergewicht 
zwischen W o c k a und Płaczek vom Kattowitzer Polizeisportkluv 
statt. Die Zuschauer dürften also sicher auf ihre Rechnung 
kommen.

Amakorski — Czarni Schlestengrube 4:2
Trotz des Sieges lieferten die Königshütter in dem gestrigen Freund­

schaftsspiel nicht die gute Leistung, wie gegen Naprzód am Sonnabend. Be­
sonders nach der Pause, als man den Sieg sicher hatte, überboten sich di« 
Stürmer im Auslassen von Torchancen. Lediglich das Feldspiel der Grün- 
Weißen konnte befriedigen. Czarni dagegen überraschten angenehm. Di« 
Elf hat technische Fortschritte zu verzeichnen und nachdem wieder be1! 
Stürmertank Phttel mit von der Partie ist, wird die Mannschaft auch 
in den kommenden Verbandsspielen die gleiche wichtige Rolle spielen, wie iw 
letzten Jahre.

Amatorski begann das Spiel mit 10 Mann, erzielte aber durch Pion­
tek den Führungstreffer. Czarni stellte durch fabelhaften Kopfball des 
Linksaußen den Gleichstand her und obwohl sich 'der A.KS durch Duda 
vervollständigt hatte, ging Czarni durch einen weiteren Kopfball von P y *'  
tel in Führung. Nach Seitenwechsel steigerte der Platzbesitzer das Tempo 
und drängte Czarni zurück. Duda sandte bald unhaltbar ein und stellt« 
durch einen weiteren Treffer das Resultat auf 3:2. Nach guter Vorarbeit 
von W o st a l stellte Piontek das Endresultat fest. Schiedsrichter 
Stronczhk, von einigen Fehlern abgesehen, einwandfrei. jd.

Wawel AntornenhiMe — 07 LaurahiMe
Auf dem Wawel-Platz in Antonienhütte treffen sich am S o n n a b e n b 

um 16 Uhr obige Mannschaften in einem Freundschaftsspiel. Da Waw«: 
zur Zeit über eine gut eingespielte Mannschaft verfügt, wird sich 07 mächtig 
strecken müssen, um ein ehrenvolles Resultat herauszuholen. Beide Mann­
schaften treten mit ihren besten Leuten an. Ab 2 Uhr steigen Vorspiele.
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Sottesdtensíord nun^

Evangelische Gemeinde Kattawitz.
Sonnabend, den 16. September, abends 7,30 Uhr: Probe 

des Kirchenchors im Gemeindehause.
14. Sonntag nach Trinitatis, den 17. September, 

7 Uhr, Frühgottesdienst: Pfarrer Schiller; 8 Uhr Beichte und hl. Abend­
mahl: Pfarrer Schiller; 10 Uhr Hauptgottesdienst: Präsident D. Voß; 11,30 
Uhr Kindergottcsdienst: Pfarrer Schiller.

Kollekte: Für Liebesarbeit in der Gemeinde.
Taufen: 11 und 3 Uhr.
Sonntag, den 17. September, abends 7 Uhr: Monatsver­

sammlung des Evangelischen Arbeitervereins im Christlichen Hospiz.
Montag, den 18. September, abends 7,30 Uhr: Versammlung 

des Jungmädchenvereins im Gemeindehause.
Mittwoch, den 2 0. September, abends 8 Uhr: Abendandacht 

in der Kirche: Pfarrer Schiller.
Donnerstag, den 2 1. September, abends 8 Uhr: Versamm­

lung des Jugendvereins im Gemeindehause.
Katholische Gemeinde.

St. Peter- und Paulkirche. Sonntag um 6 Uhr hl. Messe 
mit Predigt, um 7,15 Uhr für Rosen, um 8 Uhr auf eine bestimmte Mei­
nung, um 9 Uhr für einen Verein, um 10.30 Uhr deutscher Hauptgottes­
dienst, um 12 Uhr polnische hl. Messe. u.

St. Marienkirche. Sonntag um 5,45 Uhr für Verstorbene, um 
7,15 Uhr sür das Krcuzbündnis, um 8,15 Uhr für die Hausangestellten, 
um 10 Uhr für Rosen, um 11,45 Uhr für die Parochianen. u.

Altkatholische Gemeinde. Sonntag um 11 Uhr polnisches 
Hochamt mit Predigt, um 16 Uhr Vefpcrandacht mit Predigt, abgehalten 
durch Pfarrer Teper.

Königshütte.
Katholische Gemeinde. St. Hedwigskirche: Sonntag um 6 Uhr 

Intention Franz Wieczorek zum 70. Geburtstag, 7.15 Uhr für Eduard und 
Marie Schef.fczyk zur silbernen Hochzeit, 8 Uhr Intention Karl und Alpine 
Nanty WM 50 fahrigen Ehejubiläum, 9 Uhr für die Wallfahrer nach St.

Annaberg, 10,30 Uhr Intention der Marianischen Kongregation, 12 Uhr 
Militärgottesdienst. — St. Barbarakirche: Sonntag 5,45 Uhr für Rosen 
Stanik, Hoffmann, Scholthssek, Libera, 7 Uhr für Brautleute Kuhnert-Olesch, 
8 Uhr Rosen Skoluda, Suchy, Krafczhk, Panhirsch, 9 Uhr für die Wallfahrer 
nach St. Annaberg, 10,30 Uhr für Rosen Rureinski, John, Koshtorz, Kopy- 
ciok, Dzedzoch. — St. Josefskirche: Sonntag 6 Uhr Rosen Bialas, Ru­
reinski, 7 Uhr für die Wallfahrer nach St. Annaberg, 8 Uhr Rosen Goril, 
Brhlka, Lubertas, 9 Uhr für den Dritten Orden, 10.30 Uhr Rosen Orlik, 
Sgopiel, Schyminski. jd.

Evangelische Gemeinde. Sonntag um 10 Uhr deutscher Got­
tesdienst, 11,30 Uhr Jugendgottesdienst; beide Gottesdienste in der Luther­
kirche. Um 15 Uhr Tagung des Evangelischen Jugendvereins im Pfarr­
hause, Beuthenerstraße, um 14.30 Uhr Versammlung des Evangelischen Ar­
beitervereins im Lutherstift. Montag um 19 Uhr Singen des Jugendver- 
eins im Pfarrhause. Dienstag um 18,30 Uhr Gottesdienst in der Elisabeth- 
kirche. Mittwoch um 19,30 Uhr Zusammenkunft des Evangelischen Jung- 
mädchenvereinS im Lutherstift. Donnerstag um 19,30 Uhr Singen des 
Kirchenchors im Lutherstift. —et.

Sicmianowitz.
Katholische Gemeinde. St. Antoniuskirche: Sonntag um 

6 Uhr polnisch, um 7,30 Uhr deutsch für einen Verstorbenen der Familie 
Kramer, um 8,30 Uhr deutsch für das Brautpaar Kalms-Ranetosch, um 
10,15 Uhr polnisch. — Kreuzkirche: Sonntag um 6, 7.15 und 8 Uhr polnisch, 
um 9 Uhr deutsch auf die Intention der Männer der Parochie; um 10,15 
Uhr polnisch. z.

Evangelische Gemeinde. Sonntag: Kollekte für die Bedürf­
nisse der eigenen Gemeinde, um 9,30 Uhr Hauptgottesdienst, um 11 Uhr pol­
nischer Gottesdienst, um 12 Uhr Taufen, um 17 Uhr Monatsversammlung 
des Männervereins mit Vortrag. Am Montag Spielnachmittag des Jugend­
bundes, um 19,30 Uhr Monatsversammlung des Jugendbundes. Am Diens­
tag um 19,30 Uhr Jungmädchenverein. Mittwoch um 16 Uhr 1. Arbeits- 
losenvortrag int Christlichen Hospiz in- Kattowitz, um 15 Uhr Konfirmanden- 
unterricht, Hauptkursus. Am Donnerstag Spielnachmittag des Jungmäd­
chenvereins. Am Freitag um 15 Uhr Konfirmanderunterricht, Vorbereitungs­
kursus, um 19.30 Uhr Probe des Kirchenchors. z.

Schwientochlowitz-Bismarühütt«.
E Vangelis che Gemeinde. Sonntag 8 Uhr polnischer Gottes­

dienst mit hl. Abendmahl, um 10 Uhr deutscher Gottesdienst. Kein hl.

Abendmahl. Um 15 Uhr StaniSla »Verein. Dienstag um 19 Uhr Brbel^ 
stunde. Mittwoch und Freitag um 19,30 Uhr Kirchenchor. Donnerstag uw 
19 Uhr Jungmädchenverein. Sonnabend um 16 Uhr Jungschar, um 19 W 
Jugendverein.

Myslowitz.
Katholis ch e Gemeinde. Sonntag um 6 Uhr zur hl. Muttes 

gottes, um 8 Uhr auf die Intention des Ehepaares Kostecki, um 9 Uhr auf 
die Intention der Rosenkranzbruderschaft, um 10 Uhr Prozession zur Kreuze 
kirche: Messe auf eine bestimmte Intention, um 10,30 Uhr Monatsmesse zuw 
heiligen Antonius. W

Evangelische Gemein d e. Sonntag um 9 Uhr Hauptgottes^ 
dienst, um 10.15 Uhr Jugendgottesdienst. YZ-

Rybnik.
Evangelische Gemeinde. Sonntag um 9 Uhr Jugendgottes' 

dienst, um 10 Uhr HauptgotteAdicnst. Montag um 19 Uhr Jungmädcheui 
bund. Dienstag um 15,45 Uhr Bibelstunde in Niewiadom. DoU' 
nerstag um 15,30 Uhr Versammlung der Frauenhilse, um 20 Uhr Prob« 
des evangelischen Kirchcnchors. Freitag um 18 Uhr Abendandacht in 
Kirche. J-

Katholische Gemeinde. Sonntag um 8 Uhr Hochamt zu Ehr^ 
der Muttergottes auf die Meinung der deutschen Mütter. Montag Jahres 
messe für verstorb. August Mathehka und Verwandtschaft mit .KvnduU 
Dienstag zur göttlichen Vorsehung auf eine besondere Meinung. Mittwoch 
für die verstorbenen Mitglieder der Rosenkranzbruderschaft. Donners^ 
für verstorbenen Joses Barzantny und Verwandtschaft. Freitag für 
storbene Frau Anna Rack. Sonnabend Jahrcsmesse für verstorbene Emils 
Wcirauch mit Kondukt. •— Alle Gottesdienste finden in der neuen Kirch 
statt. Der Gottesdienst an Wochentagen beginnt täglich um 6,45 Uhr. S'

Radzionkau.
Katholische Pfarrkirche. Sonnabend um 6 Uhr für 

storbenen Johann Gojuda und Verwandtschaft, um 6,30 Uhr für verstoß 
Johanna Kisiel und Angehörige, um 7 Uhr gesungene Messe. Sonntag 111 
5,30 Uhr für verstorbene Theresie Sobschynski, um 7 Uhr für verstarb 
Juliane Scholthssek und Verwandtschaft, um 8 Uhr gesungene Messe für 
Parochianen, um 10 Uhr polnisches Hochamt, um 16 Uhr Desperandacht. Ir



1l)i<fiti«cs in Jłiirzc

Der Reichskanzler besucht die verletzten SA-Männer.
Der Reichskanzler hat sich nach seinem Besuch in Oeschelbronn 

poní Flugplatz Döblingen im Flugzeug nach Essen begeben. Da es 
nicht mehr möglich war, seinem ursprünglichen Wunsche gemäß, 

pn der feierlichen Beisetzung der 10 durch Unglück ums Leben ge- 
mminenen SA-Kameraden aus dem Ehrenfriedhof in Bochum teil- 
izunehmen, fuhr er im Kraftwagen nach Solinaen, wo er den bei 
pem Unglück verletzten 2t SA-Männern im Krankenbavse einen 
Gesuch abstattete.
Ghandi ist kampfmüde.

Ghandi bat sich verpflichtet, bis zum 3. August nächsten 
Wahres seine Kampftätigkeit für den zivilen Ungehorsam aufzn- 
ißeöen, um sich nicht einer neuen Wiederverhaftung auszusetzen. Er 
erklärte, daß er noch mehrere Wochen zur Wiederherstellung seiner 
Gesundbeit brauche und fügte hinzu, daß sein Entschluß nichts mit 
!der Aufforderung zum individuellen Ungehorsam zu tun habe, die 
er an das Land nach dem Kongreß von Puna gerichtet habe. 
Erhält Oesterreich einen nichtständigen Ratssitz?

Unbestätigten Gerüchten aus London zufolge soll Oesterreich in 
London, Paris und Rom die Absicht zu erkennen gegeben haben, 
sich um einen der drei nichtständigen Ratssitze zu bewerben, die 
gelegentlich der kommenden Völkerbundsversammlung neu besetzt 
Werren. Die Regierungen von Groß-Britannien, Frankreich und 
'Italien seien zur Feit mit der Prüfung der Fruge beschäftigt.
Koki Hirota japanischer Außenminister.

Koki Hirota, der ehemalige japanische Botschafter in Moskau, 
tour.'e zum Außenminister ernannt. Gleichzeitig wird amtlich be- 
ckanntgegeben, daß der bisherige Außenminister Utschida wegen 
!seines schlechten Gesundheitszustandes von seinem Amt zurück- 
,getreten ist. Gerüchtweise verlautet aber, daß zwischen Utschida 
und einer „sehr hohen Stelle" Meinungsverschiedenheiten über die 
japanischen Außenpolitik beständen.

Pfarrer Adler evangelischer Bischof von Westfalen.
Wie wir aus gut unterrichteten Kreisen hören, hat der evan­

gelische Kirchensenat in Aussicht genommen, den Führer der 
Glaubenschewegung Deutsche Christen in Westfalen Pfarrer 
%runo %ler nu§ SBeBlarn ^reis Gjeft) für beit ebangelifcW 

i" ORWet in Borfc^g bringen.
Die deutsche Völkerbunds delegation für Genf.

Das Kabinett hat den Reichsminister des Auswärtigen, Frei- 
berm bon fReuratb, mit ber ^übrnng ber beugen ^^^<^1011 
für die bevorstehende Vollversammlung des Völkerbundes in 
^er? beauftragt ^Delegierte Serben n&bęn bem 91^^' 
Außenminister der Reichsminister für Volksausklärung und Pro- 
baganda, Dr. Goebbels, sowie der ständige deutsche Vertreter 
int' Völkerbundsrat, Gesandter Dr. von Keller, treten. Zu Er- 
iatz delegierten find Ministerialdirektor Gaus, Staatssekretär 
°. D. Freiherr von Rheinbaben und der deutsche Gesandte in 
Pern Freiherr von Weizsäcker, bestimmt. Die Delegation wer­
den ferner verschiedene Beamte des Auswärtigen und anderer 
Ministerien begleiten.

Minister o. D. tzirtsie^er 
der Millionenschiebung bezichtigt

2ßie bie „%ationalgeitung" mitteift, nürb ber frühere gentium^ 
minifter ^irt^^efer begi^tigt, öffentii^e SRittel in 2^1(110^^0^ 

' gesetzwidrig verwandt zu haben.
Der Arbeiter-Spar- und Bauverein Oberhausen, eine Grün­

dung der Christlichen Gewerkschaften, der 1930 in wirtschaftliche 
Schwierigkeiten geriet, wandte sich an die damalige preußische Re­
gierung, um deren Mithilfe bei der Sanierung zu erhalten. Das 
wurde abgelehnt. Man wurde daher bei Minister Hirtfiefer per­
sönlich vorstellig und erreichte, daß Hirtfiefer bei einem Besuch in 
Esten aus öffentlichen Mitteln 50 000 Rmk. überweisen ließ, dem 
geraume Zeit später weitere 97 000 Rmk. folgten. Eine Deckung 
für die gewährten Darlehen war nicht vorhanden. Als diese Mittel 
nicht ausreichten, wandte man sich an den sozialdemokratischen 
Direktor Meyer, der zusammen mit Hirtfiefer einen Sanierungs­
plan entwarf, dessen Grundlage die Hergabe von weiteren öffent- 

1 Itcfccn. Geldern in Höhe von einer Million Reichsmark war. Ein 
Remsionsbericht erklärte, daß auch diese Million das Unternehmen 
nicht retten könnte. Trotzdem bestand Hirtsiefer darauf, daß die 
Anweisungen ausgesührt wurden.

Die zur Auszahlung zuständige Kreiskasse wandte sich nun an 
den damaligen Finanzminister Hüpker Aschoff, der die Auszahlung 
sperren ließ. Die Folge dieser Sperrung war eine parlamentarische 
Akrion des Zentrums gegen Hökper Aschoff, in deren Verlauf dieser 
8um Rücktritt gezwungen wurde. Sein Nachfolger, der Sozial- 
bernokrat Klepper, genehmigte sofort nach Amtsantritt die Aus- 
Zablung der Gelder. Der Oberhausener Spar- und Bauverein bc» 
kam. seine Million und ging, wie der Revisionsbericht Vorausgesagr 
harte, doch zugrunde.

fUigel untergebracht war. In inert unteren Räumen wurden 
Nilitäreffekten und später der Fundus der Oper untörgebracht. 
Der Bau war viergeschossig. enthielt aber zunächst int Innern nur 
Zwei Stockwerke. Erst später wurde das Untergeschoß durch eine 
Decke geteilt, und im Jahve 1860 geschah dasselbe mit dem Ober- 
ße'choß. Trotzdem reichten einet die Räume nicht mehr für die 
i filmet größer werdende Bibliothek aus, und Wilhelm II. ließ 
dann für die königliche Bibliothek ein neues Gebäude errichten.
. Heute beherbergt die „Kommode", deren „Fächer" weniger 
fröhlich sind, als ihre Fassade, Teile der Universität. In den 
ernsten aber hohen und hellen Räumen, den Hörsälen und den 
luristischen und romanischen Seminaren der Universität wird 
Züchtig gearbeitet. Der wichtigste Raum aber, der dem Gebäude 
leinen offiziellen Namen „Neue Aula" gab, ist der große, viele 
hundert Menschen fastende Saal,, zu dem eine wunderschöne, breit 
ausladende Freitreppe hinausführt. Der schöne Feftsaal ist ge- 
vrängt voll, und auch aut den Emporen und Galerien sitzen die 
Zuhörer bei festlichen Anlässen, Müßen wissenschaftlichen und 
Repräsentativen Ereignisten, aber auch für die Vorlesungen der 
Hanz großen „Kanonen" der Universität, wenn alle übrigen 
Veurne die Menge der Hörbegierigen nicht fassen können, zieht 
,nQn die „Neue Aula" heran. ,

An der einen Wand des Festsaals, rm Brennpunkt aller 
blicke über der Rednertribüne befindet sich ein Monumental- 
Sernälde Kampfs: „Fichtes Reden an die deutsche Nation". Es 
öeigt in einer lieblichen einfachen Landschaft den großen Er­
wecket det Nation, wie et mit lebhaften Gesten zu seinen Hörern 
spricht die ihm hingebungsvoll zuhören. Aus allen Kreisen und 
Bränden aus allen Lebensaltern sind Jünglinge und Greife zu- 
fammengeströmt, Bauern und Bürger, Studenten und Beamte, 
Handwerker und Frauen lauschen gespannt seinen Worten.

Hier unter diesem symbolischen Gemälde wird der feierliche 
^röffnungsakt des preußischen Staatsrats stattfinden. Aufbruch

Nation! Vor über hundert Jahren hat ihn Fichte erfolgreich 
^vredigt nach Jahren des Elends und der Schmach ist er heute 
siegreich vollendet. Jetzt gilt es, Aufbau und Arbett zu leisten, 

ch.

Ein Grenzlandorchefter für dis Nordmark. Das Städtische 
defter in %ur #eit ^uror(^e^^et in
%:tQ ist soll jetzt zu einem Grenzlandorchefter ausgestaltet werden.

Vas Projekt der

Technische Möglichkeiten — Politische Widerstände — Wirtschaftliche Vorteile für Frankreich

Paris sagt, die Vorarbeiten für den schon seit langer Zeit 
erörterten Tunnelbau unter der Meerenge von Gibraltar seien 
jetzt soweit gefördert, daß im Jahre 1934 mit dem Bau begonnen 
werden könne. Man hat sogar ein neues Argument dafür ge­
funden, die Inangriffnahme der Arbeiten am Tunnelbau soviel 
wie möglich zu beschleunigen. Seitdem das Projekt aus dem 
Stadium zunächst etwas phantastisch an mutender Spekulationen 
in das der praktischen, technischen und finanziellen Berechnung 
gelangt ist, hat sich nämlich auch der Völkerbund damit beschäf­
tigt, und — man erfährt nicht auf Betreiben welcher Nation — 
gewisse Bedenken dagegen geäußert. Er meint, der Meeresboden 
zwischen Gibraltar und der afrikanischen Küste sei internationales 
Gebiet und es bedürfe alfo einer internationalen Vereinbarung, 
mentt er für den Bau, eines Verkehrstunnels in Anspruch genom­
men werden solle. Die Tunelinteressenten möchten der Mög­
lichkeit eines offiziellen Völkerbundprotestes zuvorkommen und 
ihn vor vollendete Tatsachen stellen. Sie sind der immerhin nicht 
unbegründeten Ansicht, daß die Techniker schneller zu arbeiten in 
der Lage sind, als die Genfer Diplomatie.

Der Plan des Gibraltar-Tunnels hat sich schon
mit gewichtigeren Schwierigkeiten auseinandergesetzt 

und sie erfolgreich überwunden.
Der Gedanke an die Schaffung einer unterseeischen Eisenbahn­
verbindung zwischen der Südspitze Spaniens und dem afrikani­
schen Kontinent wurde bezeichennderweise in Frankreich geboren, 
wo er im Zusammenhang mit den großen, auf lange Zeiträume 
berechneten kolonialpolitischen Plänen entstand. Aber man hat 
die ersten praktischen Arbeiten dafür sehr geschickt nach Spanien 
zu verlegen gewußt. 1919' wurde in Barcelona ein Studien­
komitee für den Tunnelbau zwischen Gibraltar und Ceuta ge­
gründet, das verschiedene Trassen untersuchte. Dabei stellte sich 
heraus, daß die Untertunnelung der schmälsten Stelle der Ei- 
braltar-Meerenge — sie ist hier nur 13 Kilometer breit — tech­
nisch kaum durchführbar sein würde, da das Gestein hier zu hart 
und der Wasserdruck bei einer Meerestiefe von bis zu, 1000 Meter 
zu stark sein würde. Technisch möglich wäre eine Tunnelver­
bindung zwischen Punta de Europa und der Nordostspitze des 
Gibraltar gegenüberliegenden afrikanischen Landzipfels, da hier 
nur mit einer. Luftlinien-Entfernung von 20 Kilometern und 
einer Meerestiefe von ungefähr 300 Metern zu rechnen wäre. 
Diese Trasse hat sich allerdings als

wirtschaftlich unvorteilhaft 
erwiesen und deshalb sind die bis jetzt endgültigen Pläne für 
eine etwas weiter westlich liegende Linienführung etwa zwischen

Der Reichskanzler im Gespräch mit dem Reichswehrminister.
Reichskanzler Adolf Hitler und Reichswehrminister von Blomberg 
bei den diesjährigen Herbstübungen der 5. Division, die in der 

Gegend von Ulm durchgeführt wurden.

Die Leitung ist dem Organisten der Flensburger St. Nikolaikirche, 
Johannes Röder, übertragen worden, der vor allem vor einigen 
Jahren durch die Veranstaltung des zweiten Heinrich-Schütz-Festes 
in Flensburg bekannt geworden ist. Durch die Errichtung des 
Grenzlandorchesters wird Flensburgs Stellung als kultureller 
Mittelpunkt Nordschleswigs wesentlich verstärkt.

Prof. Dr. Willstätter, dem Münchner Chemiker, ist auf einem 
Bankett der Amerikanischen Chemischen Gesellschaft die Willard- 
Gibbs-Medaille verliehen worden. Willstätter ist im Jahre 1915 
mit . n Nobelpreis ausgezeichnet worden.

Ein moderner Robinson. Holzflößer, die eine Ladung Maha­
goni- und Palisanderholz von der Bonaco-Jnsel nach dem Golf von 
Honduras brachten, liefen unterwegs eine winzige Insel an, um 
hier ihre Vorräte an Trinkwasser zu ergänzen. Sie nahmen die 
Gelegenheit wahr, um auf die zahlreichen dort vorhandenen Wild­
schweine Jagd zu machen und kamen dabei an einen schmalen, 
kunstvoll angelegten Pfad, der durch hohes Gras und dichtes 
Strauchwerk zu einer kleinen Pflanzung führte. Obstbäume aller 
Art standen hier in üppiger Fülle und dazwischen wuchsen auf 
sorgsam angelegten Beeten und Spalieren Mais, Kartoffeln, Kür­
bisse, Melonen, Weintrauben und sogar Tabak. Dicht neben einem 
Springquell, der die Pflanzung bewässerte, stand eine mit Palmen­
blättern gedeckte Hütte, die mit roh gezimmerten Möbeln ausge­
stattet war. Ueber dem Herdfeuer, das eben erst erloschen schien, 
hing ein Topf mit Essen, der auf die Rückkehr des Hüttenbesitzers 
zu warten schien. Auf einem Bücherregal fanden die neugierigen 
Besucher ein paar uralte englische Zeitungen, eine vergilbte Rang­
liste der britischen Marine und eine zerlesene alte Bibel. Die 
Holzflößer mußten, da ihr Floß abging, aufbrechen, ehe sich das 
Geheimnis der Robinson-Insel enthüllt hatte. Sie konnten nicht 
mehr erfahren, ob dieser moderne Robinson Crusoe sich freiwillig 
in die Einsamkeit geflüchtet hat oder ob er durch einen Schiffbruch 
dazu gezwungen wurde.

Pilotenanzüge mit elektrischer Heizung. In der englischen 
Hauptstadt findet gegenwärtig eine große Technische Ausstellung 
statt. Einen besonderen Anziehungspunkt der Besucher bildet ein 
Pilotenanzug, der elektrisch heizbar ist. Der elektrische Apparat ist 
sehr einfach zu bedienen. Solche Pilotenanzüge werden von den 
Fliegern der Mount-Everest-Expedition getragen.

Gibraltar-Afrika

Tarifa und Tanger bearbeitet worden. Einschließlich der bei­
derseitigen Zuführungsstrecken würde hier die gesamte Tunnel­
strecke eine Länge von ungefähr 45 Kilometern haben.

Technisch bietet der Bau nach den Erfahrungen, die man bei 
der Untertunnelung großer Gebirgsstöcke in den Alpen gewonnen 
hat, keine besonderen Schwierigkeiten. Die Sicherung der 
Tunnelwände 'gegen den Druck von oben würde ohne weiteres 
möglich fein. Es ist daran gedacht, den Tunnelweg in drei 
Röhren runter der Meerenge hindurchzuführen, von denen zwei 
im Durchmesser von je fünf Metern den beiden Schienengleisen, 
die dritte im Durchmesser von 3 Metern, dem Einbau der 
Pumpenanlagen zur Freihaltung des Tunnels von Sickerwasser 
dienen sollen. Das Projekt sieht eine Zuggeschwindigkeit von 
mindestens 30 Kilometern in der Stunde vor, so daß

täglich 120 Züge den Tunnel passieren könnten.
Schätzt man die von jedem Zuge zu transportierende Gütermenge 
nur aus durchschnittlich 100 Tonnen, so würde ein Lastenverkehr 
von ca. 12 000 Tonnen täglich möglich sein. Die Gesamtkosten 
sind auf 400 Millionen Peseten veranschlagt, das sind also un- 
gefcchr 280 Millionen Zloty.

Die Schwierigkeiten, die bisher der Inangriffnahme des 
Werkes entgegenstanden, sind auch keine technischen, sondern po­
litische und wirtschaftliche. Die spanische Monarchie war dem 
Tunnelporjekt durchaus abgeneigt and hat, so lange sie am 
Ruder war, jede ernsthafte Inangriffnahme verhindert. Das 
republikanische Regime hat diese Einwendungen aufgegeben und 
hat sich mit der französischen Regierung in Paris über die Sache 
geeignigt. Das spanische Kabinett hat sogar unter Führung des 
Innenministers Casares eine Regievungskommifsion nach Afrika 
entsandt, die dort gewisse klärende Untersuchungen vornehmen 
soll, und Mitte September wird eine spanische Torpedobrigade ge­
meinschaftlich mit der Mannschaft der Taucherschule von Carthagena

Bohrungen auf dem Meeresgrund zwischen Gibraltar 
und der afrikanischen Küste

vornehmen, um die geologische Beschaffenheit des in Aussicht 
genommenen Baugrundes genab festzustellen. Bei den bisherigen 
Sondierungsarbeiten haben bemerkenswerterweise besonders 
konstruierte deutsche Apparate wertvolle Dienste geleistet. Wie 
ernst es im übrigen Spanien mit der Förderung des Tunnel- 
planes ist, geht daraus hervor, daß es bisher schon 3 Millionen 
Pesetas für die Vorarbeiten ausgegeben hat.

Ein weiterer politischer Widerstand ist eine Zeitlang von 
England geübt worden. Erst im Oktober 1925 hat England 
seinen Einspruch gegen den Bau eines Tunnels zwischen Europa 
und Afrika aufgegeben.

Das starke politische Interesse, das Frankreich an dem Tun- 
nelbau nimmt, ist erklärlich aus der Bedeutung, die Paris jeder 
Möglichkeit einer raschen und sicheren Verbindung mit seinem 
riesenhaften afrikanischen Kolonialreich beimißt. Frankreich wird 
im nächsten Jahre mit dem Bau der Transarabienbahn begin- 
nen, die in vier Jahren vollendet sein soll. Der Bau einer 
Eisenbahnlinie unter der Meerenge von Gibraltar, die Anschluß 
an das große Projekt der Wüstenquerbahn erhalten würde, muß 
natürlich deren Ausnutzungsfähigkeit erheblich steigern. Frank­
reich ist deshalb auch bereit, Opfer zu bringe,:, um die wirt­
schaftlichen Bedenken, die dem Tunnelbau noch entgegenstchen, zu 
besiegen. Der Tunnel würde, wie auch seine Befürworter ohne 
weiteres Iugeben, Unrentabel sein

und jährlich 10 bis 15 Millionen Peseten Zuschuß 
erfordern.

Frankreich hat sich bereit erklärt, die Deckung dieses Defizits zu 
übernehmen. Allerdings hat es dafür verlangt, daß Spanien 
fein Schienennetz auf die mitteleuropäische Spurweite umbaut. 
Spanien scheint neuerdings geneigt W sein, in diesem Punkte 
zuzuMmn ÜOn ^er Ausmalung der politischen Möglichkeiten, 
die der Tunnelbau eröffnet, abfehen. Daß die Träger des der­
zeitigen Projektes das Bedürfnis fühlen, die hier etwa auftau- 
chenden internationalen Bedenken rechtzeitig zu zerstreuen, geht 
aus üiTet (ETH&Tung ben lunneí nut Mehligen 
dienstbar zu machen und ihn im Kriegsfälle dem Volkerbnn^ -ur 
Verfügung zu stellen. Wirtschaftlich aber kann dre Schaf ung 
einer Eisenbahnverbindung zwischen Europa und Afrika gew pen 
Zeilen bes 3361^0^5 gana neue SBege wetten mb lEt*  
schließunasmöglichkeiten eröffnen, die jetzt noch gar nicht aazu- 
sehen sind.  ”
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Berliner Börse von heute:
Der erste Zusammentritt des neuen preußischen Staatsrates über­

schattet naturgemäß im heutigen Frühverkehr alle übrigen Ereignisse. 
Der Börsenbeginn ist bekanntlich aus diesem Grunde um eine halbe 
Stunde verschoben. Da Umsätze zunächst nicht zustande kamen, 
taxierte man vorläufig bei unveränderten Kursen weiter freundliche 
Tendenz. Die Dollarschwäche und der andere Verlauf der Newyorker 
Börse fanden Beachtung- Für festverzinsliche Werte sollen bei den 
Banken schon Kaufaufträge vorliegen. Man nannte: Pfunde-Paris 81 
Pfunde-Mailand 60,30, Pfunde-Spanien 38, Pfunde-Schweiz 16,42. 
Pfunde-Amsterdam 7,88, Pfunde-Kabel mit 4,64 ca.

Chefredakteur Dr. Max Krull.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt: Heinz Weber, Kattowitz. 
Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen, sondern an die Schriflleituno 
bezw Geschäftsstelle zu richten Für unverlangt übersandte Manuskriptr 
wird keine Gewähr übernommen Truck und Verlag der Kattowitzer Buch­
druckerei und Verlags-Sp Akc. in Katowice. — Sprechstunden in rebodtto' 

nellen Angelegenheiten vormittags 11,30 bis 12,30 Uhr.



Zum einjährigen-Bestehen der Restauration 
„CARLTON“, findet am
Sonnabend, den 16. September er. ein
MU.

zu bedeutend
Hierzu ladet ergebenst ein

lukaszek

Beilügelessen i 

ermässigten Preisen statt. °

Empfehle bestens meine Mittags- u. Abendkarte. Siphons von 1—<8 fiter 
Tidiauer, Okocimer, Pilsner,. Export werden prompt außer Haus geliefert.

Baiinelliii

WañerweUen, 
Haarfarben 

preiswert aber nur von 
Puchalla

Beuthen OS.
Große Blounitza-tr. 23 
neben der Ortskrankenk.

Benin-Kalotvice 
2 Häuser, klöine Woh­
nungen, kleine Läden, 
gegen Katowice z u 
tauschen! Angebote 
erbeten unter N 567

r Nachlangjähriger Ausbildung an der Chirurgischen 
Universitäts-Klinik Leipzig (Geheimrat Prof. Payr), am 
Pathologischen Institut der Universität Leipzig (Prof. 
Hueck) und an der Orthopädischen Universitätsklinik 
Leipzig (Prof. Schede) habe ich mich als

Facharzt für Orthopädie 

in BEUTHEN OS. niedergelassen.
Dr. med. Benno Liebermann

Sprechstunden: 9—11, 3—5 Uhr, Sonnabend nachtn. 
und Sonntag nach vorheriger Anmeldung

Kaiser-Franz-Josef-Platz 9 II (im Hause Café Hindenburg) 
Tel. 4633; außerhalb der Sprechstunden: Tel. 2036 / Fahrstuhl 

. HÖHENSONNE - DIATHERMIE

Straßenbahn-, 

Monats- und

Wochenkarten-

Verkauf_________________

ab 15. September 1933 
für Bezirk Katowice bei 
L. O. P. P Katowice, ulica 
Marjacka 3 und in uns.
V erwaltungs - Gebäud e, 
Katowice, PL Wolności 16
Kleinbahndirektion

Gustav Adolf erobert Tangermünde.
Anläßlich ihrer 1000-Iahrseier veranstaltete die Stadt Tangermünde ein Festspiel, das die Eroberung 
Tangermündes durch Gustav Adolf von Schweden darstellte. Der Bürgermeister überreicht vor dem 

alten Rathaus dem siegreichen König die Schlüssel der Stadt.

REPERTUAR KINOTEATRÓW^Sfea

Letzter Tag Helden der Lüfte 
Ab 16. September

Kain u. Artem die Wolgaschiffer
Saison-Eröffnung Die letzte Zarin 

John, Ethel u. Lionel Barrymoore

Kino CAPITOL
SroK. Saal Plebiscytowa 3.

Kino CASINO
Poprzeczna 17/19

AMI. LmdkSlhkM, Bklllhm 
Freitag, den IS. September, 20lu Ahr, 

1. Wiederholung 
EGMONT von Goethe. 
Sonnabend, dsn 16. September, Ahr, 

der erste Tanzabend seil 
demBestehen unseres Theaters.

Kino COLOSSEUM
1. Maia I

I. Der weiße Häuptling 
II. Die Spänne

Kino PALACE
Mielęckiego 10

Prolongiert BUSTER KEATON 
Impresario

Kino RIALTO 
św. jana 24

Kino ONION
4. Maja ¿j

ñiño Dębina 
Dąb

Abschied von den Waffen 
Garry Cooper, Helen Hayes

Stürme der Leidenschaft 
Beginn 3.15, 5.15, 7.15, und 9.15.
I. Waterloo Bridge

II. Zirkuskönigin Hoot Gibson

* í 1 BHfflBBHI Eröffnung der neuen Saison ! I 2OÍ a III K FestpremiereBrigitte Helm 

l mllim 3 in dem MeisterwerkLUPIlUl I Spione am Werk 

Bpułhfin öS 3 mit Carl Ludwig Diehl. Theodor Loos oeuinen öS. g Eduard von Winterstein, Paul Otto — Im 
Kmq Hochhaas g ß inrogramm: Em Tonfilm Lustspiel 

MMEMKWMWMI Müller reist zum Wintersport 
mit Hanni We.ße Paul Heidemann. — Fox hochaktuelle 

Tonwoche mit der Sonderschau Reichsparteitag 1933 Nürnberg, 
Spielbeginn Werktags 4 Uhr, Sonntags 23Ci Uhr nachmittags.

Soeben erschien
Oswald Spengler

Jahre der Entscheidung 

Erster Teil:
Deutschland und die 

weltgeschichtliche 

Entwicklung 

Preis złoty 7.—____ _______

MMnge

UM 

Ein Film vom 
Opfergeist 

der 
deutschen

desHergestellt unter dem Protektorat 
Jugendführers des deutschen Reiches

Baldur von Schirach
Di eh buch K. A. Schenzinger u B. E. Lüthge 

Darstell er:
Heinrich George - Hermann Specimens 

Claus Clausen - Rotraut Richter
Berta Drews - Karl Meissner 

Herstellungsgruppe Karl Ritter 
Spielleitung Hans Steinhoff.

Ein packendes, mitreißendes, erschüttern­
des Erlebnis aus unseren Tagen I

Kammer-Lichtspiele
Beuthen O.-S.

Die weiße Weltrevolution erscheint 
hinter dem Weltkrieg als das zweite 
Element der ungeheueren Um­
wälzung unserer Zeit - ...........

Intimes
Theater

Beuthen OS.

Buchdriickerei und Vetiags-Sp. Akc.

Lese« Sie Oie Kattowitzer Zeitung W l/,5.
ll ,7, l/,9.

So. ab3Uhi

Ein gewisser
Herr Gran 

mit Albert Bassermann — Kar n Hardt 
Olga Tschechowa ■- Herrmann Spoelmans 
Ein Film voller Sensationen, 
Spannung, Tempo und Liebe 
Ksfvorrag nde Besetzung — Herrliche Musik

Kampf gegen Hunger und Kälte.
Tagung int Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda zur Eröffnung des Winter- 
kuUlpses gegcn Hunger und Kälte. Reichsminister Dr. Goebbels ivährend feiner Rede. Sitzend von 
tinks nach rechts: Vizekanzler von Papen, Reichswehrminister von Blomberg, Reichskanzler Hitler, 

Reichsinnenminister Dr. Frick, Staatssekretär Lammers.

Anläßlich des Historiker-Tages in Warschau 
erschien soeben:

Deutschland und Polen

Beiträge 
zu ihren geschichtlichen Beziehungen 

herausgegeben von

Prof. Dr. Albert Brackmann

Mit 17 Abbildungen

Leinen zł 13.20
Die deutschen Historiker, die in diesem Buch das Wort 
zur Frage der geschichtlichen Beziehungen zwischen den 
Polen und den Deutschen nehmen, haben den Versuch 
unternommen, die historische Betrachtung in andeie Bahnen 
zu lenken, als sie in den letzten Jahren vielfach beschritten 
wurden. Ein großer Teil dessen, was bisher über das 
deutsche und polnische Volk geschrieben wurde, lieferte 
den Beweis, daß bei einer Problemstellung, die vor allem 
durch politische Gegenwartsfragen bestimmt wird, die 
richtige Erkenntnis der geschichtlichen Ereignisse nur zu 
leicht verbaut u. die geschichtliche Wahrheit verfälscht wird.
Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spółka Akcyjna, ulica 3-go Maja 12

jüdische

Neujahrs-

Glückwunschkarfen

Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-
Spółka Akcyjna, ulica 3~go Maja 12

KLEINE ANZEIGEN

Gesucht

in Deutschland,
sogenannte Sperrmark, mit An­
gabe ob Attguthaben, Kredit­
sperrmark, Effektensperrmark. 
Ang. unter H 810 a. d. Geschst. d. Katt. Ztg.

Veevee's

<Stigina[=6a(i$yl= 

Peegamentpapiet

zum Zubinden von Einlege-
gläsern, -Töpfen und -Krausen

Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-SA., 3 Maja 12

Mehrere MlungshWr 

in Hindenburg OS., an der neuen 
Promenade, im Erdge'chv i 2 Zimmer, Küche, 
Beigelaß, im 1. Obergeschoss 3 Zimmer, Bad, 
darüber Bodenräume, mit Hot und ca. 100 qm 
Garten, kommen in den nächsten Tagen zur 
Zwangsversteigerung u. können äußerst günstig 
lür ca. RM. 12000 p. Stück erworben 
werden. Ein Teil des Kausprei,es kann dem 
Erwerber als Hypothek gegen mäßige Zinsen 
belassen werden. Weitere Angaben erhältlich 
unter H 811.

Skahlwaren-

GeschSfl

verbunden mit Haus- und Küchen­
geräten, in Großstadt Deutsch-O.-S.» 
sehr gut eingeführt, billig abzugeben. Für 
Arier glänzende Eristenz. Angebote unter 
Bth. fi7O an die Geschästsst. der Kattow. 
Zeitung in Beuthen O.-S.

Gewöhnliches Wort 20 Gr. Fettdruck 50 Gr. Mindestpreis des ganzen Inserates 2,50 Zł. Stellungsgesuche: Wort 15 On. 
Fettdruck 30 Gr. Mindestpreis des Stellungsges.-Ins. 1,50 ZI. Chiffrezeichen u. geschlossene Zahlengruppen (z. B. 187 oa. 

13X18) gelten als ein Wort. Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet.
Jedes Quantum reines
Millttütar 

hat abzugeben.
Górnośląska hurtownia 

piwa i wódek Sp. Akc. 
Katowice

ul. Gliwicka 1.

Verkäufe

Heiraten

Witwe
ohne Anhang, 44 Jahre 
alt, mit etwas Vermög., 
wünscht Gruben- oder 
Bahn-Handwerk, zwecks 
Heirat kennenzulernen. 
Angeb. unter O 603

fielMehr

Suche sofort zur Ab­
lösung der 1. Hypothek 
6000 Złoty

Angeb, unter O 613

WWW-

Bohrmaschine 
gebraucht, mit hoher 
Tourenzahl,znmBohren 
von Lochern von lis bis 
2 mm für Kattowitzer 
Spannung zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter 

H 805.
Inseriere» Sie 
V in der verbreiteten 

JtottHiitei 3t&"

Verkaufe fast neues
Mskorrad

500 ccm, oder tausche 
gegen leichte 4-Sitzer- 
Limousine. Ang. unter

O 607
Geldschrank 

(gebraucht) sowie neue 
elektr. Schweißmaschine 
mit Motor, 18 PS, zu 
verkaufen. Ang. unter

O 608
Verkaufe: 

zweifl. Gasherd,Fenster­
tritt. Sprungfed. - Ma- 
tratze. Krakowska 90 p.

öiiMWWne 
65 Złoty.

uetientóatc Maich.
275 Zloty, 

eiez. me Maschine
220 Zloty, 

verkauft Körnest, Ka- 
towice, lagiellońska 7

Was foli Ihnen 
totes Wital?

Verkaufen Sie doch I 
Interessenten ver­
schafft Ihnen eine 
Anzeige in der 
»Aattowltzer Zeitg."

MWM

Mädchen mit Koch- 
kenntnissen sucht

Stellung 
Zeugnisse vorhanden. 
Anaeb. unter O 609
INS" Suche sür meine 
Schwester, 21 I. alt, 

Stellung als
SluvenMädchen 

(Anfängerin). Angebote 
unter H 808

Flotte 
Putzmacherin 

mit etwas Kapital, für 
ein Hutgeschäst gesucht. 
Angeb, unter O 606

Suche tüchtige 
Selltt-FMerin 
Robert Ossadnik

Fabryka 
wod mineralnych 

Katowice-Dąb 
Agnieszka 6.

łemieWn

Otee Sollen

Laden, 
mit Nebenraum sofort 
gesucht. Angeb. unter

O 610

1 Stube u. Küche« 
oder 2 Stuben u- 
Küche, Neubau, per 
sofort gesucht. Angebote 
erbeten unter H 809

Sichere Wslenz!
Gut eingeiührtes
Elektr >- und 

Radio-Geschäft 
lange Jahre bestehend, 
einziges in der Um­
gegend, ist umstände­
halber vreiswert zu ver- 
. >u?en. Ernstgemeinte 
Zuschristen erbet, unter 
H 807 an die Katt. Ztg.

14—15 sähriges 
Mädchen 

deutsch-poln. sprechend, 
ZU Kindern gesucht. 

Marjacka 12 Wohn. 5 
Suche per sofort 

erstñassige

Abstandslos 
Stube, Küche sowie Ein­
zelzimmer abzugeben. 

Katowice 
Sobieskiego 26 (Hoi).

2 pokoje 
i kuchnia, wprost 
od gospodarza od 
zaraz do wynajęcia. 
Oferty pod O 602 
do Kattowitzer Zeitg'.

2—3-Zimmer- 
Wohnung

mit Beigelatz, in Kato­
wice sofort gesucht. An­
geb. erb. unt. N 600

WWIie

teł

Fa. Silesiebacon 
al. Marjacka 10.

Suche 2 leere 
Zimmer 

mit Küchenbenutz. An- 
gebote unter O 611.

Suche
Z-ZlMBWliHII
•ci Abtaus der M2 >e 

uno Vorauszahlung der 
Miete. Angebote unter 

N 599.

Qí ñhissre- 
♦Injeifle»!

Hiermit machen wir 
unsere Leser darauf 
«"imerksam, dah bet 
L Tbjffre-Anzeigen 
der Auftrag - Geber 
nicht genannt 
werden darf!

Die Angebote sind 
daher nur schriftlich 
unter der im Inserat 
enthaltenen Num­
mer an die Geschst-, 
der „Kaitow. Ztg- 
einzureichen. Auch 
ersuchen wir, keine 
Original -Zeugnisse, 
sondern nur Ab­
christen beizulrgen

Vtillñg hkk 
„Mo#i W."


